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Deutsche Streiflichler. 


Die jüngfien Redeſchlachten im 
Neichdtag. — Sie waren jtellen- 
weile redjt dramatiih.— Kanzler 
Bülow führte eine‘ jchneidige 
Klinge. — Hatte aber gegen Be= 
bei nicht ganz jo viel Glüd, wie 
gegen Richter. — Stöder und die 
Sozialiſten tauſchen „Liebens⸗ 
würdigkeiten“ aus. — Es hagelt 
Ordnungsrufe! — Bülow über 
die 12,000 = Marf » Affäre. — 
Gibt zu, daß Poladoweh) einen 
Fehler gemacht. — Die chineſiſche 
Frage und der Kaiſer. —Sünge⸗ 
rin in großer Lebeusgefahr. — 
Graf Hochberg proteſtirt gegen 
die Berjtimmiung jeines Bußtag- 
Kouzertprogramms, —- Allerlei, 


Berlin, 24. Nov. Nicht minder, als 
bei Shnen drüben, ift man im größten | 
Theile Deutichlands mit einem frühen 
und ftrengen Winter beglüdt morben; 
Doch ift Dies bei und weniger überras 
Ichend, und man fehimpft auch weniger 
darüber, eö müßte denn fein, daß nod)= | 
mals ſaiſonwidriges Regen- und 
Schmutzwetter käme und den Ge— 
ſchäftsleuten einen Strich durch die 
Rechnung machte! 

Die Reichshauptſtadt hat ſchon Al: 
les auf den Winter eingerichtet, und 
die größeren Läden zeigen fchon reich» 
haltige Weihnachts-Auslagen. 

In der politiſchen Atmoſphäre iſt 
indeß Die Yeiertags = Gemüthlichkeit 
noch nicht eingezogen, und die neuerli= 
hen parlamentarifchen Vorgänge ge= 
ben noch mehr, al3 die fpärlich berichtes | 
ten Ereigniffe im fernen Dften, über- 
genug Gelegenheit zum Kannegießern. 

Das benfwürbige Rede- Zur- 
nierim Reidhötag über bie die | 
nefifche Frage ift zum Ablchluß ge— 
langt. Ebenfo bemerfendwerth, wie das 
Wortgefecht zwiſchen dem Reichskanz⸗ 
Ier Biilow und bem freifinnigen Füh- 
rer Eugen Richter, war dasjenige zwi- 
fchen dem Reichsfanzler und dem ©o= 
ztaliftenführer Bebel. Die Ermwiderung 
Billows auf die Angriffe Bebeld mar 
ebenfalls jchneidig, jtand jedoch bedeu- 
tend hinter jeiner Antwort auf bie 
Richter’fche Rede zurüd. Bebel ſprach 
mit feuriger Berebfamteit, mie fie bei 
einem Manne feines Alter® felten ift. 
Er befahte fich befonder3 mit ber „Kein 
Parbon“-Nede des Kaifers in Bremer- 
haven und forderte von Kriegsmini= 
fter Gofler eine fategorifche, unzmei- 
deutige Antwort auf bie Yrage: Ob 
bie deutfchen Truppen dei diefer Gele- 
genheit wirklich die offizielle Weifung 
erhalten hätten, feinen PBardon zu ge= 
ben, oder nicht. Diefe Antwort blieb 
der Kriegäminifter,. wie auch andere 
Vertreter der Regierung, fhuldig. 

Kanzler Bülow verlas in Ermwibe- 
rung auf die DBebel’fche Rede ein 
Schreiben vom hinefifchen Gefandten 
bei ber deutichen Regierung, worin bie 
deutfche Politit in China gebilligt 
wird, und fügte unter großer Heiter» 
feit hinzu, Bebel fei jedenfalls kein fo 
zuftändiger Beurtheiler in diefer Ga- 
che, mie der chineftjche Gefandte. Die | 
Heiterkeit entftand hauptjählich des 
megen, meil Bebel und andere Debat- 
tanten vorher „deutfcheBorer” genannt 
worden waren. Sm Uebrigen gilt das 
Auftrumpfen Bülow mit jenem 
Schreiben des , hinefifhen Gefanbten 
für ein ztemlih jchmaches Argument 
gegenüber ben Bebel’fchen Ausführuns 
gen. 

Auch der KHriftlich-fogiale Er-Hof- 
prediger Stöder ließ fich in diefer Des 
batte hören. Er veriheibigte denStand= 
punft ber Regierung und fagte, an 
dere Barlamente feien ja auch nicht ein- 
berufen worden, und jtatt fich hierüber 
aufzuregen, follte ber Reichätag doch 
gegen die Sozialijten auftreten, melche 
inmer gegen die Regierung und die 
Religion jhürten und jet wieder die 
Miflionäre in China des Unfriedens 
und der Brovozirung befhulbigten. Er 
müffe — fagte er weiter — mwenigften3 
die protejtantifchen Mifjionäre in 
Schuß nehmen, die weber große Pro- 
paganda machten, noch fi undulbfam 
zeigten, dagegen bemiefen hätten, daß 
fie Die Gefahr erfannten. (Die biöheris 
gen Mittheilungen laffen nicht erfen- 
nen, ob ber Rebner blos bie beutfchen 
Miffionäre oder ww. die englifchen 
meinte.). Hr. b. Brandt, ber frühere 
deutjche Gejandte in China, babe aller: 
dings den Miffionären die Hauptfchuld 
aufgebürbet, fei aber für Wieles, mas 
er:gefagt habe, den Beweis fchuldig ge⸗ 
blieben, 

Der Erjte Vizepräfibent, v. Frege: 
Weltzien, welcher in. Bertretun 
Grafen Balleftrem Derzeit ben horts 
führte, bemerkte, er babe während ber 
Stöcker' ſchen Rede ben Zuruf „Lüge!“ 
gehört und ftelle feft, baß ber Mbgentb- 
nete Fifcher (Sozialift) benfelben ge 
braucht habe; er rufe benfelben — 
zur —— 

Hier rief Bebel dazwiſchen ee er 
babe „Züge“ gerufen, wor: 
präfibent. fagte: „Dann zu 
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=” Chicago, Sonntag, Den 25. MHovember 1900, 


| ner“, ging der Vigepräfident nicht mehr | Sonderintereffen - Bolitit“ der Ber. | 


ein. 


| 


Staaten Hinfihtlih Chinas. Go 


Der melfifche Abgeordnete Freiherr | fchreibt das „Neue Wiener Tageblatt”: 
b. Hodenberg warf dem Reichstag feine | „Amerika hat mieber einmal eine ab- 


Nachficht gegenüber der Regierung vor 
und fagte, die Mehrheit des Keichsta- | 
ge3 Habe Zuftände verfchuldet oder | 


möglich gemacht, wie fie nur zur Zeit | ı mitberührt merben. 


be3 Verfalles des römischen MWeltreichs 
geherricht hätten. 


| 


| 


jolute Gleichgiltigfeit gegen die Inter— 
ejjen Anderer gezeigt, außer jowmeit 
feine eigenen materiellen Intereſſen 
E3 ift fein Ge: 
heimniß mehr, daß die amerifanifche 
Tattif darin befteht, irgend eine ent= 


Singer fam dann auf den befagten | feheidende Bewegung abzumarten, um 


Zwifchenruf zurüd. Gtöder, meinte 
er, babe vielleicht „unabfichtlich“ daS | 
„Segentbeil derWahrheit” gefagt. Hier | 
unterbrad) ein neuer Orbnungsruf des | 
Vizepräfidenten den Renner, melcher | 
fortfahrend fagte, auf Stöders u. 
griffe auf ben „Vorwärts” fünne 
nur erioidern, daß Zeitungen nicht Io 
borfichtig abgefaßt fein fönnten, mie 
etwa Gtöders „Sche iterhaufenbrief“. 


(Nämlich das bielgenannte Schreiben ! zur unmittelbaren Wirkung hatte, 


an Baltor Witte). Die Sozialiften ver- 
fehrten taufenbmal lieber mit Heiden, | 
als mit Stöders Gefellfchaft. 
aber den Raubzug nach China anbe: | 
treffe, To fommanbire ihn Graf Wal- 
berfee als ein „Epel der Zmeite.“ 
Graf Balleftrem, ber mittlermeile | 


| 


die Berechnungen der Mächte über den 
' Haufen zu werfen, indem man fich als 
Freund Chinas auffpielt, um künftige 
Vortheile zu ergattern zu ſuchen. Der 
erſte Schriftwechſel mit Waſhington 
zeigt, daß, wenn nicht Amerika das 
Konzert der Mächte zu verlaſſen beab— 
ſichtigt, es ſich weniaſtens fo unange= 
nehm mie möglich maden will. Es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß diefe Haltung 
die 
Hinefifchen Unterhändler zu ermutbi- 
gen, welche die reiniten Großmeifter in 


Mas | der Kunjt des Hinausziehens find. 


Keine Rüdficht auf menfhlihe Wohl- 
fahrt farın an dem amerikanischen Pro- 
gramm etwas ändern, beflen wohlbe⸗ 
dachtes Ziel darin beſteht, die Mächte in 


wieder den Vorſitz übernommen hatte, | Der jebigen bedenflichen Lage zu laffen. 


| rief den Rebner zum zweiten Male für | 
das Wort „Raubzug“ zur Ordnung 
und machte ihn darauf aufmerffam, 
| baß er, wenn er ihn wieder zur DOrb- 
nung rufen müßte, nad) Baragraph 46 
das Haus fragen würde, ob e3 ihn mei: 
ter hören mollte, 

Der Zentrum3-Abgeorbnete Dr. Ba= 
chem banfte dem Kanzler Bülow für | 
deffen Vertheidigung des Bilchofs 
Unzer. 

Dr. Sigismund v. Dzimobowski⸗ 
Pomian (Pole) konnte ſich einige Sei— 
tenhiebe nicht verkneifen. Er bedaure, 
ſagte er, die grauſame Kriegführung, 
denn er wiſſe, wie das „preußiſche 
Boxerthum“ die Polen drangſalire. 

Bebel erhielt noch das Wort zu einer 
perſönlichen Bemerkung. Er konſta— 
tirte: „Als ich im Lauf der Debatte den 
Vorwurf zurückwies, ich hätte die Er— 
mordung des Erzbiſchofs von Paris 
(1871) ala eine Iobenswerthe That ge= 
priefen, gebrauchte ber Abgeordnete 
Stöder mir gegenüber den Ausdrud 
| gehe”; er wurde aber nicht zur 

Ordnung gerufen.“ 

Der Präfident Balleftrem ermiberte: 
Dem möge fein, wie dem molle, aber er 
bitte, daS zmeideutige Wort „Unmahr- 
heit“ ferner nicht zu gebrauchen. (Hei- 
terfeit.) 

Ber der Debatte über die fozialiftifche 
„suterpellation an die Regierung be- 
treff3 bes, feinerzeit aus dem Reich 3= 
amt des \nnern ergangenen 
Briefes an den Verband der beutjchen 
Snöuftriellen um Beifteuerung von 12,= 
000 Mark zur Förderung ber Anti— 
Streifl- oder Zuchthaus-VBorlage 
fritifirte der Sozialift Auer dad Mi- 
niftertum des Innern jehr fcharf. 
Kanzler Bülow antmwortete auf bieje 
Kritik freimüthig und gab zu, daß der 
Minifter des Innern (reſp. ſein derzei⸗ 
tiger Stellvertreter) einen Fehler ge: 
macht habe; auch verficherte er, daß 
Soldes fünftighin nicht mehr geduldet 
werden würde. Er fügte indeR hinzu: 
Da bie Gozialiften den bemwußten Brief 
an Hrn. YBued (den Gefretär des In— 
duſtriellen-Vereins) lediglich zu dem 
Zweck des Ränkeſpinnens und der Par— 
tei⸗Agitation veröffentlicht hätten, ſo 
ſehe die Regierung keinen Grund, ir— 
gendwelche Schritte gegen den Reichs 
miniſter des Innern Grafen Boja- 
bomäfy- Wehner zu tbun. (Beifall. 
Lärm auf ber fozialiftifchen Geite de3 

Haufes.) 

Der Reichstags-Abgeorbnete Frhr. 

. Wangenheim, Dr. Arendt, Graf nv, 
Kanih u. A. haben einen Antrag ge⸗ 
ſtellt daß Börſen-Terminge— 
ſchäfte aller Art künftig verboten 
und ſtrafbar fein follen, 

Der, bereit? erwähnte polizeiliche 
Eingriff in da3 Programm des Bu ß⸗ 
tag-,„Sacred“Konzertes im 
Kgl. Opernhaus hat den Hof-Theater⸗ 
intendanten Graf Hochberg. welcher das 
Programm perſönlich zufammengeftellt 
hatte, jehr verfchnupft, und er hat fich 
mit einer Bejchwerbe über die polizei- 
Ihe Berftümmelung feines Pro— 
gramm an den Kaifer gemenbet. 

Die, au) in Amerifa befannte und 
geſchätzte Altiſtin MarieRitter— 
Goe tze wäre beinahe das Opfer eines 
Unfalls geworden. Man fand ſie 
in ihrem, mit Gas gefüllten Schlafzim- 
mer bewußtlos vor. Doch gelang es 
den Aerzten, ſie ſo weit — * 
len, daß nach menſchlicher Berechnung 
jede weitere Gefahr ausgeſchloſſen er: 


ſcheint. 
Der Vorſtand des Buchdruckervereins 


Die ganze Politik iſt zu durchſichtig. 
Dieſe Methode des Kartenmiſchens iſt 
zu bekannt. Es iſt offenkundig, daß 
man ſich derzeit gar nicht auf trans» 
ozeaniſche "Berfiherungen verlaſſen 
kann. Europa muß erwägen, was es 
angeſichts eines ſolchen Verhaltens zu 
thun hat.“ — Bekanntlich ſieht man in 
deutſchen Regierungskreiſen bis jetzt, 
wie man wenigſtens verſichert, die 
Sache keineswegs ſo peſſimiſtiſch an. 
Conger in Mißgunſt? 
Es heißt, die amerikaniſche Regierung wolle 
ihn abberufen. 


Shanghai, 24. Nov. Eine Depeſche 
aus Peking beſagt, daß geſpannte Be— 
| ziehungen zwiſchen dem Geſandten 
Conger und der amerikaniſchen Regie— 
rung beſtänden, und daß Congers Ab— 
berufung nicht unwahrſcheinlich ſei. 
Es wird hinzugefügt, daß Conger die 
PolitikDeutſchlands und Englands be— 
günſtige, ſtreng gegen die Chineſen vor— 
zugehen, während die amerikaniſche Re— 
gierung für gelindere Maßregeln ſei. 

Hongkong, 25. Nov. Ein Brief aus 
Peking befagt, daß Vizelönig Li Hung 
Iichang fein ihm zu Gebote ftehendes 
Mittel unverjucht läßt, um die hinefi- 
Then Prinzen zu retten, deren Köpfe 
bon mehreren der Mächte gefordert 
werben, und dak auch ein großer Theil 
bes Reihthbums von Prinz Tuan und 
den Anderen zu diefem Behuf aufgebo- 
ten wird. 


Der frauntfe Zar. 
Sein Gehirn foll mit angegriffen fein. 


Paris, 24. Nov. Der „Siecle” Yäht 
fih aus angeblih fehr zuperläffiger 
Quelle von der rufjifchen Hauptitabt 
©t. Peteröburg melden: 

Eine neuerliche Diagnofe der Kranf- 
heit de3 Zaren Nikolaus ergibt, daß 
derfelbe an typhushaftem Eingemeide- 
fieber leidet. Auch fein Gehirn ift mit 
angegriffen, und daher find feine Ver— 
ftanbesfräfte gefährdet. 

Mit Mann und Maus. 
Untergang des Dampfers „St. Olaf” von 

Quebec. 

Buffalo, N. Y., 24. Nov. Eine Spe- 
zialdepefhe aus Quebec, Canada, mel= 
bei: 

Bon den Seven Yslanbs, unfern de3 
nördlichen Geftabes, fommt die Kunde, 
daß der Dampfer „St. Olaf“ vonQue- 
bec (unter Kapitän Zemaifire) vollitän- 
dig in Trümmer gegangen fei. Man 
befürchtet, daß jümmtlihe Inſaſſen 
umgelommen find. Bis jegt ift aller- 
dings nur eine einzige Leiche gefunden 
joorden, diejenige einer Frau; aud) ein 
Poſtſack und verjchiedene andere Xrtis 
fel wurden erlangt. 

Quebec, Conada, 25. Nov. Der, an 
den Seven Islands untergegangene 
Dampfer „St. Dlaff” hatte eine Be- 
mannung bon 19 PBerfonen und außer: 
dem mehrere PBaffagiere; alle diefe jol- 
len umgelommen fein. 

Das Schiff war in den lebten zwei 
Sahren zwifchen Quebec und Aur E3- 
quimaur (im unteren Gt. Zamrence) 
gefahren. Der Kapitän und mehrere 
der Offiziere waren aus Quebec. 


„St. Dlaff“ war ein etferner Dam: | 


pfer von 305 Tonnen Gehalt, und war 
im Jahre 1882 am Elyde in Glasgow 
gebaut worden. Früher hatte er zwi- 
Ihen Pictou und den Maadalenen-Jn= 
feln verkehrt; als aber vor zwei Jah» 
ren da8 Dampffchiff „Otter“ in 
Trümmer ging, murbe er an befien 
Stelle von der Firma Frazier & Co. 
gepachtet. Er mar am Sonntag Mor: 


in Leipzig hat bie fogialbemofratifche 
„Leipziger Vollszeitung,“ welche die 
erfie Mittheilung über ben Pofas 
dowsty-Buech-Brief veröf- 
fentlicht hatte, von der Lifte der im 
—— aufliegenden Zeitungen 
geſtrichen 
Ueber Straßburg lommt die Mel⸗ 
dung: Die Verhandlungen zwiſchen der 
Regierung und dem Vatikan bezüglich 
der Exrichtung einer theologi—⸗ 
ſchen Fakultät an der Straßbur⸗ 
ger Uniberfität find endgiltig abge- 
broden morben. Das tatholifche 
Organ „Der Elfäler” jagt, Bapft Leo 
habe, auf den Rath der elfäffiichen fa- 
tholifchen Geiftlichfeit bin, es abgelehnt, 
irgend etmas mit einer Fakultät zu 


tun zu en darauf 


berechnet fei, bie Verbeutfchung der els | 


pzr. ie Ale, — 


gen von Quebec nach EsquimauxPoint 
abgefahren und hatte außer verſchiede⸗ 
nen Paſſagieren auch ein großes Kar— 
go an Bord. Sein Kapitän Lemaiſtre 
galt als ein ſehr tüchtiger und pflicht⸗ 
treuer Küftenfahrer. 

Paſſagiere waren, 
weiß, 7T auf dem Dampfer. 

Es iſt jetzt ſogut wie gewiß, daß kein 
einziger der Paſſagiere oder Matroſen 
am Leben geblieben iſt. Die Geſammt⸗ 
zahl der Umgekommenen würde ſonach 
26 betragen. 


Dampfernachristen. 
Abgedangen 


ſoweit man 


ie Wiener BI 


N Sn 


Das franzöjiihe Staatsoberhaupt 
empfängt und beiudt deu Boe- 
reu: Bräjidenten. — Diplomatiiche 
Zurüdhaltung in den beiderjeiti- 
gen Aenferungen. — Die Be: 
grüßung Krüger’3 durd) die Pa: 
riler fait beifpielloe, — Diejer | 
Euthujtiasnus bekundet die lauge 
verhaltene Erbitterung gegen 
England! — Aber mr jehe we= 
nige britenfeindlide Temonitra- 
tionen. — Kruger’s Antwort au 
die Parifer Stadtverordneten. 


Baris, 29, Nov. Heute war Paris 
der Schauplag größerer Aufregung, 
als zu irgend einer Zeit feit der Unter- 
drüdung der Kommune. Die Begeiites 
rung über den greifen Boerenpräjiden- 
ten Krüger ift eine allgemeine. Ville 
PVarteien vereinigen fi; in derjelben. 
Eie ift indireft eine Kundgebung des 
Hafles, welchen faft jeder Franzoje ge: 
gen England empfindet, obgleich diejes 
Gefühl zeitweilig aus Bemweogriinden 
politiſcher Klugheit niedergehaiten 
erden mag. Um die gewaltige Kund— 
gebung des heutigen Tages zu verſte⸗ 
hen, muß man im Gedächtniß halten, 
daß dies das erite Mal jeit Waterloo 
ift, daß die Franzofen eine Gelegenheit 
haben, al® Nation ihre Abneigung ge— 
gen die Engländer zu zeigen, indem fie 
Englands Feinde bewillfommnen, und 
die feit beinahe einem ahrbundert 
berhaltenen Gefühle fcheinen fich beim 
Empfang KRrügers Luft gemadjt zu ha= 
ben. 

Kein Franzofe tft jemals mit fo flür- 
mifhem Enthufiaamus empfangen 
worden, wie der Boeren-Präfident, und 
obwohl mun offenbar Bedaht trug, 
England feinen Anlak oder Vorwand 
für einen Proteft zu geben, machte man 
doeh durchaus fein Hehl daraus, daß 
die Franzofen Krüger beivundern, weil 
er — mie ein hiefiger Journaliſt ſich 
ausdrüdte — die Briten- erniebriate, 
tie fie niemals zupor erniedrigt mor= 
den waren. 

Sneinem Sinne ift Ki 2 Em= 
pfang ficherlich eine Onrfeige Eng⸗ 
land, inſofern als Krüger hier offiziell 
als das Haupt eines ſpuveränen Stoa— 
tes anerkannt wird, während bekannt— 
lich die Briten behaupten, der Zrans— 
vaal ſei kein Staat mehr, ſondern eine 
britiſche Kolonie. Als der franzöſiſche 
Auslandminiſter Delcaſſe hierauf auf— 
merkſam gemacht wurde, ſoll er die 
Achſeln gezuckt und auf die Depeſchen 
in einem Morgenblatt gedeutet haben, 
welche beſagten, daß die Boeren noch 
immer im Felde ſind. (Auch ſoll Eng— 
land noch keiner der Mächte offizielle 
Mittheilung von feiner Proflamation 
betreffs „Annektirung“ des Trans— 
vaal gemacht haben.) Alle Franzoſen, 
welche hierüber befragt wurden, glau— 
ben, daß England dieſe Beleidigung 
hinunterſchlucken werde, angeſichts der 
unzweideutigen Beweiſe dafür, daß die 
Transvaal-Republik noch immer einen 
organiſirten Widerſtand gegen die bri— 
tiſchen Eindringlinge aufrechterhält. 

Am Bahnhof drängte ſich eine unab— 
ſehbare Menſchenmenge, als Präſident 
Krüger nahte, obgleich man einen Ver— 
ſuch gemacht hatte, nur die Inhaber 
von Karten in den Bahnhof zuzulaſſen. 
Die Stationshalle war mit Blumen ge— 
ſchmückt, und programmmäßig ſollten 
der Bürgermeiſter, die Stadträthe und 
andere Beamte und hervorragende Gä— 
ſte hier das Tranävaal- Oberhaupt em= 
pfangen. 

Der Bürgermeifter jedoch, begierig, 
dem Präfidenten entgegenzugeben, trat 
auf den PBerron hinaus, forte der Zug 
um 10.40 Uhr Borm. einlief und be> 
grüßte dort Krüger in hödhft herzlicher 
MWeife, während der ganze Bahnhof von 
dem enthufiaftiichen Jubelgeſchrei der 
Menge mwiderhallte. Krüger wurde di- 
refi von da aus nad) der Kutfche eskor- 
tirt, ohne die Stationshalle zu betreten, 
und die dort VBerfammelten waren fehr 
enttäujcht, ald er fogleich den Qandauer 

| beitieg, der ihn nach dem Hotel bringen 
ſollte. Als die Volksmaſſen in derStra— 
ße ſein ehrwürdiges Haupt ſahen, gab 
| es einen neuen \ubel-Ausbrud, und 
| von Straße zu Straße pflanzten fich 
bonnernd die Rufe fort: „Ho Krüs 
ger!“, „Hoc, die Boeren!” E3 mar, mie 
fih eines der Stabtrath3-Mitglieder 
ausbrüdte, als ob ganz Paris und 
Frankreich mit Einer Stimme rufe. 

Krügers Geſichtszüge zeigten tiefe 
Bewegung, und er blidte, während er 
fih verneigte, mit unberfennbarer 
danfbarer Rübrung um fih. Immer 
mieder erneuerten fi die Hochrufe. 
Alles [chmentte die Hüte und die Arme, 
die Frauen grüßten aus allen Fenftern 
mit den Tafchentüchern, und 'man be: 
merkte, daß fsaar Genbarmen, ob- 
mohl fie ihre Dolle dienftlihe Schul- 
digkeit in ber Aufrechterhaltung ber 
Ordnung thaten, ſich in entfchiedener 
Sympathie mit der allgemeinen Begei⸗ 
ſterung befanden. 

Die Jubel⸗Ausbrüche wollien feinen 
Augenblick nachlaſſen, während Krü⸗ 
ger nach oe fuhr. Er wurbe von 
betittenen - ipal⸗Wachen 


der mit den Engländern!” Im Allge 


dirüger und Loub.l. 


meinen jedoch wurden die betreffenden 
polizeilichen Befehle und fonftigen Auf: 
forderungen rejpeftirt, und verzichtete 
man auf direkte Kundgebungen gegen 
die Engländer, jo überwältigend bri- 
tenfeindlich auch die allgemeine Stim= 
mung ivar. 

Un einigen Stellen wurde die Stra- 
Be, welche ala Avenue Victoria befannt 
ift, mit Anfchlägen berjehen, auf denen 
ftand: Avenue Krüger. Ya, e8 wird fo: 
gar bon mancher Seite ernitlich vorge 
Ihlagen, ihr für immer diejen Namen 
zu geben. Das Weitere hängt von der 
Entjcheidung der Munizipalbehörden | 
ab. | 

Man fab, wie ein Manı auf der 
Straße eine fleine britifche Flagae zum 


| Borfchein brachte und fie unter die Fü: 


Be trat, während die Zufchauer „Nies | 
der mit den Engländern!* jehrieen. Ei= 
nige diefer wurden verhaftet. | 
© tief Präfident Krüger auch durch | 
jeinen Empfang bemegt fchien, blieb er | 
fehr ruhig und zurüchaltend in feinen 
Ueußerungen; offenbar ift er entichloj- 
fen, Alles zu vermeiden, ma3 die frar- 
zöfifche Regierung in eine peinliche | 
Stellung bringen könnte. Auf die Bes | 
millftommnungsrede ermwiderte er nur | 
furz; feine mwichtigfte Außerung mar: | 
„Die fommende Zeit gehört den Boe-= | 
ren, obgleich die unmittelbare Vergan- | 
genheit den Engländern gehörte.“ 

Mit unverfennbarem Vergnügen | 
empfing er eine Wdreffe von einem Ko= | 
mite Srländer, welche ihm und feinen | | 
Zand3leuten Erfolg in ihrem Kampfe | 
gegen England wünjchten. 

Hr. Erozier, deifen amtliche Pflicht | 
e3 ift, Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps dem Präfidenten Zoubet vorzu= | 
ftellen, war in voller Uniform, als er | 
Krüger im Namen Loubet3 empfing. | 
Senator Guerin bewillfommte Krüger | 
im Namen des franzöfifchen Unabhän- 
gigfeit3-Romites, und Hr. Grebaupal, | 
Präfident de Stabtraths, begrüßte | 
ihn im Namen diefer Körperfchaft. 

In Beantwortung von Hrn. Gre: | 
baudal’3 Anfpradhe äußerte fih Krüs | 
ger ehr unummunden über die Ber- 
hältniffe und die Zufunft feines Lan | 
bed. Er fagte, auch der Transvaal | 
habe ich da8 Motto ermählt, melches 
auf dem Wappen der Stadt Paris fteht 
(unter einem Schiff): “Fluctuat, nec 
mergitur.” („Es jhwanftt mohl, aber 
e3 geht nicht unter.) Die Sade des | 
Rechts, der Gerechtiafeit und Trreiheit 
fei eine erwige und unvergängliche, und 
er rufe ein unparteiifches Schiedsgericht | 
um eine ehrliche Entfcheidung über bie- 
fen Krieg an. Manche der Zubörer 
vergofien TIhränen bei feinen Worten, 
und der Vpplaus war ungeheuer, als er 
geendet hatte. Krügers Stimme war 
lar und volltönend, und er fchien bei 
guter Gefundheit zu fein, obgleich er 
bon feiner Reife etwas ermübdet mar. 

Dr. Leyds begleitete Krüger nad) 
dem Hotel Scribe. Dort murde Krü- 
ger noch von berfchiedenen Delegatio- 
nen begrüßt, darunter auch Vertreter 
des ſudafrikaniſchen Holländer⸗ Mer: 
bandes, mit denen er ein ernfles Ge- 
fpräch hatte, während Frau Pierfon | 
(die Gattin des Trandoaal-Vertreters 
auf der Parifer Weltausitelluna) die ' 
Transvaal-Hymne auf dem Klavier ' 
bortrug. 

Während diefe Empfänge por fi | 


| 


gingen, fegten Taufende vor dem Hotel | 
die Hoh-Rufe auf Krüger fort, und | 
diefer zeigte fich fchließlich auf dem ! 
Balton, begleitet von feinem Enfel 
Eloff, welcher das vierfarbene ITrans= | 
vaal-Banner fchwentte. Krüger nabın 
feinen Hut ab und verbeugte fich, mäh- 
rend eine ganze Woge bon Applaus fic) 
weithin mälzte. 

Am Lauf des Nachmittags traf eine | 
Ehrentwacdhe ein, um Krüger nach dem | 
Elyſee zu geleiten. Ueberall, wo Krü- 
ger erfchien, erneuerten fich die ftürmi> 
ihen Kundgebungen, Eine Abthei- 
lung Munizipal-Garden murde zur | 
Aufrechterhaltung der Ordnung aufge= 
boten. Doc gab ed nur fehr wenig 
Nubeftörung, und nur ein paar Berhaf- | 
tungen 

Präfibent Soubet empfing Krüger 
mit aller $ormalität, welche beim DBe- 
fuch des Oberhauptes eines felbjtherr= | 
lichen Staates üblich ift. Wie es indeß | 
heißt, enthielt fi Coubet forgfältig je: 
der Yeußerung über ben jegigen jüd- | 
afritanifchen Krieg; nicht minder diplo> | 
matifch war Krüger. Später befuchte | 
Zoubet auch Krüger im Hotel. Loubet | 
mwurbe überall mit Hod-Rufen auf ihn | 
und Krüger begrüßt. 

Heute Abend fanden noch viele 
Kundgebungen vor dem Hotel ftatt; | 
indeß hatte die Polizei feine Schwierig- | 
feit mit berAufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung. 3 find Gerüchte im Umlauf, 
die Franzöfifche Regierung fürchte Die 
MWirfung von Krüger Befuh und 
werde ihn bitten, Frankreich ſo ſchnell 
wie möglich zu verlaffen. Indeß ſind 
dieſe Gerüchte offenbar grundlos, und 
andererſeits heißt es. Krüger dürfe 
ſeinen Aufenthalt in Frankreich ganz 
nach Belieben ausdehnen. 

London, 25. Nob. Erſt hatte die 
engliche Preſſe den Empfang Krügers 
in Frankreich möglichſt zu verkleinern 
gefucht, und daher hatte auch das Lon- 
boner Publikum fic; leicht Darüber hin- 
ne —— aber ne 


Nachmittag das 
| die Yale-Spieler mit 12 gegen 0. 
; der zweiten Hälfte gevannen fie mit 16 


| meiftens den Sieg der Yale-Leute er: 


ı fität einen großen Sieg über diejenige 
ı der Vermont-Univerfität, 
' gen 0. 


Carlisle-Indianerſchule entgingen im 
heutigen 


entſchiedene Feſtigkeit. 
im Ton wurde anſcheinend hauptſäch— 
lich durch die Erwartung verurſacht, 


tung im heutigen Markt; die Preisber- 


; die hier auf ausmwärtiges Konto erfolg- | 


: ftattfanden. 
zeichneten ſich die Popiere der RewYork⸗ 

Zentralbahn und der Chefapeate- & 
| Obiobahn, fo vie die gewöhnlichen At- 


| Anzeichen einer Erneuerung feindliche: | 


Bwölfter Jahrgang. 4 


En 


Yu) fürchtet ı men, .daß bie direkten T —gitterungssinseil. 


Regen und Meberfhwemmung fuchen. % 
weitliche Kentudv heim: 


Hopfinspille, Ky., 24. Nov. 


Antlagen Krügers bezüglich der barba= 
riſchen Kriegführung der Briten in 
Südafrika eine bedeutende moraliſche 
Wirkung haben werden, und zwar in 
ganz Europa. Mit Mißtrauen blickt 
man jetzt auch wieder auf Deutſchland, 
und vielfach wird geäußert, daß es für 
England am befien märe, wenn das 
britifch-deutfheAlbfgommen wieder rüd- 
gängig gemacht würde. 
Vom Fußball⸗Felde. 
Gründliche Niederlage der Harvard- durch 
die Nale⸗Spieler. 
New Haven, Conn., 24. Nov. 
ungünftigen Witterungsverhältniften, 
auf IJhlammigem Boden, fand heute 


| 
| 
| 
Fußball⸗Spiel zwi⸗ | 


72 


gann geftern Nacht, und noch jegt gießk® 
es „wie mit Mollen“. Der Little River 
fteht fchon jet höher als feit 33 Jah⸗ = 


Fuß Waffer, und mande Straßen find? 
drei Fuß überſchwemmt. 


Unter 


Fuß der 9. Straße, jtehen zum erften 


[hen der NYale- und der Harvard-Par— 
Mal feit ihrer Anlegung unter Walz 2 


tie ftatt. X der erfien Hälfte fiegten 
In 


jo eine Menge Einfriedigungen. 
tichte vom ganzen benachbarten Lande 
befagen, daß der Schaden con jet © 
ein enormer ift. 


gegen O0. Die Weitenden hatten aud) 
wartet. 

Mehr als 22,000. Berfonen wohnten 
trotz des ſch [echten Wetters dem Spiel 
| bei, das fie ala eines der Haupt-Ereig- 
niffe der Saifon betradteten. 

Harvard mwird einen großen Erfola 
brauchen, um fein altes Renomme auf 
dem Fußball-fFelde wiederherzuftellen ! 

Providence, R. %., 29. Nov. Das 
heutige Fußball-Spiel zwiſchen der 
ı Bromn=Univerfitäts: und der Ghra= 
cufe-PBartie blieb im Ganze nunentichie= 
den; da3 Geſammtreſultot war: 6_ge= 
gen 6. Indeß ſind die Brown-Leute fo 
gut wie geſchlagen, obwohl die erſte 
Hälfte des Spieles zu ihren Gunſten 
war. 

Madiſon, Wis. 24. Nob. Die Wis- 
| confiner errangen im \ heutigen Fußball: 
fpiel einen völligen Sieg über die Ylli- 
noifer, mit 12 gegen 0. Das Feld war 
| jehr alitjcherig. 

Eofion, Bo., 24. Nov. Sn einem, 
ziemlich uninterefjonten Fußball-Spi sel 
gewann die Lafanette-Partie einen 
leichten Steg über bie befuchende Xe- 
| bigh=Bartie, mit 18 gegen 0. E3 wohnte | 
fein zahlreiches PBublitum dem Spiel 
bei. | 

Kthaca, N. Y., 24. Nov. In ſprü— 
hendem Regen errang heute Nachmittag 
die yußball-Bartie der Cornell⸗Univer⸗ 


weſtlich von hier, ſteht unter Waſſer, 


Er hält eine politiſche Banfettrede. 
Fhiladelphio, 24. Nov. Präfibent % 


binetS trafen heute Nachmittag -ume 
halb vier lihr hier ein und wohnten 


nah den Wahlen. Er fpradh, obwohl 
mit ziemlicher Mäßigung, feine Bes 


fen: Agitation bezeichnete. Gleichzeitig 
| wied er auf die gewaltige Verantiworti=- 


mas Enttäufung folge jeder Wahl, 


| publianifche Bartei ihrer Berantmör: 
| tung gewachfen fein werde, und betfi- 


mit 42 ge> | Gerte auf's Neue, Daß nie Frahen 


Pittsburg. 25. Noo. Die Spieler der | mu8 zu befürchten ftehe. 
d % 


Fußball-Spiel dahier mit | 


Ni | 
—— — dent Theodore Rooſevelt. Der 
Beide Bat- | dent ij während feines Aufen 


lee "ie | barbier der Gaft von Hrn. Stotesburh, 


ie Nr: | 
die Ar | Empfang ftattfand. 


fnapper Noth einer 
die Wafbinaton- und 
tie von Wajhington, Pa. 
teien jpielten fchneidia; 
jchlammige Boden erfchiverte 
beit beiberfeits fehr. Das Gejammtre- 
fultat mar 5 gegend; der MWettfampf 
blieb alfo unentfchieden. 
Die Eflettenbörfe. 

Wieder mäßigeres Tempo, aber gejunder 

Ton. 

Wal Street, New York, 24. Nov. 
Nah einer urregelmäßigen Eröffnung 
entwidelte der Effeltenmarft heute | 

Die Uenderung | 


Präfidenten felbft, auch Roofevelt fo= 


und der Generalpoftmeiiter 
Anſprachen. 
Einfhreiten gegen Indianer. 


ron Rothmild. 
Denver, Eo., 


Ihomas bat 
%oknfon MWeifung gegeben, 


24. Nov. Gouperneur 
dem Kagblommiffär 
„Die - eins 
daß die Banken in ihrem Wochenbericht 
einen ftarfen Ausweis liefern mürben. 
London war fein Faktor von Bedeu— 


| und Johnfon ift mit feinem’ Afftften- 
ten Holland nad dem White Rivers 


änderungen, tele von dort kamen, 
zeigten jomoHl Steigungen, wie Zu— 
rückweichungen, während die Geſchäfte, 


hundertiweiſe tödten ſollen. Johnſon 
will unterwegs ein Sheriffs— — 
von 50 bis 100 Mann mitnehmen; 
ſollten es die Indianer auf einen 
Kampf ankommen laſſen, ſo ſoll das 
Aufgebot durch Staatsmiliz⸗Kaballe⸗ 
rie verſtärkt werden. 
Zenſus⸗Berichte. 

tien der Northern Pacificba hr = Das Wadhsthum mehrerer Staaten. 

: Gefchäfte in Zuder waren lebhaft; do afbinaton, D. E.. 24. Nov. Das 
ſtanden dieſe Papiere etwas ſchwach da — theilte a 


ten, auf beiden Seiten des Marktes I 
Dur befondere Stärfe 


Beziehunger iwifchen ben rivalifiren- 
den Gefelfchaften vorhanden maren. 
Brooklyner Straßenbahn-Papiere wa— 
ren ſchwer. 

Die Geſchäfte im Allgemeinen zeig— 
ten, daß der unbeſtimmte Markt, wel— 
cher in den letzten paarTagen geherrſcht 
hatie, zur Schaffung eines unkontrol—⸗ 
lirbaren kurzenſontos geführt hat, das 
die Neigung hatte, ſeine Verpflichtun— 
gen vor dem, allgemein erwarteten ſtar— 
ken Banken-Ausweis zu reduziren. 

Der Umfch war ihätig und mwohl- 
bertbeilt, und obwohl der Ton des | 
Marktes nicht aligemein ftarf war, 
‚ murbe er doch al3 gejund betrachtet, da 
er eine normale Nachfrage nach Werth- 
papieren und nur menig bringlichen 
Drud zeigte. 

Der Banfen-Ausmweis zeiate fich ala 


Staaten Maryland und Birginien mit. 
Dana hat Maryland l, 190,050 
Einwohner, gegen 1,042,930 im Jahre 


| 660, oder um 14,1 Prozent, 
1890, hat jomit um 198,204 ober um 


11,9 Prozent zugenommen, 
„Einigteit macht ftark‘‘. 


fchaften. 


Pittsbura, 24. Non. 


Mehrheit befchloffen, fih mit den’ Ge- 


Gemwerkichaften repräfentiren, 
Gente Abend zufammen, um bie Einzel= 


Der 
ftärffte Regenfall, ber jemals im mweits® 
lichen Kentudy zu verzeichnen war, bes? 


ren. Viele Häufer haben jchon mehrere 


Den ganzen’ 
Tag über brachten die njaffen besie 
überſchwemmten Diſtrikts ihre Sieben⸗ 
fachen und ſich ſelbſt in Sicherheit. Der 
Fluß, welcher die Stadt an drei Seiten 
berührt, ſteigt noch immer weiter. Die 
Geleiſe der Illinois-Zentralbahn, an 


ſer 
Viele Brücken ſind weggeriſſen, e eben: ® 2 
Bes 7 


x 
Das Städtchen Gancey, 10 Meilen 


friedigung über den republifanifchen = 
Sieg aus, welchen er als einenSieader 7 
Gefhäftsmelt und der nationalen Ar= " 
beit und als eine Niederlage der Klajz 


Auf dem Banfett hielten, außer dem 


fo aünftig, wie man angenommen hatte. 
Wollen niht mitthun. 
Gewerfidaftier in Tampa lehuen fich gegen 
einen Öeneralftreit auf. 

Tampa, la., 24. Nov. Die hiefigen 
Arbeitergemertfchaften, melde die 
„Zrabes Affembly“ bilden, Haben fich 
gegen die Drbdre betreff3 eines General- 
ftreif3, au Sympathie mit den aus 
ſtändigen Zigarrenmadern, aufgelehnt, 
und fie werden mahrfcheinlih die Zu- 
—— jener Streil⸗Ordre erzwin⸗ 


— man hört, hat ein großer Pro⸗ 
‚zentfaß der Mitglieder der Anternatio- 
nalen Zigarrenmader » Gemerticaft 
dahier ji Mitgliedäfarten von ber 

Refiftancia Union” (der  fpanifchen 
Biinenmager Geetäut) augftel- 


ee 
ſtehen. 


heiten der neuen Organiſation zu wre 
relfftändigen. 


und viele feiner Injafen fliehen. 3 
MeKinien in Philadelphia. u 


MeKinleyg und Mitglieder feines Ka 4 


heute Abend der Teier des „Zounders” 4 
Day“ im „Unionleague@lub“ bei. Der 7 
Präſident hielt auf dem Bankeit eine 
Rede, in welcher er ich über bag Er: 3 
gebniß der fürzlichen Wahlen und bie = 
Ausfihten für die Zukunft verbreitete. 5 
E3 mar feine erite derartigeluslaffüng * 


u 


| Yichteit Kin, melche der republifanifchen : 
Partei jekt erwachfen fet. Er Jagte, et: q 


äußerte aber die Zuperficht, daß die res 2 


Vollörsgierung nicht gefährdet = J : 
| und fein Uebergana zum $mperialis« j 


in Begleitung MeRinkens befand = 

ſich u. M. and) der ermwählte Bigepräfe 4 
tält- 3— 
tes 2 


| in deffen Haus ebenfalls ein glängender 


3 


wie die Sendtoren Wolcott und Lobge 
Smith 


= 


Wegen angebliher mafjenhafter Tödtung 


dringenden ndianer zu berhaften“, © 


| Lande abgereift, wo 500 Uintahs und 4 
| Uncompagre-Utes bie Hirfche und Rebe 77 


Ergebniß feiner Voltszählung in den 


1890. Das ift eine Zunahme um- 147, 4 


Der Staat Virginien hat 1854 134 3 
Einwohner, gegen 1,655,980 im Jahre 2 


Derfhmeljung von Glasinduftrie- Gemat- 2 


Der Zenfler: 
glas⸗ Pla uer: Verband hat mit großer 7 


merfichaften der Glasbläfer, der Glas: 4 
ſchneider und der „Gatherers“ zu ver 
ſchmelzen. Ausſchüſſe, welche dieſe dier 


traten 


— 


Muthmaßliches Wetier. 


Der Waſhingtoner Onkel verſpricht nie 
Gutes. 


Wafhington, D. E., 24. Nov. Das 


Bundes: Wetteramt teilt —— 


ter für den Staat Illinois am 
tag und Montag in Ausfict: 
Während des größten. Theils - 
Sonntagaftegen, aus welchem 
im nördlichen Theil bes Staates [päl 
Schnee wird. Sonntagnadt Fälteru 
ſtarke Nordweſtwinde. = 
Auch am Montag bürfte das 
und ſtürmiſche Wekter —— 
oe e3 Hlar werben. 
Dampfernuachrichten. 
Enatsmmm. 
RR —— 


ven ia 
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2 | 
— — Bofalberidt. 
ur immer gemülhlich. 


Senator. Cullom imd Gouv. 
5 Tanner findgute Sreunde, 


Weshalb befämpfen: fie einander 
bei der Senatorenwahl aber 
Doh auf’s Grimmigitc. 


& Die Boffnuna des Eountyratis>Kandidaten 


Herrmann nach nicht ertödtet. 


ullom nach Chicago, die beiden repu= 
likaniſchen BParieiführer, melde 
"tauf und d’ran find, einander abzu> 


ichlachten. Perfünlich haben fich die 


E &egner aber nichts zu 
"&ie haben einander jogar auf’8 Jo— 
F bialfte bearüßt und jinD in einer und 
erfelden Drojchte nad) ihrer Herberge, 


leide gethan, 


Ebem GreatftorthernHoiel, gefahren, no 


F Berwunderung darüber außbrüdie,baß 
 er.mit feinem gefährlichiten Feinde fo 
© gemüthlich verichre, Tachte 


hre Hauptquartiere in ein und bemfel- 
n Siodimerte gelegen find. Als Tpüs 


Ser Xemand dem greifen Senator jeine 


der alte 


© Herr bergnügt. 
7 Weshalb follten wir benn nicht?” 


N fragte er; „find ja doc alte perfürliche 


Freunde, John und id. Wie’s in ber 


E Rotitit Son manchmal fo geht — ber 


“Eine will hierhin, der Andere dahin, 


F nder der Eine will etwas haben, das 
Der Andere hat und nicht aufgeben mil. 
Dann fommi’s eben darauf an, iver 


mehr Leute hinter fich hat, und wer 
> Deifer zu mandveriren verjteht — aber 


E heshalb braucht man einander nifjt Die 


Mugen blau zu fchlagen, ober fid) ge= 


E genjeitig jcheler Hund zu fehimpfen — 

" nanz und garnicht, ha, ha, ha.“ 

7 Und ähnlich außerte auch Goubver- 

" neur Tanner fi} über feine Beztehuns 
gen zu Culfom, mur fügte er frohlodend 


hinzu: „Diesmal ift’3 mit dem Alten 


- Mathäi am Lebten. 57 Stimmen hätte 


“ bibatur tmierderzudrhalten, und 
"bringt beim beften Willen nicht mehr 


‘er im republifanifchen Xegislatur- 


Kaufus nöthig, um bie Senats =» Ktan- 
er 


aufammen, als vierzig — die Unberen 


“ beriheilen fich vorläufig auf Cannon, 


Hitt und mich, zulekt werben fie aber 


F Mohl alle mir zufalfen,undShelby wird 
" mir-feinen Sit abtreten müflen; ge— 


hörig durchgefeifen hat er ihn ohnehin 
während der achtzehn Jahre, die er nun 
in Waſhington geweſen.“ 

Der Kongreß-Abgeordnete Cannon 
aus Danville, von dem es heißt, er 
herrfche dort und in ganz Vermilion 
Gountn autofratifcher als der Zar in 
Rußland, war geitern ebenfalls in der 
Stadt. Er hatte im Laufe de Ta— 


"ges: eine längere Unterredung mit fei- 


nem Kollegen Lorimer, dem General: 
ſtabschef Tanners. Ob die Beiden 
über bundespolitiſche Fragen, über die 


Senatorenwahl oder nur über die trau— 


rigen Witterungsverhältniſſe mit ein— 
ander geſprochen haben, weiß man 
nicht genau zu ſagen, doch deutet die 
Zuſammenkunft jedenfalls auf ein ge— 


wiſſes Einvberſtändniß zwiſchen Bei— 


den hin. Von Cannon weiß man, daß 
er bei der Organiſirung des Staatsſe— 
natßs feinen Mann Small gern die erfte 
Rolle fpielen jehen möchte. Yoriner hat 


nichts dagegen, daß Small und Bailey 


ihm feine Widerfaher Bulle und 
KBampbell matt fegen und mird dazu 
helfen, jobiel er fann. Als Gegenlei— 
ſtung hofft er von Cannons und feiner 
Arhängerfeite auf Unterftügung fiir 
bie Spredherfanbidatur Dapid Shana= 
hans im Unterhaufe. 

! * * * 

Die nachgenannten Wahlbeamten des 
22. Bezirks der 10. Ward und des 7. 
Bezirks der 34. Ward werden ſich mor— 
gen vor der Wahlbehörde einzufinden 
und Auskunft über Ungenauigkeiten in 


den von ihnen eingereichten Wahlberich— 


= Bleibt zu erklären übrig, ivoher die 31 
= Stimmen gelommen find, welche für bie 
—- Eoumigratihs-Kandidaten mehr abgeges | 

= ken worden find, als für die Bewerber 


den abzugeben haben: 

Anton Kolar, Nr.1024 W. 18.Place; 
Mat, Sehlacef, Nr. 843 Hoyne Abe.; 
Rames Zelenfa, Nr. 1037 W. 18. Str.; 
Sohn Holub, Wr. 834 Leapitt Gttr.; 
M. 3. Sullivan, Nr. 5706 Wabafh 
pe; Cha3.W. Wright, Nr.5731 State 
Etr.; Fred. E. Krimel, Nr. 5836 In= 
biana Moe; Wım. Winter, Nr. 5611 
State Str. 

KRanbidat Herrinann fnüpft an die 
Menberungen, welche nah) Richtigftel- 


"Yung gemacter Krrihümer fich im 


Wahlergebniß dieſer Bezirke zeigen 
werben, jeine Hoffnung, daß Doch er 
uud: nicht fein Mitkandidat Ahrens, 
begin. der bemofratifche Kandidat Huls- 
man, zum County-fommiffär eriwählt 
alt. m 7. Bezirk der 34. Mard, mel- 
cher überwiegend republitanifch ilt, jol- 
ien nach der von den Wahlbeamten 


aufgeſtellien Liſte die demokratiſchen 
Nandidaten für den Countyrath je 48 
Stimmen mehr als die anderen demo— 
= Isatifchen Kandidaten erhalten haben, 
© während die republifanifchen County 
2. zaih3-Kandidaten nach derjelben Lifte 
Fe nur um je 17 Stimmen hinter ihrem 


Dicket“ zurücgeblieben wären. Cs 


um die übrigen Aemter. Im 29. Be—⸗ 
ziet der 10. Ward ſollen den demofra= 
ſiſchen Kandidalen auch mehr Stim— 
men guigeſchrieben worden ſein, als 
fie erhalten haben können. Gtellt fich 
nun wirklich heraus, dak hier Irrthü— 
mer porliegen, jo würde ber Dempfrat 
Hulaman hinter dem Republikaner 
Herrmann zurüdbleiben und ftatt fei- 


ner biefer zum Mitglieve des County: 
- zalhs erwählt fein. 


Die Demokraten 
Hoffen inbefien, daß es ihnen gelingen 


> mieb, biefen Schaden wieder gut zu 


- Couniyratha-Ranbidaten nur 
I —— 


durch Nachweiſung ungerechter 


6 


ertmann in zwei Bezirken der 10. 
ard erlangt hat: Dort find im 7. 
itt ben anderen republifanifchen 


mann aber 136 & 


2 Der Morgenzug der Chicago & Al- | nen 
lon-Bahn brachte geftern, im jelben | 
Echlafwagen verpackt, den Gouverneur 
Zanner und den Bundes = Genator 


‘ 


— — — 


je 86,15 


% 


1 Ward ftehen für Herrinann 225 Stims 
‚men auf der Lifte, fiir die, anderen, re= 


publiftanifchen Kandidaten ‚für -den 
Gountgrath nur. 161 Stimmen. «So> 
wohl die 50 Stimmen im»7.,-Ipie bie | 
64 Stimmen im. 32, Bezirk fol Herr- 


‚| mann auf Roften des -behpfratifchen 


Kandidaten Czekala gewonnen haben. 

Anwalt Galpin hofft, für den repu— 
blikaniſchen Kandidaten Ahrens im 3. 
Bezirk der 27. und im 29. der 6. Ward 
nachträglich noch Gewinne von 31, 
bezw. 6 Stimmen nachweiſen zu kön⸗ 


6 * 


Sn ber Kahresverfanmlung des | 
sNinoifer Vereins zur Bekämpfung 
der Ausdehnung des Stimmrechts -auf 
Frauen“ hielt die Präſidentin des Ver— 
eins, Frau Caroline F. Corbin, eine 
gepfefferte Rede gegen die Frauen— 
ſtimmrechts-Bewegung. Dieſelbe ſei 
eine Ausgeburt des umſtürzleriſchen 
Sozialismus, der den Frauen gleiche 
Rechte mit den Männern geben und die 
Sorge für die im freien Verkehr der 
Geſchlechter erzeugten Kinder dem 
Staat aufbürden wolle. Aber die Na— 
tur beſtimme die Sorge für die Kinder 
den Müttern, welche ſich derſelben nicht 
entziehen ſollten. Dafür ſollten ſie das 
Regieren den Männern überlaſſen, in 
deren Gebiet es gehöre, denn das Re— 
gieren jet nothwendia ein gemwaltthäti: 
ges Geſchäft. 

* 
aus 

die 


* * 


ſteinalten 
Männern, zum Theil ſchon 
im Jahre 1840 für. General 
Harriſon geſtimmt haben, beſtehende 
Old Tippecanoe⸗Klub faßte in feiner | 
geſtern Abend abgehaltenen Geſchäfts— 
ſitzung den Beſchluß, die Bundesregie— 
rung zur Ergreifung energiſcher Maß-⸗ 
regeln aufzufordern, um die Neger des 
Südens in ihrem Wahlrecht zu ſchützen. 


— — — | 


Der Leuten, 


Allzu ungenirt. 


5wei Deſperados üben im „Ghetto“ eint 
Schreckensherrſchaft aus. 
William Loveleß und Charles 
Steinberg, welche Capt. Wheeler und | 
ben Mannen der Marmell Str.-Boli- 
zeiſtation als deſperate Charaktere be— 
kannt ſind, planten vorgeſtern Abend 
einen großen Raubzug im „Ghetto“, | 
gingen Dabei aber allzu ungenirt zu 
Werte, und dasRefultat war, vapRich- 
ter Sabath fie geftern den Großge- 
jhmorenen übermies, nachdem fie auf 
ein: Vorverhör verzichtet hatten. Nach 
dem Lobeleß ımb fein KRumpan : fich 
durch eine reihhlihe Schnapslibation 
erit in Die richtige Stimmung zurAus: 
führung der aeplanten Heldenthaten 
perfeßt hatten, machten, fie den In 
fang mit Thomas Fitgerald, der in 
feinem Haufe, Nr. 275 Nemberry Ap,, 
den Schlaf des Gerechten fchlief. Sein 
Erwachen mar unangenehm und plöß- 
lich, denn Loveleß und Steinberg kün— 
digten ihre Anweſenheit dadurch an, 
daß ſie ein halbes Dutzend Kugeln 
durch das Fenſter in ſein Schlafzim— 
mer ſandten. Dann befahlen ſie Fitz— 
gerald, ſchleunigſt auf die Straße zu 
kommen, wenn ihm eiwas daran gele— 
gen ſei, daß ſeine Haut heil bleibe. Der 
zu Tode Erſchreckte ließ ſich kaum Zeit, 
ſich nothdürftig anzukleiden, und eilte 
dann zitternd und zähneklappernd auf 
die Straße. Dort nahmen ihn Loveleß 
und Steinberg in ihre angenehmeMitte 
und eskortirten ihn nach der Wirth— 
ſchaft von Barney Patchaft an 18. und 
Halſted Str. wo ſich zur Zeit über ein 
Dutzend Gäſte befanden. Dieſelben 
waren ſehr wenig erfreut, als ihre Zahl 
um die drei Neukömmlinge, von denen 
zwei in ſehr unangenehmer Weiſe mit 
großen Schießprügeln hantirten, ver— 
mehrt wurde. Loveleß kündigte ihnen 
an, daß ein doppelter Zweck ihn und 
ſeinen Freund zum Beſuch der Wirth— 
ſchaft veranlaßt habe; erſtens wollten 
ſie ſich ein wenig amüſiren, und zwei— 
tens eine kleine Kollekte zu ihren Gun— 
ſten erheben. Das Amüſement nahm 
denn auch gleich darauf ſeinen Anfang, 
und zum Zeichen des Beginnes der Fi— 
delität zertrümmerten Loveleß und 
Steinberg den großen Spiegel hinter 
dem Schanktiſch durch ein paar Ku— 
geln. Dann mußten die Gäſte auf 
Kommando einen Kreis bilden, ſich an 
den Händen faſſen und „Ringel, Rin— 
gel, Reihe“ tanzen, wodurch ſchöne 
Erinnerungen an ihre Jugendzeit in 
ihnen wachgerufen wurden. Loveleß 
und Steinberg verfolgten das Spiel 
eine Zeitlang mit großem Intereſſe, 
wurden des trockenen Tons aber dann 
allmählig ſatt, und luden die Herr-⸗ 
ſchaften ein, einen Trunk mit ihnen zu | 
genehmigen. Einer der aljo Geladenen 
erklärte meinerlich,er möchte lieber nach 
Haufe gehen, eine Kugel, Die Dicht ne= 
ben feinem Fuß in den Boden eins 
fchlug, belehrte ihn aber, daß er im 
Sintereife jeiner Gejunbheit die Ein 
ladung lieber nicht abſchlagen ſolle. 
Der zitternde Schankkellner hatte ſchon 
vor jeden der Gäſte ein gefülltes Glas 
gepflanzt, als ein neuer, ungebetener, 
aber hochwillkommener Gaſt auf der 
Bildfläche erſchien, und zwar in der 
Perſon des Poliziſten O'Brien. Love— 
leß und Steinberg eilten nach der 
Thür, aber nur dem letzteren gelang es, 
das Freie zu gewinnen; Loveleß wurde 
verhaftet. James O'Rourke, der ſich 
während des Vorfalles ebenfalls in der 
Wirthſchäft befunden hatte, verließ die— 
ſelbe kurz darauf, um ſich nach Hauſe 
zu begeben. Er war noch nicht weit 
gekommen, als aus einem dunklen 
Thorweg heraus drei Schüſſe fielen. 
Eine Kugel ſtreifte O'Rourke am Bein, 
hinderte ihn aber nicht daran, im 
ſchnellſten Tempo nach der Maxwell 
Str.-Polizeiftation zu-eilen, wo er fein 
Abenteuer meldete. Die Deteftives 
Shaugbneffy und Murray wurden mit 
dem all beiraut, und fie lieferten we- 
nige Stunden ſpäter Steinberg ein, 
der, wie. bie Polizei glaubt, aud) der 
Schüte war, der fih DV’Rourfes Bein 
zum Fiel genommen hatte. Kapt,Whee- 
ler ift überzeugt babon, baf bie beiben | 
Deiperados die Säfte in der MWirth- 


EN Bountagpoft, Chicago, Sonntag, den 25. November 1900. 


Stadt und Fand. 


Cook County fcheint feiner Auf- 
löſung entgegenzugehen. 


Ein Beto, das nicht viel nüben - 
wird. 


Sıhulrathsfefretär Segner zeigt Beharrungs 
permogen, ; 

„Beſchloſſen, daß dieſe Föderatian 
die von der Civic Federation von Chi— 
cago in Gang gebrachte Bewegung be— 
günftigt, die Tomnfhip:, die County: 
und bie Stadtverwaltung in Chicago 
miteinander zu verfchmelzen. Voraus: 
gejeht, Daß ben gegenwärtig außerhalb 
ber Stabtgrenzen von Chicago Liegen- 
den Theilen von Coof County geftattet 
wird, außerhalb des geplanten fonfoli- 
dirten Chicago (County und Stadt) zu 
verbleiben und entweder ein neues 
Eounty zu. bilden, oder fich benachbar= 
ten Counties anzufchließen.” 

Der beborftehende Beichlubantrag, 
ausgearbeitet von Dr. John H. Grey, 
Vrofeffor der NationalsDefonomie an 
der Northmeitern Univerfity in Epan- 
jton, wurde gejtern einhellig in einer 
Verſammlung der Country Town Fe— 
deration angenommen, die geſtern im 
Saale des Countyraths ſtattgefunden 
hat. Sämmtliche 24 Diſtrikte von 
Coot County, die ganz oder theilweiſe 
außerhalb der Stadtgrenzen liegen, 
waren in der Verſammlung vertreten. 

„Weshalb ſollen wir zu einer Stadt 
gehören, deren Rathhaus 26 Meilen 
von uns entfernt liegt?“ fragte im 
Verlauf der Zuſammenkunft Präſident 
Julius H. Geweke vom Superviſoren— 
rath des Townſhip Maine. „Ein Be— 
zirk, deſſen Induſtrie darin beſteht, 
Heu und Mais zu ziehen und Milch, 
Butter und Käſe zu produziren, hat 
nichts mit einer Stadt gemein. Jede 


Maßregel der Stadtverwaltung könnte 


nur das Wohl der Stadt, nicht aber 
das der Dorfgemeinde bezwecken. Unſe— 
re Freiheit iſt uns genommen worden, 
als wir unſere lokalen Steuereinſchä— 
ger verloren. Jetzt hat das County eine 
Einſchätzungsbehörde und einen Coun— 
tyrathe, die ausſchließlich zum Beſten 
von Chicago arbeiten.“ 

Der Senator Osborne vom 7. Di— 
ſtrikt ſagte: „Ich habe nichts dagegen, 
daß die Stadt auf ihr eigenes Heil be— 
dacht iſt, aber wir ſollten uns nicht 
zum Werkzeug für ſie hergeben. Ich 
glaube, die Civic Federation iſt auf die 
Konſolidirung von Stadt und County 
bedacht, ſonſt würde ſie mit dem Ver— 
ſchmelzungswerke in der Stadt ange— 
fangen haben. Die Intereſſen von 
Stadt und Land ſind ſo getrennt von 
einander wie der Nord- und der Süd— 
pol, ſie haben mit einander nicht mehr 
gemein, als Jehovah und Mammon. 
In der Legislatur verlangt man von 
uns immer nur Maßregeln zum Beſten 
der Stadt. Die Stadt möchte ihre jetzt 
826,000,000 betragende Schuldenlaſt 
noch erhöhen, und zu dieſem Zwecke 
braucht ſie weiteren verpfändbaren 
Grundbeſitz. Daran, daß wir bei einer 
Verſchmelzung beſſere Schulen, eine 
Feuexwehr und ſtädtiſche Polizei er— 
halten würden, it nicht zu denfen.” 

Richter W. E. Church fchlug einen 
nod; tragifcheren Ton an ald Däborne. 
„New York hat mit der gegenwärtigen 
Bermegung den Anfang gemacht, ımd 
nun möchte auch Chicago einen ftäbti- 
chen Regierungsdiftrift bilden. Die 
Sropftädte find der Fluch des Landes, 
ein Treibhaus und eine Schule für 
Pauperismus und Verbrecherthum. 
Man möchte uns zu Werkzeugen für 
die Zwecke der Stadt machen und uns 
dann zwingen, ihre Rechnungen zu be— 
zahlen, ihre Armen und ihre Verbre— 
cher zu unterhalten.“ 

County = Kommiffär Struckmann 
meinte: „Wir find nun fo lange in 
Coof County, daß es uns fhmer fallen 
würde, uns andersmwohin zu gewöhnen, 
vielleicht aber wäre Trennung für die 
Stadt und die Landbezirfe das Beite.” 

Der Präfident der Federation mar 
der Unficht, daß die Landbezirfe ein 
County für fi} bilden oder fich, je nad 
ihrer Lage, den benachbarten Counties 
Wil, Du Page, Kane oder Late an: 
ſchließen follten. 

* 


Präſident Itrwin vom Couniyrath 
wird morgen den am vorigen Montag 
gefaßten Beſchluß betreffs der Ausga— 
ben, welche die ſtädtiſchen Townbehör— 
den für ihre Verwaltung ſollen machen 
dürfen, mit feinem . Weto belegen. 
Aeltere Mitalieder des Countyrathes 
erflären, das Neto, auch tern e8 auf: 
re&bt erhalten werden follte, würde fer- 
nen Zmed haben. Die Tomnbehörden 
fönnten doch fo viel verbrauchen, tie 
fie fich voraenommen haben. Sei das 
Geld nicht zu ihrer Verfügung, fo wür- 
den fie Schulden machen; diefe Schul: 
den mürden eingeflagt und vom@pun- 
tyrath mit Zufchlag der Gerichtstoiten 
bezahlt werden müfjen. — Herr |r- 
min deutet an, daß er in feiner Veto- 
botfchaft über die Vergeudung üffent- 
licher Gelder ein fehr kräftiges Mört- 
lein reden werde. 

* 

Kurz iwar die Freude des Er:Polis 
ziſten Gallery über jeine von ber gi- 
pildienft = KRommiflion auf Grund 
der von ihm beitandenen Prüfung vers 
fügte Wiederanfiellung. Diefelbe hätte 
porerjt allerdings nur zeitweilig fein 
follen, aber jie war ftatt deſſen kürzwei— 
lig. Bolizeichef Kipley verfügte geftern 
Abend ohne Weiteres die - Entlafjung 
de Manne?. Gallery ift vor fieben 
Jahren wegen eines Erpreffungäperfu- 
ches pom Polizei = Departement aus- 


* 


x 


gemerzt worden. Chef Kipley ift nun 

mit der Rüdfehr des Verlorenen aud 

jet noch) nicht einverftanden, Cinen 

Hoffnungsfhimmer hat aber Gallery 

Bank Eh > 2 — * 
n wird Erkundigun über 

ch dabei her⸗ 


einziehen, und ſtellt es 
eg rind Bandel in ben 
ten n Jahren | ivar, 


* 
54 


Kimberg ſpäter 


Schulraths-Sekretär Legner be— 
hauptet ſich trotz des an ihn ergangenen 
Räumungsbefehle der Zibilvienft- 
Kommiffion no immer auf feinem 
Poften. Er könne nit Knall und Fall 
fortgehen, jagt er, benn er ftehe' unter 
$100,000 Bürgfchaft und habe deshalb 
Pflichten gegen die für ihn bürgende 
Garantie-Sefellfhafl. Die Zibil- 
dienſt-Kommiſſion fieht das ein, und 
wird Heren Legner nicht gewaltjam 
bertreiben, fein Gehalt aber wird dem: 
felben wohl nicht mehr ausgezahlt wer: 
den, fondern bein zu feinem Nachfolger 
beftimmten Herrn 2. &. Larfon, mit 
dem fich Herr Legner über biejen Geld- 
punfi privatim mird berftändigen 
müflen. Der zu Larjons Nachfolger 
als Gefretär des Schulfuperintenben- 
ten ernannte Herr Sargent ift von ber 
Zivildienſt-Kommiſſion benachrichtigt 
worden, daß er, um ſeines Amtes ſicher 
zu ſein, erſt in einer Wettprüfung 
würde obſiegen müſſen, die zur Beſetz⸗ 
ung desſelben ausgeſchrieben werden 
wird. 

Stadt-Ingenieur Ericſon und 
Brücken-Ingenieur Wellmann wer— 
ben morgen die Taylor StraßerBrüde 
inſpiziren, welche die Abwaſſer-Behörde 
für die Stadt hat bauen laſſen. 


Am 26. November findet zur Beſetz⸗ 


ung bon Gtellungen al3 Auffeher von 
Lejeziimmern per Bibliothefshehörde 
eine Befdrderungs-Prüfung ftatt, an 
melder alle Bibliothet3:&lertä erfter 
Klaffe theilnehmen dürfen. 
siehe 
&trakentampf. 


Derfelbe hätte beinahe mit einem Lynchge⸗ 
richt geendet. 

Eine Gerihtöperhandlung por Rid)= 
ter Chetlain hatte geitern Mittag ein 
Nacfpiel auf der Straße zur Folge, 
das beinahe mit einem Akt von Kynch> 
juftiz geenvet hätte. Die Verhandlung 
fand in dem Scheidungsprogeß ftatt, 
den Dr. ulius Ableio gegen feine Frau 
Anna, Nr, 1391 Bunter Str. wohn: 
baft, wegen angeblicher ehelicher Ins 
treue angejtrengt hat. Giner der Zeus 
gen ivar ein gemwifjer Harry Kimberg, 
ber ausjagie, daß er Frau Ableio in 
zmweifelhafter Herrengefelichaft ge— 
jehen Habe. Eine Menge freunde bei- 
der Parteien mohnte der Verhand— 
lung bei und verließ zufammen ben 
Gerichtsfaal, als die Mittagspaufe eins 
trat. Un der Ede non Clark und Waſh— 
ington Straße geriethen Kimberg und 
Frau Ableio aneinander. Die Lektere 
warf dem Erfteren vor, faljches Zeug- 
niß mwiber fie abgelegt zu haben. Nad) 
higtgem Wortgefecht pie Kimberg an: 
geblich Frau Ableio ins Angeſicht, wo— 
rauf ſie ihm mit der gleichen Münze 
heimzahlte. Kimberg verſetzte ihr dar— 
aufhin einen Fauſtſchlag ins Geſicht, 
der ſie niederſtreckte, und ſoll dann die 
wehrlos am Boden liegende Frau ſogar 
mit ben, Füßen getreten haben. 
Als die Anhänger bon Frau Ab- 
leto biejes fahen, drangen fie müs 
thend auf Kimberg ein, und hätten ihn 
in Stüde geriffen, wenn nicht. mehrere 
Paffanten ihn gepadt und im Lauf: 
fhritt nad der Polizeiftation ge- 
fchleppt hätten, Die ganze Meute folate 
ihnen mit wilden Drohungen auf den 
Terfen, und märe die Bolizeiftation 
nit fo nahe gewejen, jo wäre es Kim- 
berg. zmweifello& jchlecht ergangen. Unter: 
bem Schuge von vier Poliziften wurde 
nah der Harrifon 
Etr.»Bolizeiftation gebracht. 

yrisnyer — — 


ve Zwei neue Mordprozeffe. 


Vor Richter Holdom mirdb morgen 
ber Prozeß gegen Peter Kanello begin» 
nen, ber geftänbig ift, den italienifchen 
Anwalt Anofrio H. GSerritela am 
11. September durch drei Schüffe in 
den Rüden getöbtet zu haben. Am 
Derhör por den Coronersgefchworenen 
geitand Nanello die That ein, weigerte 
fich aber entjchieben, den Bemweggrund 
zu berfelben anzugeben. 

Ferner wird morgen in Richter Hol- 
dems Gerichtshof der Mordprozeß von 
Edward D. Blad aufgerufen werben, 
ben der Wirth John M. Barfanti auf 
dem Gterbebett als den Dann bezeich- 
nete, ber ihn am 28, Juli im feiner 
MWirthfehaft überfiel und durch einen 
Schuß nieberftredte. 

— .— — 
Konnten fi nicht einigen. 


Nach dreimöchiger Verhandlung bes 
PVrozeffes von Nellie Santon gegen 
die Firma Norton Bros. im Gerichta= 
hof von Richter Gary, ertlärten die Ges 
ſchworenen geſtern, daß fie außer 
Stande ſeien, ſich auf einen Wahr— 
ſpruch zu einigen. Die Klägerin arbei— 
tete in der Fabrik von Norton Bros. 
und bediente eine Maſchine, in die ſie 
mit ihrer rechten Hand gerieth. Für die 
dabei erlittenen Verletzungen hatte Frl. 
Tanton 310,000 Schmerzensgeld ver⸗ 
langt. 

=——2+90 —— 
aurz und Nem. 


* Volizift Stofes von der Harrifon 
Str.-Station brahte geftern mit eiges 
ner Lebensgefahr einen durchgehenden 
Gaul an Bolt Str. und Euftom Houfe 
Place zum Stehen und bemahrte durch 
feine mut&oolle That zahlreiche Baflan- 
ten vor Schaden an Leib und Leben. 
DasPferb war vor einen, —* Clanch 
gehörigen Expreßwagen gefpanni. 

* Der Nr. 151 Oſt Indiana Str. 
wohnhafte P. H. Barry erlitt geſtern 
an Michigan Abe. und Congreß Str. 
einen Blutſturz und ſtarb bald darauf 
im Samariter⸗Hoſpital, i 

weafft vorden var De 

war erft vor Kurzem aus Auburn, N. 
Y., hierher gefommen. 
* Im Guperiorgeridht-hat die Klei- 
dermacherin Iennie Caffelä eine auf 
$2000 lautende rfagtla 
gegen Dr. Freberid E. Schaeffer 


goes Seipial anfäng 
der. fürzlich eine an 
Klägerin mern "um. —R 


ner 


| Blaha 
Beute abgefauft habe, Rich: 
Penn 


Straßenbann=Beftenerung. | 


Mitglied Simon vom Ausgleihungsrath | 
widerlegt einige Argumente. | 


! 


Gegen die beantragte höhere Be: ! 
fteuerung der Chicagoer Straßenbahn: 
Gejelihaften find vor dem Steuer: 
Ausgleihungsrath und von © 
bern desfelben eine Reihe von Gründen | 
angeführt worden, die fich kurz zufam= | 
menfaffen laflen, wie folat: 

1. Die : Straßenbahngefellfhaften 
entrichten außer Thren Steuern eine 
jährliche Lizensgebührt von $50 an bie | 
Stadt für jeden Waggon, den fie im 
Betrieb haben. 

2. Sie beförbern foftenfrei eine | 
große Anzahl von ftädtijchen Angeftells | 
en. 


3. Sie forgen für die Pflafterung | 
ber von ihnen benüßten Straßen. 

4. hr Wegereht, das dem Erlö- 
chen nahe ift, hat feinen Werth, 

Mitglied Salomon Simon bom | 
Ausgleichungsrath hat diefe Argumente | 
widerlegt ivie folgt: | 

Erftens: Worin beftände der Unter: | 
ſchied zwiſchen der Waggonlizens und 
der Miethe für ein Ladenlokal? Die 
Straßenbahn-Geſellſchaft bezahlt au— 
ßer der Waggonlizens noch Steuern, 
aber ebenſo hat der Kaufmann Steuern 
auf ſeine Waarenvorräthe zu entrichten. | 

Zweitens: Wenn die Straßenbahn: | 
Gefellihaften gemilfen ftädtifchen Anz | 
geftellten freie Fahrt gewähren, fo ilt 
das hübſch von ihnen, aber wahrfchein- 
[ih erlauben ihre Mittel ihnen Diele 
— ſonſt würden ſie ſich die— 
elbe ſchwerlich geſtatten. Auch leidet 
der Werth der Straßenbahn-Aktien 
nicht unter dieſem Ausfall an Ein— 
nahmen. 

Drittens: Die Straßenbahn-Geſell— 
ſchaften ſorgen nicht für die Pflaſte— 
rung von Straßen, ſondern nur für 
die ihres Wegerechtes. Sie verdrängen 
dabei den Wagenverkehr in die 
Nebenſtraßen und verurſachen den 
Grundeigenthümern an denſelben be— 
ſtändig neue Pflaſterungskoſten. 

Viertens: Ihr Freibrief, mag er 
dem Erlöſchen nahe ſein oder nicht, 
ſchützt die Straßenbahn-Geſellſchaft 
vor Mitbewerb, und deshalb iſt er 
nicht merthlos, fo lange er in Kraft 
tft. Diefen Werth wird man ermitteln, 
imenn man ben eingefchäßten Werth bes 
greifbaren Eigenthums der Gefellichaf- 
ten vom MWerthe ihrer Aftien abzieht. 
Mas übrig bleibt, follten wir zur Be— 
fteuerung heranziehen. Die fleinen 
Grundbefiger Hagen, und mit Recht, 
nicht jo fehr darüber, dab fie felder 
hohe Steuern zahlen müllen, als 
darüber, daß Diejenigen ich ganz oder 
theilmeife der Steuerlaft entziehen, 
melche viel beiler als jie felber im 
Stande wären, te zu tragen. 

. | .-.e-— ——— 

Führt das Kreditinftem ein. 


Die „„Sair'’ trägt den Wünfchen ihrer Da- 
menkundfchaft Rechnung. 

Das große Verfaufsmagazin „Fair“ 
hatte bisher in den 25 Jahren feines 
Beitehens ausfchließlich gegen Baar- 
zahlung verfauft. Ilm aber den Wün- 
Ichen von Kundinnen Rechnung zu tra-= 
gen, die es gewohnt find, ihre Einkäufe 
auf Kredit zu bejoraen und es ihren | 
Gatten zu überlaflen, am Monats: | 
Ihluß die Rechnung zu begleichen, hat | 
die Gefhäftsführung der „Fair“. jebt 
ebenfalls ein Krebitfonto angelegt und 
hiervon den fauffräftigeren Zheil Der 
Bevölkerung durch ein Rundichreiben 
folgenden Inhalts benachrichtigt: 

„Zur Bequemlichkeit zuverläſſiger 
Kunden haben wir uns entſchloſſen, 
Kreditkonti anzulegen, die am Erſten 
jedes Monats in's Reine zu bringen 
ſind. Falls Sie von dieſer Einrich— 
tung Gebrauch zu machen wünſchen, 
wird es uns Vergnügen machen, Ihre 
Applikation entgegenzunehmen. 

Achtungsvoll, 
„The Fair“, 
per Otto Young, Sekr. und Schatzm.“ 

Das Kreditbureau des Rieſenge— 
ſchäftes befindet ſich hinter den Fahr— 
ſtühlen nahe der State Sir., zwi— 
ſchen dem 1. und 2. Stockwerk. Dort 
erhalten Applikanten, die von der Fir— 
ma für vertrauenswürdig befunden 
werden, ihren Kreditbrief und eine 
Identifizirungs-Karte. Sie können 
dann in den verſchiedenen Departe— 
ments nach Herzensluſt beſtellen, und 
die Waaren werden ihnen in's Haus 
geſchickt werden. Wünſchen ſie ihre 
Einkäufe ſofort mitzunehmen, ſo ha— 
ben ſie die Identifizirungs -Karte 
vorzuweiſen. 

Eine Einrichtung der „Fair“, wel— 
che es Kunden ermöglicht, raſch bedient 
zu werben, ift ber „Iranäfer-Slip”. 
Man läht fich diefen ausfertigen und 
meilt ihn an den verfchiedenen Ver— 
faufstifchen vor, wo man feine Ein- 
fäufe beforgt. Der Berfäufer oder Die 
Verkäuferin vermerkt dann den ent— 
nommenen Gegenftand nebft-den Preis 
veilelden darauf, und der Kunde be: 
zahlt nachher den Gejammtbetrag an 
ber Kaffe. 

— —— 


Geftändige Diebe. 


Sohn DLfH und Edward Brying, 15, 
eip. 16 Jahre alt, erffärten Ricpier 
Sabath aeftern, daß Frant Blaha fie 
auf ben Wen bes Verbrechens ge- 
lodt habe. Die Burfchen aaben zu, 
eine Menge von Zaubenfchlägen ges 
plündert zu haben, und zwar hatten 
nur die werthvollſten Spielarten 
Gnade vor ihren Augen gefunden. So 
büßten John Dedic, Nr. 1288 Aldany 
Ave,, Charles Sevlad ‚Nr. 1158 ©. 
Aſhland Une. und Kohn Kroßmann, 
Nr. 1160. Whipple Str. wohnhaft, eine 
Anzahl ihrer gefieberten Lieblinge ein, 
die zufammen einen Werth von mehre- 
ren hundert Dollar repräfentiren. 
Die geftänbigen Diebe behaupten, da 
‚zum Diebftahl verleitet und 


— — — — — —— — — —— — 


bert im April das Jawort, 


— 


Elegant, ſolid, billig 


— iſt —— 


DETMER-PIAN 


—— und derhalb ——— 


Daos beſte Weihnachts Geſchenk. 


Nachſtehender Brief ſpricht für ſich ſelbſt: 


Herrn genen Detmer, 261 Wabalh Anenur. 
Werther Herr! Für Die prompte lich 


eriendung De don mir garefauften Bianod meinen 


perbindlichften Tant; es Sam gerade zur rechter Seit. Bettern und Bajen imarteten bereits 
darauf md waren nicht wenig erftaunt, daß all’ das Kobeuswerthe, welches ih ihnen ben dem 


Anfteument gejagt hatte, noch bedeutend übertroffen wurde. 
iano iſt eine wahre Zierde unſeres Parlors und 


bin frob, von Ibnen getauft zu haben. Des 


Ya, mein lieber Herr Detmer, ich 


Jeder, der die Taſten des Inſtruments ber ührt, rühmt den herrlichen vollen und doch ſo ſym⸗ 


pathiſchen Ton. Viel Giüd im Geſchäft! 


Achtungs voll 
Bm. Heinrich, 127 Milwaukee Ave. 


HENRY DETMER, 


Piane-Fabrikant nnd Mufik-Import-Hefhäft. 
yabrifund TYerfauf5räaume: 261 Wabash Ave. 


Direlter Import aller Sorten mufitaliiher Anitrumente, Saiten u. |. w. 
Mufitalien und Bücher für Birhe, Schule und Haus, 


Das einzige Geihäftshaus in den Ver, Staaten, welher fih aunsfhlick- 
" Iih der PRiauo-Fabrikation und dem Mufithannel, verbunden mit dem KHandeh 


bon ofen Arten v 
Kataloge gerne frei verfandt. 
261 Babaih Apeune 


Albert A. Mungers Teftament. 


Die Dettern und Bafen zweiter Klafie mit | Beim Koblenauflefen niedergerannt und ge: 


ihren Anfprühen abgewiefen. 


Der Appellhof von Cook County hat 
geitern in der Munger’ihen Erbſchafts— 
ſache den Spruch des Kreisgerichts be— 
ſtätigt, nach welchem die fünf Kinder 
von Frau Lucy Auger, einer Baſe des 
Erblaſſers, nicht je 550,000, ſondern 
zuſammen dieſen Betrag, alſo nur je 
810,000 aus der Hinterlaſſenſchaft er— 
halten ſollen. 

Albert A. Munger war der Sohn 


und Erbe eines reichen Getreidehänd= | 


ler, der aber nicht von bem Gefchäfts- 
finn feines Vaters mitbefommen hatte, 
fondern jich unbefüimmert um Hondelä- 


aejcjäfte jeglicher Art als fröhlicher | 


Stunggejelle einen behaglichenLebensge: 
nuß überließ, und außerdem feinen Le- 
benszmed vornehmlich Darin fah, feinen 
zahlreichen Anvermandten das Leben 


jo angenehm wie möglih zu aeftal- | 


ten. Wls er im Auguft 1898 ftarb, be> 


zifferte fich fein Vermögen auf rund | 
$2,000,000. Zu Haupterben befjelben 
hatte er feine Wettern Alerander und | 
George Mefay eingefett. Dem Kunit: | 


institut hinterließ er eine auf $125,000 
bewerthete- Gemäldefammlung; dem 
Afyl für unheildare Krante, dem Chi: 
cagoer Halbwaiſenhaus, dem Findel— 
hauſe und dem Hoſpital für Frauen 
und Kinder ſehte er je 550,000 aus. 
Seinen Vettern und Baſen beſtimmte 
er je $50,000, und ebenſoviel den Kin— 
dern ſeiner verſtorbenen Baſe Luch 
Auger. Dieſe nun fochten das Teſta— 
ment an, weil man ihnen nur je 
F10,000 auszahlen wollte. Das Gericht 
hat nun in zweiter Inſtanz entſchieden, 
daß ſie nicht zu mehr berechtigt find. 
—f — — 


Vertagt. 


Der Bewäſſerungs-Kongreß hat ſich 
nach Anhörung zahlloſer Reden und 
Vorträge, die ſämmtlich daſſelbe Thema 
hehandelien, vertagt, um im nächſten 
Jahre zur Zeit der Ausſtellung in 
Buffalo wieder zuſammenzutreten. 
Der Exekutiv-Ausſchuß des Bewöſſe— 
rungs-Verbandes hat ſich durch die Er— 
wählung des folgenden Bureaus or— 
ganiſirt: Vorſitzer, C. E. Wendland, 
von Denvber, Col.; Sekretär, C. J. Ga— 


| 
| 


| 


Antirinnenten, Saiten .n f. m., widmet. 


Piand: Stimmen und Transport. 
Zel.: Sarrifon 265. 


ö— — —— nn nn nn 


Opfer des Baͤhnmolochs. 


tödtet.-- Ein Schaffner verunglückt. 

Als der zehnjährige Walter Schulk 
geitern auf den Geleifen verGürtelbahn 
nahe der North Ape., Kohlen auflas, 
murde er durch einen Jua über den 
Haufen gerannt und getödtet. Die 
Leiche wurde nad) dem -Elternhaufe, 
891 N. 45. Et., aefhafft. 

Bei dem Berfuch, auf einen Zug der 
St. Baul-Bahn zu fpringen, verlor 
aeitern Louis Sims, ein Schaffner die: 
jer Bahn, feinen Halt und ftürgte ab. 
Er blieb-jedoh am Irittbreit hängen, 
und wurde zweihundert Fuß meit ae: 
ſchleift. Dabei trug er jehwere Ver 
legungen am ganzen Körper davon. Er 
wurde nach dem Monroe = Hofpital ge: 
bracht. 

In ſeines Dienſtes 
wurde geſtern der Weichenſteller 
Chriſtohh T. Keck im hieſigen 
Bahnhof der Northweſtern Bahn, Süd— 
weſt⸗Ecke Wells und Kinzie Str., von 
einer Rangirlofomotive _ überfahren. 
Er verlor den rechten Arm und trug 
ferner jchwere innerliche Verletzungen, 
fowie eine Schädelwinde dapon, Man 
brachte ihn nach dem St. Lufas-Hofpi- 
kl, mo die Merzte an feinem Nuflom- 
men zweifeln. Kr wohnt Nr. IM. 
Waihtenam Ave. 

Der Fuhrmann N. 9. Scott aerieth 
geitern an der Ede von Fifth Ade. und 
Wafhington Str. zwifchen zwei aus 
entgegengefeßten Richtungen kommende 
Straßenbahnzüge. Sen Fuhrmert 
twurbe feftgeflemmt und zertrümmert. 
Er felber Hürzte vom Bod, fam jedod) 
unverjehrt Daoon. 

Un der Kreuzung der 89. Straße 
wurde geitern Abend ein Mann. der 
bermuthlich Y.Rrieger hieß, Duucch einen 
Frachtzug der Baltimore & Ohio-Bahn 
überfahren und ſofort getödtet. Der 
Verunglückte war anſcheinend ein Ar— 
beiter und etwa 40 Jahre alt. Die Lei— 
che wurde nach der Morgue 9040 Erie 
ine, Süd Chicago, geſchafft. 

RE 


Begen Benfionsfhmindels. 


Ausübung 


Trotzdem er auf eine ehrenvolle 
Laufbahn als Soldat während des 


vin, von Raton, New Mexiko; Schatz- Bürgerkrieges zurüchbblicken kann, und 
meiſter, F. C. Goudy, von Denber, Col. obwohl hervorragende Mitglieder der 
Geſtern Abend hielten noch zuguter- 


letzt der Kongreßabgeordnete Newlands 


„Grand Army of the Republie“ ſich für 
ihn verwendeten, wurde geſtern General 


pon Nebada, Herr N. H. Darton vom Theodore F. Brown doch von Bundes— 


Geologiſchen Bureau des Ackerbau⸗ richter Kohlſaat zu einer Hafiſtrafe 


* 


Miniſteriums und 
Maxwell, der bisherige Vorſitzende des 
Vollziehungs⸗Ausſchuſſes der Aſſocia⸗ 
tion, Vorträge. Ein Dutzend der eif— 
rigſten Vereinsmitglieder ſind um 12 
Uhzr Nechts nach Waſhington abgereiſt, 
um dort Ackerbauminiſter Wilſon und 
Präſident MeKinley auf die Wichtig— 
keit der befürworteten Pläne aufmerk— 
ſam zu machen. 


Verlangt ein Wundpflaſter. 


Wegen angeblichen Bruchs des · Ehe⸗ 
verſprechens hat geſtern Emma Kluſen⸗ 
dorf im Superiorgericht einen gewiſſen 
Rudolph Dabbert auf Schadenerjaß in 
gu von $10,000 rerflagt. Wie Die 

fägerin behauptet, gab fie bem Dab- 
— 
Hochzeit ſollte im Sepiember ſiatifin— 
— Lange, ehe der erſehnte Tag 
anbrach, kühlten Dabberts Gefühle, 
nach Ausſage von Frl. Kluſendorf, ſich 
aber mehr und mehr ab, bis ſie ſchließ— 
lich unter dem Nulpuntt ſianden. 
Dabbert iſt bei einer Kohlenfirma be— 


fchafugi. 


* Funken aus dem Schornſtein einer 
vorbeifahrenden Lokomotive ſetzien ge⸗ 
fern Nachmittag das zweiſtöckige 
Mohnhaus bon Lambert Diers, Wr. 
318 W. 42. Str, in Brand. Der 
Schaden blieb auf $125 beichränft. 

Der 74 Yahre alte und feit 22 Jah 


Herr George D. | pon jehs Monaten veruriheilt, die er in 


dem Gefängnik von Dir Bage Eounti) 
in Wheaton abzufigen haben mird. 
Brown wurde fchuldig befunden, in 
Verbindung mit einem bon Frau Flo— 
rence Hall erhovenen PBenfions-IIn- 
fpruc einen Meineid geleiftet gu haben. 
Bromn ift 64 Iobre alt und fol Frau 
und Kinder im Dfien haben. Er lebte 
indeflen fchon jeit einer Reihe von Jab- 
ren getrennt von feiner Familie. Wie 
die Verhandlung ergab, jtand Brown 
in intimen Beziehungen zu Frau Hall. 
nr 


Hat wenig gefrudtet. 


Iropdem Mayor Bates bon Evans 
fton Die Poligeimaht jener Boritabt 
angeiwiefen hat, jeden auf friicher That 
ertappten inbrecher oder Straßen: 
räuber furzer Hand üder den Haufen 
zu Schießen, it denfelben das Hand: 
werk immer noch nicht geleat worden. 
Geftern Abend murde Frl. Cufan 
White, 1414 Hinman Ave. wohnhaft, 
in unmittelbarer Nähe der Poltzeifta- 
tion von einem Straßenräuber ange: 
fallen und um ihre, $3 enthaltende 
Börfe beraubt. Bon dem Thäter ivar, 
als die Polizet auf die Hilferufe ber 
Beraubten herbeieilte, nichts mehr zu 
enidecken. 


BVerſicherung eingeklagt. 
William B. Duddingion, ein in 


ren in dem Etabliffement der Allinois | Dienfien der Burlington & Quinch- 


Steel Co. beſchäftigte Joſeph Devitt, 
war geſtern damit beſchäftigt, auf ei— 


Bahn ſtehender Schlafwagenkellner, hat 
im Superiorgericht die Federal Life 


nem 30 Fuß hohen Schwebekrahn Aſſociation von Dabenport, Ya., auf 


Schrauben feſtzuziehen. 


Er kam zu | Zahlung von $1000 verklagt, für melde 


Fall und trug außer einer fhmweren | Summe feine im \uli verftorbene 
Gehirnerfhütterung den Bruch dreier | Frau bei der Gejelichaft verfichert 


Rippen dabon. Devitt, ver No. 9142 
Superior Ave. wohnhaft ift, verheira- 
thete fi im September mit einer um 
30 Jahre jüngeren Frau. 

* Am DNeill-Morbprozeß, der ge= 
genmwärtig vor Richter Smith verhan- 
beit wird, trat geftern der Konftabler 
€. S. Gam ald Entlaftungszeuge auf. 
Er behauptet, Augenzeuge der a 
affäre geivefen zu fein und hinter Ca⸗ 
a * 
Neill ſeineſeits zur Waffe gegriffen und 
Schuß 


war. Dieſelbe verweigert die Bezah— 
lung der Verſicherung, weil Dudding⸗ 
ton die Prämie auf die Police nicht ent⸗ 
richteti habe, als dieſelbe fällig war. 
Der Kläger ſtellt dies in Abrede. 


* Die Strandmauer am nördlichen 
Seeufer, welche in den letzten Jahren 
unter dem Anprall der Wogen ftarf ge> 
litten hat und nicht außgebeffert wor: 
den ift, wird während der Stürme die- 

i eſcheinlich ganz in 

“geben. Das ſchwere Gelb, das 

wirb Damit buchftäblich ins 
geworfen fein. | 





oralbericht. 
Deulſche geſeſſigkeil. 


Verſchiedene Vereine werden ſie 
heute wieder bethätigen. 


Konzert des Lake Biew « Männer: 
Hors und Schauturnen des So: 
zialen Turnvereins. 

In der Aurora-Turnhalle hat der Komiler 
Tony Zimmermann ſein Benefiz. — Mor— 
gen begeht die Herderloge ihr 30. Stif— 
tungsfeſt. Für kommenden Samſtag 
kündigen die Damenſektion des Turnver— 
eins Garfield, die Unterſtützungsvereine 
der Schönhofen und der Gottfried Brew— 
ing Co., der badiſche Unterſtützungsver— 
ein und die Eintracht-Loge Nr. 15 Feſt⸗ 
lichteiten an. —— Auch am nächſten Sonn⸗ 
tag wird es an Unterhaltungen nicht 
fehlen. 


Für ſein groher Herbft⸗ Konzeri, wel⸗ 
ches heute Abend der Lake View 
DIN ännerhor in der Lincoln 
Turnhalle beranftalten wird, hat Diri- 
gent Ottomar Geraſch das nachſiehende 
pielverfprechende Programm zuſam⸗ 
mengejtelt: 
Mari 


Ouverture 
PD — 


Orcheſter 
Orcheſter 
Dregert 
8 Mänu nerchor. 
Auge n“ 


„Deine Kants 
Herr F. €. Link. 


Tenor Solo 
Komijhes Durst 
Frl. €. Enlids 
Walzer 


a) „Lieber 


ind Fri. Steinmeg. 
* Orcheſter 
Schatz, ſei wieder gut-mit ae , 
5 Schultz 
. Züngit 


Dreyert 


Sn a rn. 


b); Frühlings gelang" 
3. Männerdor. 


„Auf dein Kohl, du cheinifche Maid“. 
Nothmänner-Liederktanz. 


——— Bummels dorf“ 

(Henry % Krueger, Dirigent) 
1. Tenor, Aler. Alvard; 2. Tenor, Herm. Guth- 
mader; 1. Yaß, Jul. Kreußer; 2 DaB, Sohn 
E pangenberg. 


Für den beliebten Komifer Tony 
Simmermann wird heute in ber 
Aurora = Turnhalle, Ede‘ von Afh- 
land Üvenue und Dibifion Gtraße, 
ein Benefiz - Konzert veranftaltet, 
für welches die umfaffenditen Vorberei= 
tungen getroffen find. Der Benefiziant 
erfreut fih in ben meiteften Kreiſen 
außerorbentlicher Beliebtheit, und wird 
daber ficher. auf ein volles Haus redj= 
nen fönnen, zumal der Eintrittspreis 
im Borverfauf nur 15 Cents und an 
ber Kaffe 25 Cents beträgt. Der An 
fang des Konzerts ift auf Nachmittags 
3 Uhr feftgejegt worden. An das Kon 
zert jchließt fich ein Ball an. Eintritts⸗ 
karten ſind zu haben beim Verwalter 
der Aurora-Turnhalle und bei der 
Schützenlieſ'l, Nr. 244 Elybourn Abe. 


Ein Schauturnen. verbunden mit 
Konzert, Aufführung und Ball mird 
heute ber Soziale Turnverein 
in feiner Halle, Südoſtecke Bel— 
mont ve. und Baulina Straße, 
veranstalten. Das Programm ift viel- 
berfprechend, und die Vorarbeiten lie 
gen in bewährten Händen. Die Felt: 
Jichfeit beginnt um fieben Uhr Abends. 
Der Eintrittpreis ift im Vergleich mit 
dem, was geboten werben fol, jehr ge= 
ring. 

Ihr dreißigſtes Stiftungsfeſt wirb 
die Herbder-Loge Nr. 669, vom 
Freimaurer-Orden, morgen, 
Montag Abend in Hoerbers Halle, Nr. 
710—714 Blue Ssland Wpe., mit 
einem Konzert, nebft Bankett und Ball, 

in würdiger Weiſe begehen. Unter 
Anderem wird ſich die tüchtige Geſang— 
ſektion der Loge hören laſſen. Das 
Feſteſſen beginnt um elf Uhr Abends. 
Das Arrangementskomite beſteht aus 
den Herren C. A. Groß, Henry Beh— 
rendt, Guſtav Schaetz, John Bade und 
M. E. Gemeinhardt. 


Am Vorabend des Dankſagungsta— 
ges wird die Chicago Aſſocia— 
tion of Stationary Engin- 
eers in der Drill-Halle des Freimaus 
rertempels, Nordojtede State u. Ran: 
bolph Etr., ihren neungehnten Jahres- 
ball veranitalten. Derjelbe foll feine 
Vorgänger meit in den Schatten ftellen. 
Die Vorkehrungen deuten auf eine 
glänzende Affaire hin; fie liegen in den 
Händen folgender Herren: Chad. %. 
Hart, W. D. Conn, Jacob Reit, W. %. 
MWenter, W. E. Daniels, U. WA. Hum- 
ble und S. 7. Leefon. 


Am näcdften Sonntag wird ber 
Deutfhe Verein Immen— 
Ihmwarm in der Arbeiter-Halle, Ede 
bon Waller und 12, Str,, eine Abend— 
unterhaltung nebjt Ball veranftalten. 
Diefer junge Verein hat auf biefem 
Gebiete jhonBedeutendes geleiftet, und 
die beporftehende Treitlichkeit. wird in 
feiner Hinficht hinter den früheren zu= 
rücbleiben. Das Arrangementstomite 
ift fleißig an der Arbeit und hat ein 
ausgezeichnetes Programm aufgeftellt. 
Der Eoncordia-Männerdhor wird meh- 
rere Lieder vortragen. Herr - Carl 
Groß wird mit 20 Kindern einen 
Fahnenreigen aufführen. Am beften 
aber wird „DieVerlobung in dertüche” 
fein, in welcher folgende Mitglieder 
mitpirfen: Mar E. Gemeinharht, Baul 
Finfter, Guftav Golden, Rudolph €. 
Raak und Frau 9. Wyfom. Klavier: 
begleitung: Herr &. U. Boehler. 


Khr erftes Gtiftungsfeft wird bie 
Gintradt-2oge Nr. 15 ber 
German- American Federa— 
tion of Nllinoi3 am..näd- 
ten Samftage in Folz’ Halle, Nord- 
oft-Ede von Larrabee Str. und North 
Abe, mit einer Abenbunterhaltung 
rebft Ball feiern. Das Programm 
enthält lebende Bilder, einen ſpaniſchen 
Tanz, muſilaliſche Vorträge und, eine 
Teitrede. Der aus den Frauen Gorlieg 
und Glaum und ben er Sarius, 
Gepfert, Stoll ſowie Paul und Emil 
Barthen beſtehende Feſtausſchuß gibt 
fich die erbentlichfte Mühe, um die Af- 
fatre zu einem Glanzpuntt in der Ge- 
f&hichte der Xoge zu geftalten. 

Die Loge trat vor Jahresfrift aus 
dem Orden ber night and Ladies of 
Honor auß, dem fie fiebzehn Jahre lang 
angehört hatte. 

"Inder Garfield-Zurnhalle, Nr. 673 
Biß, 677 Larrabee Straße, wird am 

Samftage, den 4. Dezember, 
———— des — 


er 


* 


Rathskeller in Bremen“, 


vereins Garfield ihren fünften 
großen Preismaskenball abhalten. Die 
Vorarbeiten liegen in den Händen der 
Frauen Schinidt, Prager, Keſtler, 


Schultz und Frank, und ſie laſſen auf 


einen großartigen Erfolg ſchließen. Es 
werden Gruppen- und Einzelpreiſe im 


Werthe von über 8200 aut Vertheilung 


gelangen. 


Einen glänzenden Ball gedenkt der 
Krankenunterſtützungs— 
verein der Gottfried Brew— 
ing Co. am nächſten Samſtag in 
Freibergs Halle, 22. nahe Staie Str., 
zu veranſtalten. Die Nomen der Mit- 
glieder des Arrangementsfomites find 
eine Bürgfchaft für das Gelingen der 
Affaire; fie find: Karl Koenig, Guftao 
Speibel, Zohn Schlumbredt, sat. 
ne: Math. Giegen und John Tem- 
pel. 

Ein Komite v8 BadifhenlUn- 
terftügungspereins ift eifrig 
un ber Arbeit, um den viesjährigenBall 
zu einem ber Glanzpunfte des Vereins 
zu machen. Die Affaire wird am näch— 
ften Samftag in Heinen Halle, 519 
Larrabee Str., vor fich gehen. Für bie 
Unterhaltung der Gäfte ift beftend ge- 


) forgt worden. 


Gemaltige Anftrengungen macht der 
Kranfenunterftühung3- 
berein der B.Schoenhofen 
Breming &o, um feinen jechzehn- 
ten Jahresball zu einem durchfchlagen- 
ben Erfolg zu geftalten. Derfelbe wird 
am näcdjten Samftag in der alten Vor- 
märt3-Turnhalle, 12., nahe Halſted 
Etr., ftattfinden. Das Frey’fhe Dr- 
heiter wird die TYanzmufil liefern. 


Am nächſten Sonntag feiert der 
Harugari-Männerdor in 
der VBormwärt3-Turnhalle, Nr. 1168 bis 
1170 Weft 12. Str., fein 25jähriges 
Yubiläum. Bei diefer Gelegenheit wird 
der fürzlich gegründete Harugari Ge- 
mifchte Chor, über 50 Stimmen zäh: 
lend, fich, zum erften Mal öffentlich 
hören laffen und zeigen, daß.er in ven 
paar Monaten feines Beftehens unter 
dem Dirigenten Heffe jhon Tüchtiges 
gelernt hat.- Auch find für dieſe Ge— 
legenheit einige namhafte Soliften ge= 
monnen worden. yerner haben mehrere 
andere Vereine ihre Mitwirfung zus 
gejagt. Das vollftändige Programm 
lautet wie folgt: 


Duverture, „Morgen, Mittag und Abend*.... Suppe 
Peters Orcheſter. 
„Vereinägruß 
Harugari: Männerchor, 
Bigenm Shumann 
Harngari Gemifchter Chor. 
Sopran:Sole, „To Son Titania*, Bolonaife 
aus „Mignon“ N 
Frl. Aones Rapp. 
Schneider 


„Das deutiche Lied“ d 
Ambrojius:Männerhor, Katholiihes Kaſino 


und Karugari-Männercor. 

„Es rauſcht das rothe Laub“, Spohnholtz 
Herr Wilhelm Edardt. er, 
„Difian* Chor a capella Beihnitt 

Katholiiches Ralino. 
„Il Trovatore“ 
Peters Orcheſtr. 
„Inflammatus“ aus „Stabat Mater“, Chor mit 
J 2 nase pers nee Roffini 
Frl. Agnes Rapp und Harugari Gemijchter 
Ghor 
Bariton-Solo, 


„Der junge Seemann“ Moebring 
(Mit Violoncello-Obligato) Hr. Dtto Brunfe. 
»Schön Rothtraut“, Chor a capelle Veit 
Ambrofius- Männerdor. 
„The Daijy“ 
Frl. Ugnes Rapp. 
„Friedrich Rothbart“ 
Ambroſius-Männerchor, Katholiſches 
und Harugari Männerchor. 
SCHERE nina ana einanitean Milde 
Sarugari Gemifcher Ebor. 
„68 ftebt eine Lind’, Chor a capella 
Harugari-Männerchor: 
Nach dem Konzert Ball. 


Der Turner- Männerdor 
der Chicago Zurngemeinde 
wird am näcdhjten Sonntage in der 
großen Halle der Chicago Turn-Ge- 
meinde, 257 NR. Clarf Str., unter Leis 
tung feines Dirigenten Heren F. 4. 
Kern, ein Gala-flonzert abhalten. Un- 
terAlnderem werden folgendeChörezum 
Bortrag gelangen: „Weihe des Liedes“ 
von Baldamuz, „Mein Herz, thu’ Dich 
auf” von D. 9. Lange, „Wie die milde 
Rof’ im Wald“ von Franz Meier, 
„Abends“ bon E. Siulten, „Das Herz 
am Rhein“ von Edwin Schul (St. 
LouiferPreislied 1897) und „Lieber ei- 
nes fahrenden Gefellen“ von PBictor 
Herbert (Philadelphia-Preislied 1900). 
Als Soltiten find die Herren Koh. Carl 
Ehrift und Hermann Dieb, fomie 
Frl. Elfa Queble, gewonnen mor- 
den. Die Arrangement liegen in 
Händen der Herren Louis W.H.Neebe, 
Borfigender, Carl Schuber, Sekretär, 
U. Kaufmann, Schagmeiller, Henty 

Garthe, Henry $.Spangenberg, Adolph 
Hieronymus und W. ©. Apfel, 


Der Chicago drauenber- 
ein wird am Gamftag, ben 8. Dez. in 
ber neuen Vorwärt3-Turnhalle, Nr. 
1166—68 ®. 12. Straße, feirten er- 
ften - Preis-Mastenball veranftalten. 
Die Mitglieder diefes jungen und 
ftrebfamen Vereins werben ihr Mög- 
lichftes thHun, um den Ball zu einem 
ber beften bdiejfer Saifon zu machen. 
Außer $50 in Baar werben viele fchöne 
und nüglide Preife an die beiten 
Gruppen= und Einzelmasfen bertheilt 
werden.‘ Dad Arrangement3-Fomite 
befteht au8 den Damen Clara Weink, 
Präfidentin, Marie Beder, Minnie 
Hilgendag und Emilie Strupe. 


Die berrlihe Kompofition Jung⸗ 
frau Roſe und die zwölf Apoſtel im 
zu welcher 
Franz Abt ſowohl durch Hauffs lyri⸗ 
ſche Dichtung ‚Phantaſien im Bremer 
Rathskeller“, wie auch durch ſeinen per⸗ 
ſönlichen Befuc bes berühmten Wein: 
fellerö begeiftert murbe, ftubirt - der 
jtrebfame Teutonia- Männer: 
Kor unter Zeitung feines bewährten 
Dirigenten Guſtav Ehrhorn gegenwär⸗ 
tig ein, um damit gelegentlich ſeines am 
Sonntage, den 9. Dezember, in Schön: 
hofens Halle ftattfindendben erften Kon- 
zertes diefer Gaifon bot feine zahlrei- 
chen Freunde zu treten. Diefes interef- 
fante, überaus feſſelnde Tonwerk be⸗ 
ſteht aus einem Zyklus von Geſängen 
für einzelne Männerſtimmen und für 
vierfiimmigen Chor mit Orchefterbe- 
aleitung unb verbindender Dellamn- 
tion. Die Sänger find mit Luft und 
Liebe an die Bewältigung ihrer. nicht 
leichten, aber intereffanten unb bant- 
karen Aufgabe 
Ehrhorn, dem Tüfigen Neſtor — 
den Chicagoer Geſangvereinsdirigen⸗ 


Thomas 


Tenor⸗Solo, 


Potpourri aus 


Sopran-Solo, 


Podbertski 
Kaſino 


Forichner 


gegangen, und Herrn 


Die Germanfia Hebammen 


Affociation hat ihr Stiftungs— 
feft auf den übernächften Samftag ver- 
legt, und wirb e8 ftatt in ber Schiller-, 
en der Aldine-Halle, 75 Ranbolph St., 
eiern. 


Die Großgefhworenuen. 


Sie erhoben geftern in drei Fällen die 
Anflage auf Mord. 


Die Großgejchworenen beichäftigten 
fih geftern mit nicht weniger al3 bier 
Mordfällen, und erhoben ın dreien der: 
jelben auch die Anklage auf Mord. Xo- 
fiah 3. Yay wird fich zu veranttvorten 
haben, weil er in feinem Haufe einen 
gewiffen Daniel Bromn erjchoß, und 
gegen George  Dolinzkfi erhoben die 
Großgefhiworenen die Anklage, am 29. 
Dftober feinen Schwager Anton Lisle 
ermordet zu haben. Die dritte Mord- 
anklage richtet fich gegen den Neger 
Wiltam Collins, der am 23. Oktober 
feinen Raflegenoffen Walter Adams er- 
Ihoffen baben fol. Gegen Joſeph 
Yißgerald, der nach Anficht der Coro- 
nerögejhmorenen am 22, Dftober an 
22. und State Stroße Thomas N. 
Griffin erfchoß, wurde vorläufig noch 
feine Antloge erhoben; die Großge- 
Ichmorenen werben in diefem Fall ihre 
Entfcheidung morgen abgeben. 

Für rchtögiltig erflärt. 

Geit langer Zeit ift in ben hiefigen 
Gerichten fein Erbichaftsprozeß mit 
folder Erbitterung geführt morden, 
tie derjenige, welcher gejtern im Ge: 
rihtshof von Richter Chytraus damit 
fein Ende fand, daß die Gefchmworenen 
das Teftament von Frau Nancy Bai- 
ley von Evanfton für rechtäträftig er- 
Härten. Frau Bailey ftarb im Auguft 
1896 in Evanjton, und in ihrem Te- 
ftament,” das fie nur einen Monat vor 
ihrem Hinfcheiden machte, hinterließ fie 
den größten Theil ihres auf $150,000 
bewertheten Vermögens Herrn Chas. 
Zeufel, mährend fie ihre Verwandten 
mit Legaten abfpeifte. %. MeAlifter, 
der Bruder, fomie has und Walter 
MWeiton, Neffen der Erblafferin, fochten 
das Teftament mit der Begründung an, 
daß Frau Bailey, als fie es auffehte, 
fih unter ungehörigem, von Teufel auf 
fie ausgeübtem Einfluß befand. Der 
Prozeß wurde im bergangenen Jahre 
jchon einmal, und zwar im Guperior- 
gericht, verhandelt und endete damit, 
daß das Teftament ala rechtsungiltig 
verworfen wurde. Richter Chytraus 
ſtieß den Wahrſpruch der Geſchwore⸗ 
nen wegen techniſcher Irrthümer in 
der Inſtruktion des Richters an die Ge⸗ 
ſchworenen um, und eine zweite Ver— 
handlung war die Folge. Die Rechts— 
anwälte von Meulliſter und ſeinen 
Neffen ſtellten ſofort Antrag auf Ge— 
währung einer dritten Verhandlung. 


Angebliche Betrügerin. 


Eine Unbekannte, welche ſich Frau 
Davis nannte und vorgab, Nr. 309 
North Ave. zu wohnen, ſammelte in 
den letzten Wochen auf der Nordſeite 
Liebesgaben an Geld, Kleidern und 
Nahrungsmitteln für die Armen. Die 
barmherzige Samariterin behauptete, 
daß ſich ihr Hauptquartier, von wo 
aus ſie die geſammelten Spenden ver— 
theile, Nr. 308 North Ave. befinde, in— 
deſſen iſt ſie weder dort, noch überhaupt 
in jener Gegend bekannt, wie Agent 
Bicknell vom Bureau der Vereinigten 
Wohlthätigkeits-Geſellſchaften ermittelt 
haben will. Die Frau ſoll bereits einen 
ſtattlichen Betrag an Geld für „ihre 
Armen“ aufgebracht haben. 


Kurz uud Rem. 

* W. E. DMNeill, der von E. E. Ed: 
marbs ber fchweren Körperverlegung 
und bes Gebrauds unziemlicher Re- 
bensarten bejchuldigt wurde, ift von 
Polizeirichter Martin freigefprochen 
worden. ’ 

* Den Schanfwirthen des Viehhof- 
Bezirks ift von der Gicherheitäbehoörde 
mit der Schließung ihrer Lofale ge- 
droht morben für den Fall, daß fie 
fernerhin Frauenzimmer an der Bar 
und in den Hinterzimmern dulden. 

* Von der hiefigen Heeres-Xnten- 
dantur wurden geftern Angebote auf 
bedeutende Armee-Lieferungen eröff- 
net. Diefelben werden nah Walhing- 


ton gejhidt und dort mit ähnlichen An- 


geboten verglichen werden, bie von Lie- 
feranten in San Francisco, Boſton 
und Philadelphia gemacht worden ſind. 

* Morgen Abend wird die Baulina- 
Loge Nr. 431, vom Orden der „Knights 
and Ladies of Honor“ in ihrer Halle, 
Nr. 428 W. Chicago Abe., eine Agita: 
tiong=Berfammlung abhalten, um bie 
Vorzüge ihres Verfiherungs-Spitems 
auseinanderzufegen. Für die Unter: 
haltung der Bejucher ift beitena geforgt 
worden. E3 merden Anfprachen in 
beuticher Sprache gehalten werben. 

* Yr dem muftergiltig eingerichteten 
jübifhen Waifenhaufe, Ede 62. Str. 
und Drerel Boulevard, wird am kom— 
menden Freitag die „Gefellfhaft zur 
Rettung berwaifter und verwahrlojter 
Kinder“ ihre 7. jährliche Zufammen- 
funft abhalten. E3 werben in berjel- 
ben Vorträge gehalten werden von Dr. 
Sofepb Stolz, Vorftieher Bamberger 
bon ber Yüdifchen Gemwerbejchule, Rab- 
6. R. U. White und von Herrn Charles 
9. Schwab, dem Präfidenten des Wai- 
fenhaus-Bereins. 

* Die Mitglieder des.Lafe View— 
Damenperein beiheiligten fi) vorge- 
ftern vollzählig an dem Begräbnif ” 
ter verſtorbenen Vereinsſchweſter 
Auguſta Schirmann. Frau — 
Herrmann, Präſidentin des Vereins, 
pries die vorbildlichen Tugenden der 
Abgeſchiedenen in einer im Trauer⸗ 


hauſe — Anſprache und wid⸗ 
der Entfehlafenen aud) warmöe- 


ten, —— aanz — legten die 
mit feinen fleikigen fo;ge: | ftern. 


— 


Das Wiener wer DOrihefter. 


— — — — 


Wohlthatigkeitsbau. 


vom nächſten Mittwoh an bis Samftag | Alle Dorfehrungen für das 7. Yahresfeft der 


. wird daffelbe im „Auditorium 
fonzertiren. 


Leichte, pridelnde Konzertmufit wird 
den hieſigen Muſikfreunden in biefer 
Woche vom Wiener Orcheſter unler 
Leitung von Eduard Strauß dargebo— 
ten werden. Eduard Strauß iſt der 
jüngſfle der drei Söhne des eigentlichen 
Begründers vom Wiener Walzer, 
Johann Strauß, welcher, nachdem er 
unter Kapellmeiſter Lanners Leitung 
Schule gemacht hatte, im Jahre 1823 
fein eigenes Orcheſter in's Leben rief 
und mit demſelben zu allen ‚Hoffefttäh- 
feiten herangezogen wurde. Nach dem 
Zode von Johann Strauß übernahm 
deffen ältefter Sohn Nohann im Jahre 
1849 die Leitung des Drchefters. Gei- 
ner zündenden Walzertompofitionen 
halber wurde derjelde bekanntlich der 
„Walzerfönig“ genannt. m ahre 
1862 30a Johann Strauß fi} von der | 
Drchefterleitung zurüd und übertrug 
diefelbe feinem Bruder Eduard, welcher | 
nunmehr. mit dem Orcheiter Stonzert- 
reifen zurächit durch Defterreich und 
Deutſchland und 
fämmtlice anderen europätichen Län- 
der unternahm. m Jahre 1890 fam 
er mit jeinem Wiener Orchefter zum 
eriten Male nach Umerifa und fonzer- 
tirte auch im biefigen „Auditorium.“ 
Während damals jeine amerikanijche ; 


| 


jpäter auch durch | Zofale 


Tournee fich über 61 Städte erftredte, | 
wird Herr Strauß mit feinem Orcheſter 


diesmal 100 verjchieden: Städte im den 
Ber. Stuaten und Sanada befuchen. 
Vom nächſten Mittwo ch Abend bis 
Samſtag Nachmittag wird er im hieſi⸗ 
gen „Auditorium“ in fünf Konzerten, 


| 


einjchließlich der am Donnerftag und | 


Samftag fattfindenden Matinees, fein 
Wiener Orcheiter dirigiren. Kür das 
Eröffnungskonzert ſteht das nach— 
ſtehende Programm in Ausſicht: 

l. Xheii. 
. ‚Quverture zus Öperett: „Waldimeiiter“, 


_Jobanu trau 
. Fragment aus der Rhantaiie „Die Nationen“, 


Mos tomsfi | 
e Walzer, „Wiener Bit“... . 
. Entr’ Nete a la; RaetoceB. ; u... &. Gillet 
(Für StreihsQnartett.) 
5. Polta, „Herzlich und gemüthvoll« 
2 
5. Ungariiche Rharjodie Nr. 12. Fr 
:- Walzer aus der Balletmufit zu „ „Kai la⸗ —— 
. Lied ohne Worte. . : Mendels fopn | 
(Für Orceiter von "Eduard Strauß.) 
. Gharekteriftiiher Mari. „Raufafier“, 
Johann Strauß 


Am Donnerjtag, dem Dantjagungs- 
tage, wird das Orchefter auch Nach— 
mittags nad folgendem Programm 
fonzertiren: 


Liszt 


l. EREiE 
3. Quperture zur Oper „Mär’ ih eim König“, 
ei = Adam 
2. Walther's Preislicd aus der Oper „Die 
Zeiperfinger“ N, 
h Ralzer, 
. Bir sgenlied. 
(Für Streih-Unartett und Sar} 
don Eduard Straub.) 
„Hatlequin“ 2262 Johann Strauk 
— 
. Potpourri aus der Oper, ‚Ragliacci“ 
Antermezze, „Kupnotifcher Schlaf“ 


Wagner 

Eduard Strauk 

Franz Ehubert 
e arrangirt 


5. Polta, 


Leoncavallo 
— Strauß 
Paderewsli 
. Charablteriſtiſcher Marſch, „Die Sarazenen“, 
Eduard Strauß 


Für das Konzert am Donnerftag 
Abend hat Herr Strauß das Pro- 
gramm mie folgt entworfen: 


8 
Ouderture zur Operette „Spitzentuch der 
Königin“ Johann 
2. Tragermarjch 
Orcheſtrirt von Eduard Strauß. 
3. Walzer. „Morgen⸗Journale“...... Johann 
. Anitta's Tanz aus der Snite „Per Shut“ 
5. Entr’Acte uud Pizzicato aus dem Ballet 
> l Iiqu 


> Asien 
Chopin 


. Grieg 


Delibes 
6. Melodienftrauß aus der Oper „Garmen* . Bizet 
T. Walzer, „Waldaefhichten"“ aus dem Ballet 
„Der Bergaeift“ Grit Mener:Helmund 
8. Abendlied ZN 
(Für Streid-Quartett und Harte 
9, Galopp, „Zahn frei“ En Stra: Bi 


Der Borverfauf von Sibpläßen für 
biefe Konzerte wird morgen Vormittag 
an ber Kalle des Auditorium eröffnet. 


Deutfhhes Theater. 


Heute Abend: „Die goldene Eva‘, Schwanf 


von Schönthan und Koppel: Ellteld. 


Bor wenigen Jahren famen Koftün- 
Iufifpiele auf der veutfchen Bühne in 
Mode. Blumenthals „Comteſſe Gu— 
derl” und Sudermanns Einafter „Das 
erwig Weibliche“ hatten nach diejerRich- 
tung bin bahribrehend gewirkt. Auch 
Yranz bon Schönthan verfuchte fich mit 
Erfolg auf diefem Felde. Dem Koftiim- 
lufifpiel „Renaiffance” ließ er den So- 
ftümfchmwant „Die goldene Eva“ fol- 
gen. Der leßtere fand einte noch beifäl- 
ligere Aufnahme, wie das erfiere. Sein 
Mitarbeiter Koppel-ENfeld hatte muth- 
maßlid) den Stoff und die Charatter- 
zeichnung geliefert, Schönthan binge- 
gen hatte die beluftigenden Situationen 
erfonnen. DerSchwanf wurde hier aber 
nur ein Mal gegeben. Er erzielte einen 
durchſchlagenden Erfolg. Durch die 
Wieberaufführung diefes interefjanten 
Däßnenwetkes fommt die Direktion jo- 
mit nur ven Wünfchen der hiefigen 
Theaterfteunde entgegen. Die Rollen- 
beſehung lautet wie folgt: 


ran (va 
En Wirthidafterin.. . . . 
Uriel, 


Paula Wirth 
. na Gerlach 
Glie Remy 
Fritz Lindner 


Magd 
Fhriftopb, Altgeiel 
Veter, Geſell Ewald Bach 
Friedt, Lehtjunge Trude Lobe 
Ritter Hans von Schwegingen . . . . Auf. Donat 
Graf Zed Heinz Gorden 
J 4  ° en eye Elife Kramm 
Spielt zu Augsburg — Mitte des. 
16 Jahrhunderts. 


Regie: Aulius Donat. 


Ein Scaen für die Merichheit. 
Herr G. Pfaff, Lehrer in Wittlefay, 
Wis., bringt. Forni’s Ulpenfräuter 
Blutbeleber folgenden Tribut: „Seit 
Jahren gebrauchen wir in unferer 
Hamilie Forni's Alpenfräuter Blut- 
beleber und Yorn?s Heil Del mit dem 
beſten Erfolg. ch habe diefe herrlichen 
Heilmittel immer als einen Segen für 
die leivende Menfchheit empfohlen und 
ftimme dem Sprude der Weifen des 
Altertfums — „Auf feine Weife fann 
ber Menich ven Göttern näher fommen, 
als durch Verleihung der Gefundheit an 
die Menfchheit" — volltommen bei.” — 
Wird an Konfumenten direft verfauft 
buch den Tabrilanten, Dr. 

hrneg, 112 —114:©&o. Hoyne oe. 

>hicago, Sur — 


| 


| 
i 


Johann Sirauß j 
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| 


| 
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German American Charity Aſſ'n. 
nahezu getroffen. 

Am 11. Dezember findet im „Aubdi- 
torium“ der ſiebente große Jahresball 
der „German-American Charity Aſſo— 
ciation“ ſtatt. Die Vorbereitungen 
zu demſelben ſind von den aus ſach— 
kundigen Mitgliedern zuſammengeſetz— 
ten Ausſchüſſen nahezu vollſtändig ge— 
troffen, und nach dem flott gehenden 
Vorberkauf von Einlaßtarten zu ur— 
theilen, wird die Betheiligung eine 
zahlreichere werden, als je zuvor. Die 
Veranſtalter rechnen denn auch darauf, 
daß der Ueberſchuß größer ausfallen 
wird, als bei irgend einem der frühe— 
ren von ihnen gegebenen Bälle, und 
daß ſie ſämmtliche auf ihrer Liſte 
ſtehenden Hoſpitäler, Wohlthätigkeits— 
Anſtalten und -Vereine reichlich werden 
bedenken können. 

Das Komite für den Logenverkauf 
hat bereits mehr als 60 Subſtriptionen 
von je 825 erhalten. Die betr. Zeich— 
ner haben nun die Berechtigung, bei 
der am 1. Dezember, Abends 8 Uhr, im 
der Brauereibeſiher-Vereini— 
gung, Zimmer 1020 des Schiller⸗ 
Gebäudes, ſtattfindenden Logenverſtei— 
gerung mitzubieten. 

Einlaßkarten ſind an folgenden 
| Plägen zu haben: 100 Randolph Str., 
Buchhandlung von Koelling & Klap- 
penbab; 147 W. Randolph Str., 
Fleiſchgeſchäft von Arnold Bros.; 70 
La Salle Str., Zimmer 40, William 
Rupp jr. 

Die Bromenademufit auf dem Ball 
wird vom Bunge’jchen, die Tanzmuſik 
bom Krellihen Orchefter geliefert wer- 
ben. 

Die Unter-Ausfhüffe des Arrange— 
ments-Komites find zujammengejeßt 
wie folgt: 

Logenverfauf: Fred W. Boldenmwed 
(Borfiger), Carl 3. Demes, Gujtan 
Heflert jr., Richard E. Schmidt, Com. 
R. Heißer, William J. Mayer, John 
P. Alling. 

Richard E. 


Ball und Bankett: 


Er | Schmidt (Vorfiter), Adolph W. Eimers, 


Edward R. Heißler, Dr. Allen T. 
Haight, Leo F. Schmidt. 

Prefle und Drudjahen: Philipp 
D. Ceipp (Vorfiter), Wilhelm Rapp 
jt., Dr. Allen 3. Haight, Arthur Ernft. 

Mufit: Wilhelm Rapp jr. (Vor: 
fiter), William %. Mayer, Hugo T. 
Beterjen. 

Mitgliedſchaft-Ausſchuß: Guſtab F. 
Fiſcher, Fred W. Boldenweck, John 
Koelling, William J. Mayer, Philipp 
W. Seipp. 


Cooperative Pure Food Co. 


Die Viktualienhändler von Engle— 
wood tragen ſich mit dem Plan, eine 
Kooperativgeſellſchaft zu organiſiren, 
um die zu ihrem Geſchäft nöthigen 
Waaren für alle Mitglieder durch einen 
Zentralkörper einkaufen zu laſſen. Der 
Verband foll ven Namen „Sosoperative 
Pure Food Eo.” führen, und die Ge- 
ſchäftsleute, welche ihm beitreten wol— 
len, ſind in dem Diſtrikt zwiſchen der 


Sitrauß | 55. und 79. Str., fomwie zwijchen State 


Str. und Center Ave. etablirt. Haupt: 
ziwed ift natürlich die Erjparniß, melche 
dadurh ermöglicht wird, daß Bit: 
tualien und Fleifch in großen Poſlen, 
momöglich in ganzen Waggonladungen, 
bezogen werden. Das $25,000 betra- 
gende Stamm-Kapital’foll in Antheil- 
Icheinen von je $10 aufgebracht werden. 
Ein aus folgenden Biktualienhändlern 
beftehender Ausfhuß murde mit ver 
Drganijation des Verbandes betraut: 
Theodore F. Stoffregen, Martin 3. 
Blod, George Boehm, John M. Tolby, 
Patrid MeSapod und W. A. Hawkins. 


=———: 0 — 


Banfierd:- Bankett. 


Im Kinsley'ſchen Reſtaurant fin— 
det am 8. Dezember das erſte Bankett 
ſtatt, welches der Klub der Chicagoer 
Bankiers in dieſem Winter veranſtal— 
tet. Zum Toaſtmeiſter bei demſelben 
iſt Präſident James H. Eckels von der 
Commercial Bank auserſehen, und als 
Hauptredner iſt Präſident James J. 
Hill von der Great Northern Eiſen— 
bahn gewonnen worden. Als Thema 
hat ſich derſelbe eines gewählt, mit dem 
er vollkommen vertraut iſt. Daſſelbe 
lautet: „Dampfer-Subſidien und 
orientalifher Handel”. — Herr Hill 
beabjichtigt nämlich, inVerbindung mit 
der bon ihm organifirten Ueberland— 
Route und mit Beihilfe der Bundesre- 
gierung eine Dampferlinie zu grün- 
den, bie den erhofften SHandelsverfehr 
der Vereinigten Staaten mit dem 
Drient monopolifiren fol. 


Konzert im ‚„‚Rienzi‘’. 


Im Wintergarten des Herrn Cal, 
Ede von Diverfeyg Boulevard und 
Eoanfion Uoenue, wird Signor Ca- 
pones Orchefter Heute Nachmittag und 


Abend das nechverzeichnete Brogramm, 


zur Durchführung bringen. 


Mari, „Ihe Belle of the Regiment”. 
Walzer, * —J 
Quveriure, 
„Arrlichter* . Benbir 
Qupverture, „Die Irrfahrt um's Glüd*.. Suppe 
Selettion „Aida“ Verdi 
Idyolle. „Kralım der Senuerin“ 
onjert: :Rolonaife 
. Reapolitanifhe Zarantella 
Ronzyertftüd, „DasErwachen des Löwen“, Rontit) 
. a) Pizzicato Bolfa 
b) Balje Yento 
. Mori, „Ihe ComebpKing“ 


Stanford 


— — 
ww wenn 
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Zu ſpãt. 


Der Bundes-Appellhof hat den 
Streit zwiſchen der General Electric 
und der Chicago, Indianopolis and 
Louisville Railway Company über das 
Wegerecht im Euftom Houfe Place, 

welcher in ber unteren Jnftanz zu Un- 
gunften bet Strahenbahn⸗ Geſellſchaft 
entſchie den worden iſt, die übrigens in 


Wirklichkeit gar * mie eriftirt, zyr 
Neuverhandlung das Diftriktäge- 


Offen jeden Abend bis 9 Uhr. 


Nahe Madijon Str. 


FURNITURE 


114-116 Wabash Avenue. 


co. 


Eröftel Euer Konto bei uns 


— es iſt befler als eine Bank, aus dem guten und einfachen Grunde, daß pi 


Ihr die Waaren in Gebraud; habt, während Xhr dafür bezahlt, 
Ihr Eure Zimmer, Haus oder Hotel eins‘ 
richten zu weniger als der Hälfte des wirklichen Werthes. Befeht Euch diele 


einem Verlauf wie biefen fönnt 


Bargain?. 


Sefen... 


Defen von all den berühmten Yabri: 
fanten; großer Räumungs-Verkauf 
zu weniger al3 Salbpreis. 


GineBartie von ausgezeichneteneiz: 
Öfen, mit direftem Zug, von beitem 
Gijenbieh gemadt; & with., 

um 2 räumen € 

in dieſem Verkauf 2.99 

Fanch Oat Heizöfen, Ni— 
del:Berzierungen -- großer 
Fenerplatz, entweder für 
Kohlen oder Holy; 95 in der 


Partie; $R werth 3 88 


verfauft für nur.. 
Hübihde Bartor 
Deizöien, mit Ba: 
tent Zug. Self Fee— 
Baie Bur— 


Nickel verziert, 


der u. 
Lei, 
vaiiend #ir eine 
mittelgroße familie 


1257 


jich.... 


"Berühmte Beninfu- 
Heiz: 
Öfen, Durchiveg dan 
dein beiten Eifen ge: 
mäd:,Ridel verziert 
— Ratent 

Zug, geben 

alle in 


F& 
| —— 


lar maſſive 


dieſem 
Vertauf 
- für nur 


19.75 


Erfolgreih verlaufene Stiftungs« 
Feſte. 

In der gewohnten würdigen Weiſe 
beging geſtern die Mithra-Loge 
Nr. 4720vom Freimaurerorden 
im North End Maſonic Temple ihr 36— 
jähriges Jubiläum. Troh der Ungunſt 
der Witterung hatten fich faft alle 
Mitglieder mit ihren Yamilien und 
zahlreiche Brüder von anderen Logen 
eingefunden. Die Stimmung, die bei 
dem Tyeitaftus eine hochfeierliche war, 
ſchlug bei der Tafelloge in eine ge— 
müthliche und bei dem darauf folgenden 
Tanzkränzchen in eine äußerſt fidele 
Wohl Jeder hat ſich mit dem Be—⸗ 
wußtſein nach Haufe begeben, dem 
MWettergott zum Trok einen genußrei- 
chen Abend verlebt zu haben. 

Nachdem die Mitglieder der dritten 
Schtoefierloge unter den,Klängen eines 


Marjches in den ven Gold und föft- | 


fihem Geftein miberftrahlenden Tem 
pel — waren, eröffnete der 
Ehrw. Meiſter E. H. Knoop die Loge. 
Darauf gaben die Gebrüder Hopfner 


ein Streichzither- und Guitarre-Duett ' 


zum Beſten. Sodann hielt’ der Ehrm. 
Meifter eine tiefgetühlte Anfprache, die 
ihren Eindrucd nicht verfehlte. Nach 
einem Gefangiolo des Kleinen F. Nfun— 
ber hielt Br. Altmeifter €. J. Franks, 

der Gründer der Loge, die Feſtrede, 
die von Herzen kam und zu Herzen 
ging. Es ſolgten weitere muſilaliſche 
Vorträge. Die Loge wurde, wie üblich, 
mit dem ‚Kettenſchließen“ beſchloſſen. 


Bei der Tafelloge wurden von Vr. 


Altmeiſter Hermann Roesler, von dem 
Ehrw. Meiſter und von Br. Karl Hoff⸗ 


monn Trinkſprüche auf die Großloge, 
beſuchenden 


die Schweſtern und die 
Brüder und Freunde ausgebracht. 


Die Vorarbeiten für die Feſtlich— 
keit lagen in Händen der Brüder C. 
Gonnermann, Karl Lomprecht, Jakob 
Mathieſen, J. H. Krauſe und Seincic) | 
Steinbock. 

Der Welcome-Frauenver- 
ein ſchlug geſtern dem griesgrämigen 
Wettergotte ein Schnippchen. Weder die 
Mitalieder noch ihre Freunde ließen ſich 
durch Wind und Wetter vom Veſuch des 
fünften Stiftungsfeſles dieſes ſtreb— 
ſamen Vereins abhalten, das in der 
Wicker Park-Halle — und trotz⸗ 
dem der Regen an die Fenſterſcheiben 
klatſchie und der Wind an den Fenſter⸗ 
läben rüttelte, war die Stimmune bie | 
benfbar befte. Nicht wenig trugen bier= | 
zu die muftfalifchen und humoriftifchen 
Borträge der Yyrl. Helene Winter und 
Nung ſowie bon Frau Katharina Au—⸗ 
ſtin bei. Seinen Höhepuntt erreichte 
ber Jubel, ald Frau Anno Timpe, die 
beliebte Vorfigende des Vereins, bas | 
Podium beftieg, um die Tyeftrede zu hal- 
ten. Die Rebnerin fand echte Herzena- 
töne und wurde für ihre marmgejühl- 
ten und mohlgefügten Worte mit einem | 
aus den jhönften Kindern Floras zu= | 
fammengefjegten Strauß belohnt. Der 
Mufe des Tanzes wurde bis zum 
Morgengrauen gehuldigt. 

Die Vorkehrungen waren folgenden 
Ftauen anvertraut worden: Anna 


Timpe, Sophie Hahlfelbt, Karoline | 


— und Auguſte Guenther. 


geſtern 


* de 
Auf dem Heimwege Sn 


Abend Karl Schmidt, her in der 


Kroe Bros. I mer 
—— Der — t u 


der Ma ‚Str. 
—— — 


* 


Nahe Madijon Str. $ 


ae 


m 


und bei $3 
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Defen... 


Defen = Bargeins, wie nie huvor ge⸗ 
boten. Jetzt iſt die Zeit — hier iſt 
der Platz. 


KRochöfen—eine Bartie bon 45, um 

damit zu räumen, zu meniger als” 
Salbpreis — haben” 
vier Löcher — durch⸗ 
weg garantirt — 
morgen 


Elegante Herde — 
Nidel verziert, mit 
großem Badofen u. 
Feuerplag—hat fünf 
Löcher — mit allen 
Berbeijerungen, um ; 


Rohlen zu 
fparen, 
verkauft f. 9.85 
„Kennedn Gem“, — 
großer Stahl: Herd, 
183öl. Yadofen, fans 
co nidelplattirt, in 
jeder Beziehung ga: 
rantirt — hat _ oben 
einen großen Elojiet, 
235.00 wertb — Der= 


Tat tür, 75 


Diefer elegante mai: 
five Bafe Burner u. 
©elf:feeder, mit. pas 
tentirtem Teleſcope 
e Magazin und herz 


— 


ET ee rn — 


X T 44 2 


aus nehmba⸗· — 


ren Feuer⸗ 
bebälter, der 


Bipfelpumtt 


der Boll: 

ftändigleit— 

vertauft für 
© nur 


KENNEDY FURNITURE co.,! 


lt4-1!6 Wabash Ave., nahe Madison Str. 


Zurshalle. 


Das vierte der Serie von volfathüms % 
lihen Sonntagnahmittags-KRonzerten, 9 


Bi 


4 


welche Dirigent Karl Bunge mit feinem 


porzüglichen Metropolitan-Orchefter in % 
beranftaltet, © 


der Rordijeite-Turnhalle 


findet heute nach folgendem * 


ſtatt: 


Larſch 
3. Öubertitre, "SO 


‚Konzert eirtunade I.” -Manzeri ka ber ee der Rordfeites 
| 
t 
| 


3. Antetunejjo a.d.Oper „Pagliacei*.. 
. Bhantafie:Kaprice (arr. für Occheiter), 


5. Oupertire, „Sheridan“ 
„Blumen Beſchwörung“, 


Hr. F. Wallace-Pilke, 
.Walzer, „Vubliziſten“ 
3. Humoriſtiſche Idylle, 
. Seleltion a. d. Oper „Die Regimentstochter 


Baſſiſt. 


.Mendeistopn 5 
Ledoncavallo Be 


Vieut tempẽ = 


Roelling > 3 
aus der Oper ‘Haufe. F 


„Ihe Tramp“..Laurendean — 


Tonizetti 


3. Theil. 


RE Reine Menerderr 4 
Keler: Bela a 


» AIntermegie „Saloıne“ 
Salopp, „Anfernal® 


SGcmüthlihed Spielen. = 


Sohn McDermott, der eingeftandes * 


nermaßen da3 noble 


' Bolizeiftation hinter Schloß und Rie- 


: gel, und zwar auf Veranlaffung. bon = 
Straße 3 
Wie die Verhandlung ber 7 


' Henry Barth, 481 W. 13. 
| wohnhaft. 


Metier eines © 
| Glüdsritters betreibt, fit unter Anz 3 
Hoge des Raubes in der Marmwell Str.= 7 


Anklage ergaö, fpielte Barth mit Mes 7 
Dermott in einem Hinterzimmer der 


Wirtbiheft Nr. 259 12. Straße Harz 7 
ten, und wurde derartig vom Glüd bes 


' günftigt, daß er feinein Gegner $150 7 


| abgemwann. 


Er follte fich des Befiges © 
feines Geminnftes aber nicht lange-er= 7 
: freuen, denn McDermott foll mit emi= 7 


' gen Spießgefellen über ihn hergefallen = 


ı Schluß ihm das im. Spiel 
Geld wieder abgenommen haben. 


| * Der junge Börjenmaller George q 
Philipps, ber mit finanzieller Beihilfe J 
einer reichen alten Tante von ihm eine 


| 


fein, ihn Jchwer mißhandelt, und zum 7 
eriporbene % 


Maisfchmänze ins Werk gefeht Hat, ° 


vermochte auch geftern noch, den Preis s 


für Mais erfter Klaffe auf 45 Cents zu 7 


! halten. 
| minderwerthigen Mais 


Da man an ihn mehrfach 7 
abzuliefern 
derfucht hat, dringt er von jeßt regel- © 


mäßig fehr entfchieben auf eine amtli= ” 


che Inſpektion des Getreides. 
* Bundesrichter Kohlſaat hat 
ſtern eine auf 8550,000 lautende 


ibensderſicherungs ⸗Police für ungi ° 
tig erflärt, welche George E Lorb, von 7 


der Yyirma Lord, Omen? & Eo., am? 


Tage vor dem Ableben feines Freums — 
des Hermann D. Cable auf deſſen Rae— 


men und im Intereſſe der Frau Cable 


von der United Stales Life Inſurance 
Co. erwirkte. Lord hatte der Verſiche 


rungs-Geſellſchaft natütlich mit gre 


| rungs⸗Geſellſchaft verſchwiegen, daß 


fein Freund todtfranf war. 


| * Frau Henry Bed, 1055 Wolfram. 3 
Str. wohnhaft, ließ geftern ihr zmel- ” 


| jähriges Söhndhen kurze Zeit unbeauf- 
fihtigt. Als fie zurüdtehrte, mar das 


Kind bemußtlos, und eine —— 


mit Pillen, die neben ihm 
hatte, war geleert. Ein Arzt 
fofort gerufen, indeffen ftarb der 
trotz aller Bemühungen, ihn vu 
furz darauf. 

* Yuf einem Str 
Cottage Grove Ane.-Linie erfrantt 
—— plöglich der frühere® 
eigenthumsmatler Lewis —— 
2242 Wabafh Ave. Er wurde r 

an 22, Str. und 2 1bai 


—5* a 





" Sonntagpoft. 


& Wheint jeden Sonntag. Breis der einzelnen Rums 
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Die Koſtenrechnung. 


Große techniſche Vollbringungen find 
lerdings keine böſen Thaten, aber 
ie Iehtere fortzeugend Böfes gebären 
müffen, jo regt auch jedes theure Wun- 
Deriwert der ngenieurfunft immer zu 
Meuen und noch koftipieligeren Unter: 
Hehmungen an. Nachdem e3 3. B. ges 
Hungen ilt, ven Chicagofluß umzubre= 
ben, fodaß er ftromaufwärts laufen 
muß, und nicht mehr in den Michigan 
Fire mündet, jondern in demfelben be> 
Fainnt und in einem fünftlihen Kanal 
Pendet, wird auf dem Gebiete der Waf- 
erbauten jchlechterbings nichts mehr 
Fir unausführbar gehalten. Der Ku: 
PRal, der $1,000,000 die Meile gefoftet 

t, Toll jeßt auch den Änterefjen der 
Schiffahrt dienbar und zu einem Bin- 
Fbealied zwifchen den großen Seen und 
dem Miffiifippi, alfo mittelbar zwi» 
Achen dem Xilantifchen Ozean und dem 
Golf por Merifo gemacht merben. 
Mährend er jeht thatfächlich bei den 
großen Bärenfallen-Schleufen in Lod- 
"Hort endet, joll er mit Bundeshilfe zu= 
chſt bis zum Illinoisfluſſe fortge— 
führt, und dann foll der befagte Fluß, 
der den größten Theil des Jahres hin- 
durch ein feichter und träger Bad ift, 
"bis zu feinem Auafluffe in den Mifftf- 
Ffippi auf 14 Fuß vertieft werben, Wirb 
FE auleßt auch noch der Vater. der Ströme 
F amedentfprehend requlirt, fo merden 
Schiffe von anfehnliher Größe unun- 
terbrodhen von Chicago bis nach Nem 
Drleans fahren fünnen. Wie fehr da- 
"durch der Handel und Verkehr zmijchen 
dem MWeften und dem Giüben gehoben 
FE ierben würden, fann fi auch ber 
" phantaftelofefte Menfch mit Leichtigkeit 
vorſtellen. 

Daß die Ausführung dieſes Rieſen— 
planes wahrſcheinlich mehrere hundert 
Millionen oder ſelbſt Milliarden Dol— 
Jars verſchlingen würde, hat natürlich 
nichts zu fagen, denn obwohl die Ver. 
Staogten immer noch zu arm find, um 
"an. die Herftelung guter Landftraßen 
* berantreten zu können, find fie reich ge= 

nug, um ganze Nibelungenfhäße buch— 
Htäblich in’ Waffer zu werfen. Dem 
unmwiffenden Laien drängen fi) aber 
auch einige fachliche Bedenken auf, bie 
bon den Fahmännern bisher nicht wi- 
derlegt worden find. Wo fell Bei- 
fpielsmweife das Waffer herfommen, das 
dem Slinoisfluffe auf einer Gtrede von 
nahezu 300 Meilen eine gleichmäßige 
iefe von 14 Fuß verſchaffen fol ? 
Selbſt wenn in den Drainagekanal 
600,000 Kubitkfuß Michiganwaſſer in 
der Minute eingelaſſen werden, was 
nur dann geſchehen kann, wenn vorher 
die Aufnahmefähigkeit des Chicago— 
fluſſes mindeſtens verdoppelt, wenn 
nicht verdreifacht worden iſt, ſo wird 
diefe Waſſermenge nicht fortgeſetzt und 
egelmäßig ein Strombett von ſolcher 
Länge füllen. Denn der weitaus größte 
- Sheil wird durch Verbunftung und 
Einfidern in die Flußufer verloren ge- 
M ben, tie jeder Syarmer mweiß, der jein 
Rand durch Gräben zu bewäffern ver- 
- Sucht hat. Sollte fich aber diefe Schwie— 
* tigkeit überwinden laffen, woran freis 
"ih nicht zu denken ift, jo würde wieder 
eine andere zu überwinden fein. Der 
" Slinoisfluß Hat nämlich eine große 
* Anzahl von Nebenflüffen, die ihm je 
nad) der Jahreszeit und dem Regenfalle 
- bald viel, bald wenig Waffer zuführen. 
Hätte er nun fhon im trodenen Hod)= 
fommer eine gleihmäßige Tiefe von 
14 Fuß, To würde er offenbar nad 
‚anbaltendem Regenwetter oder der 
Schneefchmelze im Frühjahr zu einem 
zeihenden Strome anmwachlen, der ven 
einem Schiffe befahren werben fünn- 
F te. In dem Drainagelanal läßt ich 
= ber Wafferzufluß durch die vorgenann= 
“ ten Schleufen nach Belieben regeln. 
* Hat fi ein Schiff wegen allzuftarfer 
" Strömung an einer der Pfeilerbrüden 
Chacagos feſtgefahren, ſo wird ſchleu— 
nigſt nach Lockport telegraphirt, und 
der Strom gewiſſermaßen abgeſtellt. 
Flüſſe und Bäche ſteigen aber mitunter 
ſo ſchnell und hoch, daß ſich rechtzeitige 
Vorbeugungsmaßregeln gegen ein ver— 
heerendes Hochwaſſer nicht treffen laſ— 
fen. Ehe der Zufluß aus. dem Kanal 
 abgefchnitten werden fünnte, würde ber 
= Allinoisrluß aus feinen Ufern treten 
> und fein fünftliches Bett zerftören. An 
er  manden Stellen würden jich gewaltige 
Erdmaſſen ablagern, an anderen wür— 
den tiefe Löcher in den Flußboden ge— 
iſſen werden. Um das zu verhüten, 
müßte man an jedem Nebenfluſſe ſo— 
wohl wie an dem Hauptitrome Refer- 
” boirs zur Auffpeiherung der überflüf- 
gen Gewäller anlegen, twa® ja viel- 
ticht möglich ift, aber jebenfalls bie 
Roften des Werkes in’s Ungemeffene 
fleigern mürbe, 
Run ift Shließlih vom faufmänni- 
em Stanbpuntte aus fein Din 
# mehr wertb, als es einbringt. Ein 
ollezeit befahrbare MWafferftraße von 
EN on nad) New Drleans mag dem 
Rolte ber Ber. Staaten mittelbar 

t unmittelbar, d. b. dur) den Ein- 
Huß, den fie auf bie yrachtgebühren ber 
-Eijenbahnen ausüben würde, jährlich 
‚5, oder 10 oder 100 Millionen ein» 

ingen, aber unter allen Umftänden 
Huf ausgerechnet werden, ob die Ko» 
ten ihrer Herftellung im richtigen Ein- 

ange mit ihrem greifbaren Nußen 

1 würben. Müßten für fie 3 oder 

illiarben aufgewandt werben, fo 

ürbe fie fi) vorausfichtlich nicht bes 

zahlen. Am Ende fann man aud in 

Datota:unter Glad Drangen ziehen, 

Doc) ift ed offenbar meit mohlfeiler, fie 

us Florida und Californien nad) Da- 

Iota zu fiden. Wenn man aljo heut- 
zutage auch im ft 


ar r 


Winter dure 


zu einem verhältnigmäßig fehr ge: 
ringen Preife unterhalten fann, fo 
wird man fich doch fragen müfen, 06 
ed überhaupt der Mühe lohnt, eine 
Waſſerſtraße anzulegen, die ſechs Mo— 
nate im Jahre für die Schifffahrt ge—⸗ 
ſchloſſen werden müßte. Die In— 
genieure brauchen ſich darüber nicht 
den Kopf zu zerbrechen, wohl aber die 
Steuerzahler, denen die Laſt aufgebür— 
bet werben fol. Ein Mann, der $1000 
ausgibt, um $10 jährlich zu fparen, ift 
ein Rarr, denn er kann für fein Geld 
mindeſtens $20 Zinfen erhalten. Eben- 
fo thöricht ift ein Wolf, das fih in un: 
geheuer fojtjpielige Unternehmungen 
ftürzt, ohme vorher zu berechnen, ob 
fie ihm auch entfprechenden Nupen 
bringen werben. 


Etwas vom Hongreh. 


Der Durhichnittsamerifaner hat 
fih’3 angemöhnt, wenn er fchlechted 
Laune ift, auf den Kongreß zu fehim- 
pfen. Das erleichtert das Herz und 
bringt feinen Schaden und feine Ge- 
fahr. Man kann fi) dabei nach Her- 
zensluft gehen Yaffen und risfirt nichts. 
Kongreßmitglieder find nicht jo dicht 
gefät, Daß der Durchfchnittshürger riß- 
firen müßte, e& fünnte einer in Hör- 
meite fein, wenn er ben Volfävertretern 
allerlei fchlimme Namen gibt, oder daß 
ein quier Freund und Nachbar gleich 
zu einem „Kongrefmann” laufen und 
ihm tieder erzählen könnte, wa3 gejagt 
murbe. Und wenn auch, fo wäre dabei 
nicht die geringfte Gefahr; die Staats- 
männer in Wafhington find in der Hin= 
ficht difellig und nadhfichtig, und wenn 
ja einmal einer Anftoß nehmen follte, 
jo braucht man ja nur zu fagen: „Uber 
mein Befter, wie fünnen Sie das nur 
auf fich beziehen! Xa, wenn fie alle fo 
mären wie Sie, oder auch nur ein nen= 
nensmwerther Bruchtheil Ihnen in Ehr= 
lichkeit und Fähigkeit gleich füme, dann 
tmäre eöqut und ich würde den Kongreß 
loben und preifen.“ lind ber „Ehren- 
merihe“ wird gejchmeichelt lächeln und 
in die Meftentafche langen nach einer 
Zigarre oder einen „Hahnenfchmwanz“ 
traftiren. 

Nach dem Raifonniren auf den Wet- 
termacher ift da8 Schimpfen auf ben 
Kongreß das ungefährlicdhfte, und es 
mag zum guten Theil daran liegen, 
daß man fich darin ehr häufig übt, 
denn eigentlich jollte man fich Doch recht 
hüten, auf den Kongreß zu fchimpfen, 
fintenmalen er ein Gejchöpf des Volkes 
ift, von dem wir ein Theil find. Der 
guie Bürger kann fi) gemwiljermaßen 
als ein Stüd Papa des Slongrefles an= 
jehen und follte etwas weniger fräftig 
in’3 Zeug gehen mit dem „Denaunzen“. 
Und dazu fommt, daß nicht menige 
Leute verfichern, der Kongreß fei gar 
nicht fo fchlecht, fondern fo qut, wie er 
angeficht3 der Quelle, auß der er ent» 
Iprang, nur fein fünne %a Manche 
gehen noch meiter, wie ein Herr 2. U. 
Eoolidge, der in „Ainslees’ Monthly“ 
berfichert: „Der Stongreß ber Ber. 
Staaten ift die interefjantefte Körper- 
Ichaft, Die e3 auf der Welt gibt. Er re= 
präfentirt bejjer als irgend eine andere 
Körperfchaft, die es jemals gab; er ilt 
die Republif im Kleinen und zeigt in 
fonzentrirter Yorm alle die außeror= 
dentlichen Eigenthümlichkeiten der Na= 
tion, deren Arbeit zu thun er auger- 
mählt wurde. Er iteht im Durchſchnitt 


geijtig über jeder anderen parlamenta- | 
rifchen Körperfchaft der Welt.“ Soldes | 


ob thut wohl, wenn man e3 mit zu= 
friedenem Magen und in behaalicher 
Stimmung anhört und man fich einge- 
den? bleibt, daß e3 „unfer” Kongreß 
— unjer Kind fozufagen — ilt, von 
dem man fo fprit. In Manchem mag 
ih allerdings der Widerfpruchgaeiit 
regen, wenn er teiter lieft, daß 58 
Prozent fämmtlicher Kongrekmitglieder 
Hdvofaten, eima 20 Prozent , „Ge= 
Ihäftsleute“, nur 8 Proz. Landiwirthe 
find u. f. w., denn wenn e3 auch bon 
AHooofaten „mimmelt“ hierzulande, jo 
find fie doch nicht zahlreich genug, daß 
fie zu folch ftarfer Vertretung berechtigt 
wären; aber er mirb fich jchnell erin= 
nern, daß die Aboofaten nicht nur 58 
Prozent, fondern in der That Alles zu 
fagen haben hierzulande, und es noch 
recht befcheiden -von ihnen finden, daß 
fie das Kongrekaefhäft nicht ganz an 
fih riffen. 

Und im Uebrigen ift ber Songreß 
allerdings repräfentativ für die Bepöl- 
ferung der Republit. Der 56. Kongreß 
bat als Mitglieder arme Schluder, 
denen e8 faum möglih ijt, ihren 
Schneider zu bezahlen, und reiche 
Leute, die Millionen befiten; und aus 
Arm und Reich feht fih auch unfer 
Volk zufammen. Das reichte Mit- 
alied des Haufes ift Connell von Penn- 
Iolvania, der vor fünfzig Jahren in den 
Kohlenaruben Penniylvanias als 
Maulthiertreiber arbeitete und heute 
der größte Kohlenbaron ift mit einem 
Vermögen von $10,000,000. Millio- 
näre find ferner: Sibly von Pennfpl- 
vania; Hitt und Cannon von Jllinois; 
Stewart von Wisconfin; Ruppert, 
Chanler und MeElelan von New 
York und Andere; die meiflen befiten 
jedoch wenig mehr ala ihren Gehalt und 
müffen verhältnigmäßig eingefchräntt 
leben, um damit auszulommen. Wer 
der Aermite ift und wer am meiften 
Schulden hat, ift nicht befannt ge- 
worden. Topifh ift au, daß nur 
217 der 352 Hausmitglieder in dem 
Staate geboren wurben, von dem aus 
fie nad Wafhington gefhielt wurden, 
mährend nidht-tgpifch ift, daß nur 6 
Senatoren und 16 Repräfentanten im 
Auslande geboren wurden. Nur Louis 
fiana und Maine fjehidten lauter 
„Staatseingeborene” in den Kongreß, 
linois 11 aug 22 Mitgliedern; am 
meiften „eingeborene“ Kongreßmitglie- 
der haben die Sübftaaten aufzumeifen, 
während die neugebadenen Staaten bes 
fernen Weftens und Norbiveflens na= 
türlich gar feine innerhalb ihrer Gren- 
zen geborene Söhne „Member3 of Con⸗ 
greh“ nennen fönnen, ba bie älteften 
ber 
ten tehen. Es ift au da 


ie 


jelben derzeit no; in ben Flegeljah⸗· Jowe 
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ben, mandhe fogst ala arme Baifen- 


"fnaben, ihr Leben begannen und ih 


durch allerhand Handwerte und Ge- 
werbe jchließlich in den Kongreß hin⸗ 
einarbeiteten, nachdem fie in bielen 
Füllen porher Advolaten geworden mas 
ren. Bom Gefegdeuter und »Verdreher 
bis zum Gefegmacher ift’3 eben hierzus 
lande nur ein Heiner. Schritt. 
Das durdfchnittliche Amtsalier eines 
Kongreßmitgliedes ſiellt fih auf 
bier Jahre. Jeder neue Kongreß 
zählt etwa ein Drittel „Grünhörner“, 
denen das nationale Geſetzgeben etwas 
Neues iſt. Im Repräſentantenhauſe 
des 56. Kongreſſes ſitzen 134 Mitglie— 
der, die zum dritten Male oder öfter 
gewählt wurden, und dieſe Alten ſind 
diejenigen, welche die Geſchichte nach 
ihrem Willen leiten. Es iſt ſelten, daß 
ein Kongreßmitglied von ſich reden 
| macht, ehe es den zweiten Termin hinter 
ſich hat und dicjenigen, welchen es ge— 

lang, ſich vor dem Ablauf ihres erſten 
Termins Bedeutung zu verſchaffen, 
kann man an den Fingern abzählen. 
Die meiſten Kongreßmitglieder kom— 
men und gehen wieder, ohne daß ſie ſich 
irgend wie bemerkbar machten, nur auf 
| ben Galärliften wird men ihre Namen 

finden. Zur Zeit haben höchitens 25 
| Hausmitglieder einen gemwiffen natio- 
ı nalen Ruf und dies find alles altefun- 
| den, die fchon lange im Kongref; fiken. 

Chicago bat in ber lebten Zeit das 
Glüd gehabt, ein paar feiner Vertreter, 
bie noch jung find im Amte, öfters ge- 
nanni zu hören und wird fich hoffent- 
fh auch in Zulunft rühmen können, 

| fähige Vertreter zu befigen. Diejenigen 
| melde Raketen gleich auffteigen am 
| Kongreßhimmel und gleich in der erften 
‚ Situng von’ fi) reden machen, ver— 
| Ichteinden in der Regel jehr bald mie- 
| der. Bryan war ein foldher Meteor am 
| Rongreßhimmel; er hielt im 53. Kon 
' greß eine Tarifrebe, die großes Auf: 
 Tehen machte, gewann aber niemals 
‚ Einfluß im Kongreß; fo lange er dort 
ı war betrachtete man ihn als einen quten 
| „Zalfer” und weiter nichts. Xm felben 
Kongreß gemann Lafe Bence acht Tage 
nachdem er feinen Gi eingenommen 
| batte, große Berühmtheit mit einer Sil- 
| berrebe, aber, wer weiß heute etwas 
| bon Lafe Pence —- wer erinnert ich nut 
feines Namens? — — 


nn er 


So mag’s achen. 


‚ Aus Wafhington fommt die erfreu- 
| liche Kunde, daß noch im Laufe des 
' Winters eine „nftematifche Erprobung 
‚ber freien ®Poftablieferung auf dem 
ı Sande” ihren Anfang nehmen fol, und 
; zwar foll der freie Landpoftdienft „im 
Großen“ und in verſchiedenen Thei— 

len des Landes auf die Probe geſlellt 
werden. Das wird Geld koſten, ziem— 
lich viel ſogar, und damit mag Man—⸗ 
chen der Plan ſehr leichtſinnig erſchei— 
nen und nach gottloſer Verſchwen— 
dungsſucht duften, denn wir haben das 
| Geld doch wahrlich nöthig genug zum 
| Unterhalt unferer Armee, bezw. zur 
ı Fortführung des Philippinenfrieges, 
| zum Bau meiterer Kriegafchiffe, die in 
ı Ermangelung ber nöthigen Mann: 
ı Ichaften die Häfen des Landes zieren 
| follen, zur Subventionirung vonDam- 
| pferlinien, bie jeßt fhon qute Gefchäfte 
| maden und zu anderen ähnlich mwichti= 
: gen Zmeden, aber e3 läßt fich bach 
| Manches für den Blan jagen, und eine 
Huge Regierung darf wohl auch; Denen 
‚ einmal einen Gefallen thun, die die 
 Mohlfahrt der Bürger im Auge haben 
' und meinen, wenn das Land hunderte 
Millionen für die Zivilifirung fremder 
Bölker und die Sicherung und Hebung 
des amerilanifchen Verkehr auf dem 
Meltmeere ausgeben fann, fo kann es 
auch ein poar HYunderttaufend oder 
 jelbft ein paar Millionen ausgeben in 
einem Verfuche, einen großen Brud- 
theil feiner eigenen Bürger ber Zibili- 
' Jation näher zu bringen und ben Ber: 
| tehr unter ihnen zu fördern. Zus 
: dem tft in Betracht zu ziehen, daß man 
die alferbeiten Gründe hat zu der Ber: 
: mutbung, daß ber freie Landpoftdienft 
| fich in abfehbarer Weife bezahlen und 
bald unmittelbar die Summen imieder 
einbringen wird, die zu feiner Erpro- 
bung, bezw. Einrichtung ausgegeben 
wurden und werben follen, und das ift 
| etwas, mas jeldft der fampffreubigjte 
: Batriot und Menfchenbeglüder von dem 
Philippinenfrieg heute nicht mehr be» 
hauptet, und was von Heer und Flotte 
‚ überhaupt nicht behauptet werben fann, 
| folange wir nicht offenkundig den Er=- 
oberungsfrieg zum Endziel unferer Po— 
ı Iitit machen wollen. Der mittelbare 
: Gewinn, den und Armee und Tlotte, die 
| Sivilifirung der Philippinen und bie 
| Subventionirung der Handelsichiff- 
| fahrt bringen follen, foll freilich unge- 
ı heuer, ganz unermeßlich groß fein, aber 
| das ift eine Behaupiuna, über die fich 
ftreiten läßt, und ihr fönnen die „alten 
Tanten,“ welche von einem “stren- 
nous life” im Rauben Reiter-Sinne 
nicht3 mwiflen wollen, eine ähnliche hin 
| fichtlich der allgemeinen freien Boftab- 
lieferung entgegenftellen, mit dem Un- 


| 


Honntagpoft, Chicago, Sonniag 


meilen poftalifch „beten,“ in Betrieb, 
bie freie Ablieferung mar aber biäber 
bob nur in einem County, Carroll 
Eounty in Delaware, gründlich durd- 
geführt worden und von biefem ‚einen 
Eouniy fonnte man noch nicht mit Ge- 
toißheit auf das ganze Land fließen. 
Die jech3 Counties, welche man in oden- 
genannten fechs Staaten für weitere 


Verſuche ausfuchte, zeigen aber natür=‘ 


ih die verfchievenen Vorbedingun- 
gen, welche in den verfchievenen Theilen 
des Landes herrjchen, und auß dem 
Ausfall des Verfuchs in diefen Eoun- 
tie wird man entnehmen fünnen, tie 
fih ein allgemeiner Landpoftdienft dar- 
ſtellen würde, bezw, wie hoch für die 
Ausdehnung der freien Ablieferung für 
das ganze Land — ſoweit die Bevölke— 
rung nicht gar zu dünn geſäet iſt — die 
Koſten ſein würden. 
* * * 


In der Depeſche, welche dieſen Ver— 
ſuch im Großen ankündigt, heißt es, 
man ſei in Waſhinaton höchlichſt er— 
ſtaunt, ob des großen Erfolges, den die 
bisherigen Verſuche mit der freien Poſt⸗ 
ablieferung auf dem Lande hatten, und 
es wurde früher ſchon gemeldet, daß 
der Einführung des Landbriefträger— 
dienſtes überall eine ſtarke Zunahme 
des Poſtgeſchäftes (bis zu 100 und 150 
Prozent in ein paar Monaten) auf dem 
Fuße folgte, und daß die verſchiedenen 
Routen verfprechen, in Kürze „ſelbſter— 
haltend“ zu werden. Webnliches mird 
man hoffentlich und mahrfcheinlich au 
nad) einer angemefjenen Frift von ben 
jebt in Ausficht gefiellten größeren Ber- 
fuchen fagen fönnen. Es müßte merf- 
mwürbig zugehen, wenn bie Bewohner 
ber Counties, in denen num aunächtt ber 
freie Landpoftdienft eingeführt werben 
fol, fi) die damit gebotenen Gelegen- 
heiten nicht zu nube machen mollten. 
Schon die „Neuheit“ der Sache wird fie 
dazu beranlaffen, einmal zu fehen, tie 
e3 ift, wenn man die Boftfachen an feine 
Ihür. gebracht friegt. Man wird ein 
paar alteBetannte von fich hören laffen, 
fih au8 der näcdhften Stadt eine Zei- 
tung und dann Kataloge der darin ans 
zeigenden Gefchäfte jchiden laffen und 
Frau und Tochter werden gleich- 
foll3 alte Freundichaften aufwärmen 
oder neue fefter fnüpfen durch Einlei- 
tung eines brieflichen Verkehrs, und fie 
werben fich ein „Ladies Journal“ ober 
„Sirl’3 Companion“ fchiden laffen und 
Proben von Stoffmuftern die ſchwere 
Menge, denn wenn fie auch nicht faus 
fen mollen ober zur Saufen ben 
Gountry Store vorziehen, Jolange feine 
großen Pacdete durch die Boft befördert 
merden, jo wird e3 doch, wenn man bie 
Zeitungsanzeigen ber großen Waaren- 
häbfer durchfieht, beinahe jo fein, ala 
wäre man „Shopping“ und wenn man 
die Mufter der großen Firma Bloiw- 
hard, Bargain & Co. durch die Poit er= 
hielt, wird man feinen Freundinnen ge= 
genüber hüpjch „Dide” thun fünnen, jo, 
al3 kaufe man nur in der Stadt. Das 
fönnte man jet ja auch haben, aber da 
ift der lange Weg zum Poftamt, und 
wenn man Alles „für nicht3“ in’3 Haus 
gebraght erhält, ift das eine ganz andere 
Sade! Mit der Zeit wird fich der Reiz 
der Neuheit allerdings verlieren, aber 
an 2eren Stelle wird die Gewohnheit 
treten,und die ift nicht minder mächtig. 
Man wird dann die Zeitung und das 
„sournal” „nicht mehr enbehren kön— 
nen“ (oder wollen), die man erft probes 
meife bejtellte. Die Freunde werben auf 
die Briefe antworten und man wird 
toieber fchreiben und befonders der ge= 
fchäftliche Briefmwechfel wird ftarf an- 
twachfen, denn man wird jchnell entdedt 
haben, daß zwei Cents in einer Poft- 
marfe angelegt oft Tehr aute Zinfen 
bringen. 

E3 ift fein Zmeifel, daß, immer von 
denMWüfteneien und „allerneueften” Ge- 
bieten abgeſehen, die freie Voftabliefe- 
rung überall qute Erfolge bringen und 
in abfehbarer Zeit infolge der Vermeh- 
rung bes Gefchäfts jelblierhaltend mwer- 
den wird und über die mittelbaren Fol- 
gen des engeren Verkehrs und ber ber- 
mebrten Gelegenheiten des Gedanfens 
austaufches läßt fich, wie gefagt, gar 
nicht ftreiten — fie müſſen ſegensreich 
fein. 

* * J 
Der freie Landpoſtdienſt iſt in jeder 
Hinſicht wünſchenswerth und wird in 
hohem Grade ſegensreich wirken. Das 
iſt ſchon oft genug geſagt worden.? 
Oft, — das ſtimmt; aber oft genug — 
nein, denn es iſt (muthmaßlich) Wahr⸗ 
heit und die Wahrheit kann nicht oft ge— 
nug betont werden, und dazu kommt 
noch etwas! — es iſt da noch eine Fra— 
ge, in die der Landpoſtdienſt ſegensreich 
eingreifen dürfte, von der in dieſem Zu— 
ſammenhang noch nicht geſprochen 
wurde und mit der die andere — die 
Landpoſtdienſtfrage — auch „eigent⸗ 
lich“ nichts zu thun hat — „uneigent— 
lich“ aber ſehr biel — und das iſt die 


Landſtraßenfrage. So weit zurück die 


terſchiede, daß ſich hie rüber nicht 


ſtreiten läßt — es gibt wohl feinen ver⸗ 
nünftigen Menſchen, der beſtreiten 
wollte, daß der freie Landpoſtdienſt 
für uns einen ungeheuren Fortſchritt 
bedeuten, der ganzen Landbevölkerung 
Froße wirihſchaftliche Vortheile bringen 
und einen bedeutenden kulturellen Ein—⸗ 
fluß ausüben würde. Man mag's dre— 
hen und wenden, wie man will, immer 
ſcheint bei einem Vergleiche der „Alten 
Tanten“ Vlan gut wegzukommen und 
man möchte ſogar dem Kongreſſe an— 
empfehlen, wenn das Geld gar zu 
knapp wird, lieber auf den Bau eines 
Kriegsſchiffes — es braucht kein 
Schlachtſchiff zu ſein, ein Kreuzer 2. 
Klaſſe thut's ſchon — zu verzichten, als 
die beſcheidene Bitte des Poſtdeparte⸗ 
ments um ein halbes Milliönchen zur 
Einrichtung des freien Landpoſtdienſtes 
in je einem ganzen Counth in Ten⸗ 
neffee, in Delaware, in Conneclicut, in 
Dort, in Pennſhlvania und in 
— * am 


DAumerte 


Was 


Ver. Staaten — ſonſt das fortſchritt— 
lichſte Land der Welt — noch im Poſt⸗ 
dienſt auf dem Lande ſind, ſoweit ſind 
ſie noch im Landſtraßenbau zurück. Es 
hat zwar in den letzten Jahren etwas 
zu tagen begomnen in den Köpfen un- 
ferer guten Farmer, und wenn heute bie 
Bundesregierung befähließen wollte, auf 
Regimentsunfofien jede fogenannte 
Straße in jedem Tomonfhip, in dem e3 
Farmen gibt, zu macabamijiren oder 
zu asphaltiren, da würde ber „horn= 
händige“ Farmer wahrfceinlich nichts 
dagegen haben. Uber in die Tafche zu 
reifen und auf eigene Koften qute 

Banbfirafen zu bauen, dazu find Die 
armer nur ganz außnahmsmeife be= 
zeit, troßbem das Aderbaubkpartement 
ihnen feit Jahren in unzähligen Flug- 
ſchriften ſchwarz auf weiß beiwiejen hat, 
daß die grundlojfen Wege ihnen Jahr 
für Jahr — Summen koſten an 
Abnupung der Fuhrwerlke, Arbeils⸗ 
kraft, Zeitverluft u. |. m. — biel mehr, 
als gute Landſtratzen often würben. 
Einer nit leiften 


fann, mag für. 


| 


1 


| 
| 


freien Landpoftdienft ben Erfolg zeigen, 
der fih erwarten läßt, dann fündige 
man an, daß ber freie Boftdienft fofort 
in jevbem County eingeführt erben 
wird, beffen Straßen in genügend gu= 
tem Zuftande find, baß aber Zomn- 
hips oder Counties, Die nichts für bie 
Straßen thun, feine Ausficht haben auf 
diefen Segen. Daraufhin mag das 
Aderbaudepartement meiter nachboh- 
ren, ben fFarmern nochmals borrechnen, 
wie viel fie verlieren und ihnen feine 
bübfchen luftrationen unter bie wer— 
tben Nafen halten, und man mird 
darauf wetten fünnen, daß man binnen 
zehn oder fünfzehn Jahren auf dem 
„Bike“ oder mit dem „Auto“ Vergnü- 
gungsfahrten über Land wird machen 
fönnen, ma3 heutzutage doch noch nicht 
möglich ift. 


2ofalberidt. 


— — — 
Für die „Sonntegpoft.“) 
Die Wode im Grundeigenthums» 


Markte. 


Es iſt nur natürlich, daß die Grund: 
eigentbums-Mafler, welche an und für 
fih ein fehr hoffnungsfreudiges Völk— 
chen find, troß augenjcheinlicher Ylau- 
heit im Markte ftet3 von einer Belle: 
rung im Marite fprachen, aber allge- 
mad fangen auch die Leiter größerer 
Finanzinftitute an, ein lebhafteres |n= 
tereffe an Grundeigenihum zu nehmen, 
und damit dürfte auch ein Bruch in der 
Zurüdhaltung der Käufer in furzer 
Zeit eintreten. Die wiederholten Ber- 
fiherungen an biejer Sielle, daß Wer- 
the auf ber möglichjt niebrigften Bafı3 
angelangt feien, waren nicht leere Bhra- 
fen oder gar ein Belireben, Werthe 
fünftlih aufzublafen, fondern das Re- 
fultat forgfältiger Beobachtungen, ge: 
fügt auf vieljährige Erfahrung im 
Grundeigenthums-Markte. Ein ſchla— 


gender Beweis für die Richtigkeit dieſer 


Behauptungen iſt die ſtetige Abnahme 
von Zwangsverkäufen, woraus herbor- 
geht, daß Hypothekar-Schuldner in die 
Lage gekommen ſind, ihr Eigenthum 
halten zu können. 

Die Wendung zum Beſſeren iſt durch⸗ 
aus nicht lokaler Natur, ſondern iſt in 
faft allen größeren Städten des Lans 
be3 mahrnehmbar, Verihte aus 32 
Städten zeigen die folgenden Zahlen 
für regiftrirte Verfäufe während bes 
Monats Oktober: 


Öftober Zu- Ab: 
1200 


nahme 
N 


Oktober 
1809 

190,260 

395,154 


Stadt 


Alleghenh 
Atlanta 
Charleſton 
Chattanooga .... 
Chicago 


261,715 $ 
315,560 
81,799 


2) 
18 
% 
58 


73, 43 
7,131, * 


Indianapolis ... 
Kanſas City .... 
Los Angeles .... 
Louisville 
Milwaukee 
Minnearolis .... 
Montreal 
Raſhpville 

Omaha 
Vittsburg 
Poͤrtland, Ore. .. 
Rocheſter 

San Francico 
Et. Nofeph, N 

St. Lonis 2... 

RE 

1,460,038 
358,400 
572,004 


Sione City 
Toledo 
Toronto 


506, 000 
Zuſammen 2.....$29,415.001 $31,366,557 
Abnahme 1,951,556 

Für eine Periode, in welcher ber 
hemmende Einfluß der politifchen Agi- 
tation fo bedeutend war, fann dies Er- 
gebniß nur al3 günftig betrachtet mer= 
den, troß der Abnahme von etwa 61% 
Prozent im Vergleiche zum entfprechen= 
den Monate des Vorjahres, ald die 
Zeitverhältniffe bebeutend ruhiger 
waren. 

Sn Bezug auf die allgemeineBauthä- 
tigfeit war die Sachlage noch günftiger. 
Die Koften von Neubauten, für melche 
in 33 Städten Banerlaubnißfcheine 
auögeftellt wurden, waren: 

Stadt Dftober Dttober 
1900 1899 


Zu: Abe 


Allegbeny 
Atlanta 
Proofiyn 
Buffalo 
Chattanooga 
Chicago 
Gi:weland 
Cincinnati 
Columbus 
Dallas 


ML... 
1.184.150 % 
548,865 30 


Hartfo:d . 

Kanjas City 

Los Angeles 
Milwaukee 
Minneapolis ..... 
Naſhville 

Rem Haben ....... 
New Orleans 

Rem DErE sesnnens 8 
BHllad:iphia ...... . 
Pittsburg 

Lortlond, Ore..... 
Nocheſter 

Salt Leke City.... 
San Francisco.... 


Waſhington 
Zauſammen 
gunahme 

Dieſe Zunahme beträgt in runder 
Zahl 15 Prozent. Aus theilweiſen Be— 
richten für den gegenwärtigen Monat 
geht hervor, daß eine weitere Zunahme 
zuverjichtlich erwartet werden fann. 

* * * 


Zahl und Betrag der während der 
Woche regiſtrirten lokalen Verkäufe 
waren: 


A 6 
3.185,08 


Stadt 
GERRDRREE. 2. unser hans aunse ande 62 160,685 


SERSIBNEER in => ana aneriee 46  82,034,965 
Vorhergehende Woche 49 2,147,735 
Entiprehende Woche von 18W....... 433 
Entſprechen de Woche von 108.. 333 
Entiprehende Wade von 1897 
Entipredende Woche non 1896 


Durch; gerichtlichen Verkauf ift das 
al3 Lincoln Park Balace befannte 
große Uparimenthauß mit 67 bei 207 
Fuß Land an der Nordiweit-Ede von 


‚ Diverfeyg Boulevard und Pine Grove 


[vollendet und 


R me se be ® Edwards, Heranäge- 


Ape. in ben Befi von General Henry 
Strong übergegangen. Der fläufer er- 
warb einen halben Antheil Icon im 
Auguft für $65,325, und mit dem für 
den Reft bezahlten Preife fommt ihn 
daB Anmwelen auf $140,914 zu ftehen. 
Das Gebäube wurde bor vier Jahren 
t ongeblich ‚000 

inzwiſchen verſtor⸗ 


Jahre 


gangbaren Miethspreiſen entſprach. So 
wurde der Granit z. B. aus North Da⸗ 
kota und det Marnmor aus Italien her⸗ 
un Kai 

Potter Palmer bezahlte für eine leere 
Bauftelle von 74 bei 150 Fuß an ber 


Norbmeftede von Lincoln Barf Boul. 


und Cheftnut Str. $31,580, lediglich 
zu dem Zmede, um den Bau eines 
Apartmenthaufes in diefer fafhiona- 
blen Nachbarſchaft zu verhindern. 
- Das Apartmenthaug an ber Süb- 
weit-Ede von South Park Ave. und 
55. Place, mit 75 bei 174 Yuß Land, 
wurde von Maurice Curran, einem 
Baufpefulanten, für $75,000 an Eb- 
ward D. Wood verfauft. Al Theil- 
zahlung wurden leere Bauftellen zum 
Betrage von $35,000 überfchrieben. 
Margaret X. led überfchrieb an 
Warren %. led die Liegenfchaft 3626 
— 3628 State Str., 48 bei 123 Fuß, 
mit vierftödigem Store und Tlatge- 
bäude, für $74,000. 

Nah langem Diskutiren Hat bie 
Schulbehörde fi endlih entjchloffen, 
die bon der Firma Stumer, Rojenthal 
& Co. gemachte Offerte für dad Schul- 
grundftüd an der Nordiwelt:Ede bon 
State und Monroe Str., 96 bei 120 
Zuß, anzunehmen. Diefe Offerte be— 
bingt einen Grundpadhtvertrag für 99 
zu einer burchfchnittlichen 
Grundrate von $55,000 per Jahr 
und die Errichtung eines $300,000 fo= 
ftenden Gebäudes biz zum 1. Mai 
1912. 

Rand, MeNaly & Eo. haben für 
dad Schulland an der Harrijon Sir., 
250 Fuß Südfront, mit 150 Fuß an 
Glart Str und 200 Fuß an Plymouth 
Place, die Harrifon Str.-Polizeifta- 
tion und die angrenzende reuerjtation 
einfchließend, eine fehr annehmbareQDf- 
ferte gemacht. Diefelbe zielt auf einen 
Grundpaditvertrag von 99 Jahren zu 
einer Durchjchnittlihen jährlichen 
Grundrente von $16,928, und die Fir- 
ma berpflichtet fi, innerhalb fünf 
Sahren ein $400,000 foftendes Ge: 
bäude aufzuführen. 

Beihlupfaffung über diefe Dfferte 
ift vorläufig verfchoben worden, eben= 
fall3 über das Wnerbieten der Me 
Viker’fchen Erben für das audh dem 


Schulfond gehörige Iheatergrundftüd, | 


813 bei 192 Fuß. Dieje Offerte be- 
dingt Zahlung der gegenwärtigen 
Grundrente von $27,000 per Jahr bis 
1905 und 10Oprozentige Aufbeſſerung 


der Rente zu der Zeit und in 1915. | 


Auch verpflichten fie) die Erben, in fünf 


Kahren ein$250,000 toftendesTheater= | 


gebäude aufzuführen. 
* * * 


Gegenwärtig im Hypothekenmarkte 
obwaltende Verhältniſſe werden auf 
intereſſante Weiſe durch eine Urkunde 
illuſtrirt, welche in Verbindung mit 
dem bereits gemeldeten Verkaufe der 
Liegenſchaft 107168 Michigan Ab., 
65 bei 17183 Fuß, für 8215,000, ein⸗ 
getragen wurde. Es ging aus dieſer 
Urkunde hervor, daß ſich in 1867 eine 
Belaftung von $15,000 auf dem 


Orundftüde befand, zu dem enormen | 


Zinsfuße von 10 Prozent. Zur gegen- 
märtigen Zeit fönnte eine Anleihe bon 
$100,000 zu 4 Proz. mit Leichtigfeit 
plazirt werben. 

Anleihen von Berficherungsgejell- 
fchaften fchloffen ein: Prudential, 
$18,000 für fünf Jahre zu 4 Prozent, 
auf 50 bei 100 Fuß an der Südweſt⸗ 
Ede von Clinton und Weit Madiſon 
Str., mit dreiftödigem Gebäude; Pro= 
pident Life & Truft Eo., $45,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 140 bei 100 
Fuß, mit Apartmenihaus, an Oak— 
wood Boul., nahe Drexrel; Maflachu- 
fett3 Mutual, $10,000 für fünf Jahre 
zu 6 Proz., auf 25 bei 150 zu an 
Grand Boul., nahe 43. Str., mit 
Wohnhaus. 

Auf die Liegenfhaft 5201—5207 
Galumet Xoe., 125 bei 196 Fuß, mo 
fih ein Ylatgebäude, das $60,000 ko— 
jten fol, im Bau befindet, wurde eine 
Bauanleihe von $34,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent gemadit. 

Andere ermähnensmwertihe Anleihen 
ber Woche waren: $30,000 für fünf 
Sahre zu 43 Proz., auf 100 bei 214 
Fuß an Drerel Boul., nahe 47. Str., 
mit latgebäude; $20,000 für fünf 
Jahre zu 6 Proz., auf 50 bei 142 Fuß 
an Wafhington Boul., nahe Elizabeth 
Str., und 75 bei 100 Fuß an ber 
Nordimweit-Ede von Weft 12. Str. und 
Hermitage Ave; $17,500 für fünf 
Sabre zu 4 Proz., auf 50 bei 125 Fuß 
an Rhodes Une., nahe 35. Str., mit 
Doppel-Wohnhaus; $22,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent, auf 50 bei 191 
Fuß an Michigan Avbe., nahe 56. Str.; 
$20,000 für fünf Jahre zu 54 Proz., 
auf 75 bei 100 Fuß an Welld Str., 
nahe Dipifion, mit bierftödigem Store 
und Ylatgebäude; $12,000 für fünf 
Sabre zu 5 Proz., auf die Liegenfchaft 
3019 Michigan Ave, 24 bei 115 Fuß, 
mit Wohnhaus; $11,000 für fünfah: 
re zu 5 Proz., mit 48 bei 92 Fuß an 
der Siidweit = Ede von Weit Chicago 
Ave. und Ayres Court; $20,000 für 
fünf Jahre zu 5 Prozent auf 150 bei 
125 Fuß an Ellis Xoe., nahe 65. Sir.; 
$30,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, 
auf 50 bei 161 Fuß an der Güpdoft- 
Ede von Indiana Ave. und 46. Stir.; 
$12,000 für fünf Jahre zu 4 Proz., 
auf die Liegenihaft 50-52 Michigan 
Gtr., 38 bei 100 Fuß mit zmweiftödigem 
Gebäube. 

Die Union Truft Co. machte auf 
513 bei 144 Fuß an der Nordoft-Ede 
von Late Ave, und 42. Place eine Bau- 
anleihe von $39,000 für fünf Jahre zu 
5 Broz. Auf dem Grundftüd fol ein 
Apartmenthaus erbaut werben, mel» 
ches $60,000 foften wird. 

Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine ausgeftellt murben, waren: 


96,200 
101,350 


* 4J 


Schlachthaus⸗Anlage der Schwartz⸗ 
ſchild & Sulzberger Co. an Aſhland 
Ave. nahe 41. Str. Die Gebäude vor⸗ 
läufig in Ausficst genommen Jollen fie- 
ben- und fünfftödig werden und $200,- 
000 often. Sie werben dur. einen 
Biabuft mit den Viehhöfen verbunden. 

Die Stromberg-Earlfon Telephone- 
Yabrit, melche kürzlich die Liegenſchaft 
197—201 Clinton Str, 75 bei 156 
Fuß, von Charles T. Merkes für $19,- 
000 faufte, wird bort ein adhtjtödiges 
abrifgebäude errichten, welches $60,- 
000 £ojten foll. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Tochter und Schweſter 
Minna Rapp 
am Freitag Nahmittag um 3 Uhr nach fchrnerem 
Leiden felig im Herrn entichlafen ift. Die Beerdigung 
findet ftatt am Montag, um 2 Uhr, vom Trauerhaufe, 
655 Lincoln Ave, nah Graccland. Um ftille Theil: 
nahme bitten die betrübten Sinterbliehenen: 
Muguit Kleinſchmidt, Vater, 
nebſt Geſchwiſter. 


Zoded:Anjeige. 


|  Breunden und Pefannten die traurige Mitthei- 
ı Iung, dab unfer gefchägter Arbeiter 

Anguſt Ruppenthal 
geſtern an ſeinem 44. Geburtstage im Deutichen Ho: 
jpital am Nervenficher verjhied. Die Beerdigung 
findet ftatt om Sonntag, den 235. d. M., um 1:30 
Nahm., vom Haufe des Leichenbeftatters MWın. Eis: 


felbt, 86—88 Racine Une. 
ſa, ſo F 6. Klein & Bro, 
Danffagung. 

Allen Freunden und Bekannten fpreche ich hiermit 
meinen innigften Dauf aus, insbefondere der Germa: 
nia Ameriean Federation of Illinois Loge für rege 
Theilnahme beim Begräbniſſe meiner lieben Frau 

Mary Wocrtp. 
NAllens Woerth, Gatte, nedit Tochter. 


Theater in POWE KR 8. 


Direktion Leon Wachsner. 
Geiäftsführer ...... ...... Siegmund Selig. 


| 
| 
| 
| 
| 


Deutſches 


Sonntag, den 25. Rovember 1900: 


9. Abonnements-Vorſtellung. 


— * 
I Kr, . 
Schönthan s Die goldene Eva. 
z Paula Wirth, Trude Lobe, Elise 
und Kramın, Yırna Gerlah, Ewald Bad, 
Koppel: Jul. ‘ 
x pp e Notiz! Ta Powers’ Theater kein 
Ellfeld's Telephone mehr bat, fünnen Sirg 
Ouitin: brieflich beftellt werden. Ale | 
Luſtſpiel. ſtellten Sitze müſſen bis 
Mittag 1 Uhr abgeholt werden 
Sitejegtyubhaben. dofafon 


Donath, Heinz Gordon. 


. 

THE AUDITORIUM. 
Mittwoch, Donnerftag und Freitag Abend, den B., 
29. und 30. Nov., Danfjagungstag: und Samftag: 

ed, D. Kod. und ]. De 


3. 
' Eduard Strauss, 
R. u. 8. Öfterreich-ungariicher Hofbal-Mufifdirektor, 

und jein vollftändiges 

Wiener Orchester. 
Direktion: Nudoiph Aronfon. Der Verkauf von 
Siten für alle fünf Konzerte beginnt am Montana, 
den 26. November. nov2—23 


_ Konzert und Ball 
Turner-AKlännerchors 


der Chicago Turngemeinde 
in der 


Nordseite Turnhalle, 257 Nord Clark Straße. 
Sonutag, den 2. Dezember 1900. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


1875. Zubiläums-Konzerte. 1900. 
— di o— 


Sarugari - Meinner: &hors, 


| unter gefälliger Mitwirfuug mehrerer Männer: Bers ' 

| eine und des Harugari Gemiichten Chors, am 

| Souutag, den 2. Dezember 1900, in der Vors 
wärts-Zurnhale, 1168-1170 Weit 12. Etr. 

Tickets 25 Ets. per Perſon. Anfang 7Ahr Abds. 

Nach dem Konzert großer Ball. N0D35,de32 
* 2 ——“ 
5. Großer Preis-Maskeuball, 


der 


Eintritt ?5e. 





..arragirt don 


 Damen:Sektion z Tarnvereins 
Hariieid, — Turnhalle : 


3-677 Yarrabee ©tr., 
am Samitag, den 1. Dezember 1900 
Abends 8 Uhr. Eintritt The die Perion. 
fondo 


3. Jahres-Ball 


| 2... de 
| Rranken-Hnterflüßungs-Bereins 


fämmtliher Uugeftellten der 


Gotifried Brewinz Co. 


; am Bamftag, den 1. De;., in Freibergs Opera 
Souje, 180-152 22, Etr. Tidet3 250 @ Perion. 
jon,di,fe 


Abendunterhaltung und Ball, 


| berauitaltei vom Deustichen Berein 


| : 
Ammenſchwarm, 
| Sormtag, den ?. Dez mber 1900, 
| Abends 7 Ubr, in der Arbeiter-Halie, Ede Wal« 
| ler und W. 12. Str. Eintrittäfarten fünnen bei dei 
ı Mitgliedern oder in der Halle erlangt werveı, 


Heute = 


Großes Breistchießen, 
veranstaltet von den 
| Bereinigten Schügentlubs Chicngos 
ori Ber. 
NORDSEITE TURNHALLE. 
_Bertbvolle PBreije! Anfang 1 Uhr Nachmittags. 
ı eine Agitations-Verfanmling 
se 
PBaulina Loge Ro. 431, K.&L.ofH. 
| am Vlontag, den 26. November, Abends 2 Nr, in 
igrer Logenhalle, Nr. 43 W. Chicago Ade. Jeder 
dentſche Mann oder Frau, welche eine billige und 
j fichere Lebeusverfiherung wünjden, ſind höflichſt ein— 
| geladen. — Eintritt frei. Das omite. 


Ti: GHIGKERING 


behauptet fich leicht ala 


Das wirklid; 
Große Piano. 


Seine jepige Stufe der 
| Entwidelung beweiit dies 
| über allen Zweifel. 


Berfauit in Chicago nur von 


Clayton F. Summy Go. 


220 Wabash Ave. 


Bekanntmachuig. 


Zur Keuntniß meiner werthen Kundſchaft, 
daß ich von Nr. 483 Lincoln Ave. in mein 
eigenes Haus, NRo.563 Lincoin Ave., 
gezogen‘bin und daß ich dort ein hocheles 
gantes 


Inwelier⸗ und Optiiches Geichäft 
| eröffnet habe. Ach werde dort im Stande 
fein, meiner tverthen Kundihaft in Zufunft 
eine weit gzöbere Auswahl, tie jeither im 
fagten Vrtifeln zu bieten. 
Achtungs voll 
A. Strassburger, 


Ser alibelannte und bewährte Juwelier und 
Optiter von der Norpicite. 
nop25—de3B, jon,di,do,ia 


Deutiche Dedammenidjule 
Gründlihe Berbereitung zum Staatöczamem, 


. Anmeldungen bei 





Seittag-Bargaıns 


in wenig geßraudten Yianos werden diefe 
ode offeriert von der 


Ww. W. KIMBALL CO. 


Semuel Gilbert . . ..8 40 
Marihall & Wendall . . .$ 85 
Be 5 
IR. Hale, Ebenholz:Gehäufe SLOO 
Bradford, Nofenholz.Gehäufe 83115 
Booth Bros., Walnuß-Gehäufe 8150 
Mieclod . . «© + 2.0 980 
Deder & Son, Walnuß-Ge: 
But ', . .» 0 2 » se aumn 
Hinze, verjchievene Gehäufe . $165 
Steinwan, Hein, — 3165 
Kranich K Bach, groß, Maho— 
ee 


gu)... 
SQUARE 


Harper & Sandford, $15; Darley, $20; 


850; Hallet & Davis, $50. 


Wir haben ebenfalls eine Anzahl von Kimball Pianos, die nur auf Kons 
zerten gebraucht wurden, zu herabgefegten Preifen. 


Zeichte Abzahlungen. 


W. W. KIMBALL CO. 


Btablirt 1857) 
S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 


Geo. Schleiffarth, deuticher Verkäufer. 


Eine ausgezeichnele 
Gelegenheil 
für Piano- Käufer, 


Xeder, der ein Riano zu Taufen gedenkt, follte 
Lyon & Hcaly’s Yagerräumen einen Inſpeltionsbe⸗ 
ſuch dieſe Woche abſtatten. Nie dageweſene Werthe 
in Inſtrumenten ſind in großer Mannigfaltigleit zu 
finden. Wir haben Raum in dieſer Anzeige, um ei: 
nige Ddiefer wunderbaren Gelegenheiten für tluge 
Käufer anzuführen. 

Sieben Upriahts in fanch Holz, ein Fabrilat wel⸗ 
ches wir aus unferen regulären Muftern aus ſchieden. 
Unfer Vertaufspreis für dieſe war viel höher, aber 
am mit ihnen im der fommtenden Woche aufzuräu- 
men, vertaänfen wir fie an Die, welche zuerft kom— 
men, zu 8124 auf leichte Abzahlungen. Dies find 
Nianos, fiir welche $175 oder noch mehr ander&ivo 
verlangt wird. 


Scedh3 Steinway Uprights. 


Sch! Eteinway lpright3 von einem foeben auß 
dem Katolog geftrichenen Mufter, leicht abgeftanden, 
aber in TIonfülle jo aut wie die beiten neuen Steins 
ways, einige davon in feltenem Fanch Holz, $425 
und $450. Ahr werdet Fudh wundern, wie leicht es 
it, eines Diefer bochfeinen Pianos mittelft leichter 
monatlicher Abzahlungen zu erwerben. 


Vier bemerkenswerthe Knabe-Bargains. 


| 


i 
t 


' 


| 


} 


allet & Davis, groß, Wals 
RN el 
Braumuler, groß, Ebenholj. $175 

allet & Davis, groß, Rojen= 
ge ai . ; — . 8185 
Haines Bros., Walnuf . $190 
Whitney, Mahogany . $190 
Hallet & Davis, Mahogany . $225 
Chidering, groß, Ebenhol; . $225 
Kimball, Mahogany . . . $225 
Knabe, Rofenhol! . -. . . 8250 
Kimball, groß, Eichenholz; . . $250 


PIANOS: 
Haines Bros., 845; Harbman, 


. “ — 


* 


| 
| 
| 
M 
| 
| 
| 


Für Mufiffreunde. 


Glänzende Eröffnung des Beethoven-Kon: 
zertzyPlns.—Eın KRundfchreiben der Sän- 
gerfeftbehörde in Buffalo, — Das fehfte 
Symphoniefonzert:Programm. — Undere 
Anfündigungen. 

Feiertagsſtimmung herrſchte geſtern 
Abend und vorgeſtern Nachmittag im 
Auditorium unter den zahlreichen Be— 
fuchern der Symphonielongerte. Bier 
von Beethovens Meiftermerten — die 
Symphonie „Eroica“, da& Klavierkon⸗ 
zert in G-Dur und die beiden großen 
Leonoren-Duperturen — Mmurden in 
tünſtleriſch-vollendeter Weiſe zu Ge— 
hör gebracht. Jeder der Mitwirkenden 
war mit voller Seele bei der Sache und 
ſetzte ſein ganzes Können ein; jeder Hö— 
rer empfand es in der Tiefe ſeiner See— 
le, daß der tongewaltigſte Komponiſt 
dieſes Jahrhunderts zu ihm ſprach. 
Während der Pianiſſimo-Stellen des 
Andanteſatzes vom Klavierkonzert 
trat, wie vorgeſtern Nachmittag, ſo auch 
geſtern Abend, eine geradezu feierliche 


Stille in dem rieſigen, von mehr als 


Vier gebrauchte Knabe Uprights, größte Sorte, 
ein. Man war tief ergriffen und zu— 
gleich beglückt. Der erſt 22 Jahre alte 


Walnuß oder Mahagony Gehäuſe, alle prächtige Pia— 
nos, werden dieſe Woche zu 8275 efferirt. ine 
ſeltene Gelegenheit, ein Knabe zu einem nominellen 
Preiſe zu erſtehen. Leichte Bedingungen. 


Feine Parlor Grauds. 


Muſikern und Künſtlern wird eine außergewöhn— 
liche Gelegenheit für einen Bargain in der dieswö— 
chigen Offerte von gebrauchten künſtleriſchen Grands 
geboten. Jeder, der etwas Außergewöhnliches in die— 
fer Branche ſucht, ſollte nicht verſäumen, die vier 
gebrauchten Knabe und Steinway Parlor Grands zu 
*450, 8500, 550 und 860 zu beſichtigen. Jedes ein⸗ 
zelne dieſer Grands iſt eine Perle. 


Feſttags-Pianos dieſes Jahres. 


Die Ausſtellung von Feſttaägs-Pianos in Lyon & 
Healy's iſt jetzt vollſtändig. Sie übertrifft an Größe 
und Mannigfaltigteit alle anderen Ausſtellungen, 
die je von einem Geſchäft unternommen wurden. Die 
beſten Erzeugniſſe von zehn hervorragenden Fabri— 


keiner der fünfzig neuen Entwürfe, welcher nicht der 
Beſichtigung werth wäre. An allen dieſen Inſtru— 
menten iſt eine Verbeſſerung im Muſter und Ton: 
fülle über die beſten Inſtrumente der früheren Sai— 
fon3 bemerkbar. Und nicht weniger bemerkenswerth 
find die niedrigen Preiſe. Ihr könnt ein Upright 
faufen, in den neueften Entwürfen und welches ben 
Namen Des Frabrifanten träat, Wwelder eine Garans 
tie der Gitte ift, zu thatfächlic weniger al anders: 
mo für minderwerthbige Vianod, bon geringem oder 
gar feinem Rufe, verlangt wird. Denn der innere 
Werth und die Dauerhaftigfeit der Steinway, Ana: 
be, Krafauers, Fiicher, Sterling und anderer Mar: 
fen, die twir in unjerer großen Feittags-Ausftellung 
zeigen, fann nicht genug betont werden. Wenn Käu— 
fer e3 vorziehen, auf leichte monatlich Abzahlungen 
zu Faufen, gefteben wir ihnen gerne die Vergünftis 
gung zu ohne Preiserhöhung. 


Ein befonders beliebtes Inftrument. 


Ein befonder8 beliebtes Anftrument für Leute, 
die ein hübjche® Piano fuhen für den gemöhnltäen 
Parlorgebraud, ift der neue $175 Entwurf. Diefes 
Anftrument fest den Spieler in den Stand, Die 
Mandoline, die Bither, Harfe und andere Anftrus 
mente nachzuahmen. 


Beſuche willkommen. 


Unſere Verkaufsräume jind fo geräumig, daß wir 
uns ſtets freuen, wenn uns Inſpeltions-BSeſuche ab: 
deſtattet werden. Wir ſehen gerne, wenn Ihr einen 
unparteiiſchen Freund mitbringt, um die Klangfülle 
zu beurtheilen. 


Unſere Garantie. 


Hinter jedem von uns verkauften Piano ſteht die 
Lyon & Healy Garantie. Dies jihert Euch vollftäns 
die. Falls zufällig irgen® etwas nicht reht ift an 
einem ben uns gefauften Piano, verurfaht dur 
mangelbajtes Material, machen mir c8 mit Vergnüs 
gen jofort qut. Seit fiebenunddreißig Aahren has 
ben mir zufriedengeftellte Käufer aus Chicago und 
Umgegend zu verzeichnen, und unfere Macht, unjere 
Kunden zu befriedigen und ihnen Geld zu fparen, war 
nie mals größer alS heute, 


Zeit gebrauchte und „„Second:Hand‘ 
Pianos, 


Die umgetaufhten und von Miethern zurüdgegebes 
nen Piano jammein ji an. Wir offeriren eine 
große Auswahl für irgend Icmanden, der cin zweck⸗ 
dienliches Piano in erſter Klaſſe Ordnung zu einem 
Bructheile feines Originalwerthes fucht. Unter den: 
felben befinden fich: 

Voſe Walnuk Upright, $150; Ballet & Davis Ups 
riabt, $175; Dobfon ilpright, 81235; Chidering Ip: 
right, $195; Recd & Sons Upright, $175; New Eng: 
land Upright, $150; Smith Upright, 150; Steinway 
Uprieht,$250; Leland, Mohagony Upright, 150; 
Harvard Uprigh?, 8150; Marſhall & Wendell Up: 
right. &5; Franklin Upright, $190; Chafe ilprieht, 
8150; Steinwan Grand, nicht weiter geführte Mus 
fter, vollftändig renopirt, $300; große® Diobagony 
Knabe Upright, 8275; zwei gebraudte Knabe&rands 
zu ciner Verfchleuderung; Mathufbet Upright, $125; 
feines Steiniway Square, $150; Sterling Mobagany 
Upright, $200; Emerfon Uprigbt, $150; ijcer Ups 
right, 8165; Mendelifohn Mobageny Upright, $150; 
Deder Bros. Uprieht, $175; Steinwan Square, $90: 
3 gebraudte Eteinway Grands, in perfeltem Zus 
ftand, fehr billig; Bradford Upright, 8100; Suntings 
ton Eichen Upright, $175; Kranih & Bach Upright, 
$150; Friicher Llpright, $150; Keller Mobagony lips 
riabt, 8190; Steinwan Upright, $275; Peafe lp: 
right, $135; Lyon & Healy 1lprigbt, $100; Wafbburn 
Uprigbt, $150; und viele Andere. 

Leichte Abzahlungen! 

Mir liefern ein Piano gegen Bezahlung einer Mei: 
nen Baarjumme und erlauben leichte monatliche Ab- 
ihlagszablungen für den Ref ver Kaufsjumme, 
und berechnen nur einfache Sinfen für die Bequens 
Tichleit. Bianos, jest gelauft, werden big MWeibnad: 
ten koftenfrei aufbewahrt. 


Verfäumt nicht, diefe Woche einen Anfpeltionsbes 
fuh abzuftatten. 


Pianos zu vermiethen für aufwärts von 
$3 per Monat. 


Wabash Ave. und Adams Str. 


Rurs und Neu. 


* Am Kreife ihrer Kinder und Rin- 
beöfinder feierten- geftern 3. D. An 
bru3 und feine Gattin in ihrem Heim, 
Nr. 209 North Part Wpe., Auftin, 
bie goldene Hochzeit. Das Paar fam 
turz nach ſeiner Verheirathung aus 
Ann Arbot, Mich. nach Chicago, und 
verlor während des großen Brandes 
al’ fein Hab und Gut, 


Inyi |pielte den Solopart 


| 


‚ au) Theodor Thomas, 
| Leiter des Orchefters, jubelte man be= 


fanten neben einander zur Bejichtigung, und es ift | 


| 


| 


| 


| 
| 
| 


dreitauſend Hörern beſetzten Raume 


und doch ſchon künſtleriſch vollkommen 
ausgereifte Pianiſt Ernſt von Dohna— 
meiſterhaft. 
Er bekundete eine tiefinnige, ganz im 
Beethoven'ſchen Geiſte gehaltene Auf: 
faſſung und glänzende techniſche Fer— 
tigkeit. Die ſtürmiſchen Beifallsbezeu— 
gungen, mit welchen ihn das Publikum 
auszeichnete, waren wohlberdient. Doch 
dem genialen 


geiſtert zu. Nach der „Eroica“-Sym⸗ 
phonie wurde er hervorapplaudirt. Das 
erite Konzert des Beethoven = Zyklus 
nahm einen glänzenden Verlauf. Das 
weite wird, nach am Freitag Nachmit= 
tag, den 14. Dezember, borangegange- 
ner öffentlicher Hauptprobe, amSam3» 
tag Abend, den 15. Dezember, und 
awar unter Mitwirkung bes berühmten 
Wiener Violinvirtuoſen Fritz Kreigler, 
flatifinden. Die Symphonien No. 4 
und No. 5, das Biolinfonzert in D- 
Dur, Opus 61, und die Duperture 
„Soriolanus”, Opus 62, follen als— 
dann zu Gehör gebracht werden. Die 
Gefhäftsleitung ter Shpmphoniefon- 
zerte macht befannt, daß von jet an 
au Eintrittsfarten, die zu referbirten 
Sitzen auf der Gallerie berechtigen, im 
Borverfauf, das Stüd zu 25 Cents, an 
—* Kaſſe des Auditoriums zu haben 
ind. 


* * * 


Für die am nächſten Freitag Nach— 
mittag und Samſtag Abend ftattfin— 
denden Symphoniekonzerte hat Theo— 
dor Thomas Schumanns herrliche 
„Frühlings“-Symphonie, das ſchwieri— 
ge und ſelten geſpielte Spohr'ſche Kla— 
rinettenfonzert No. 2 mit dem be- 
mährten erjten Klarinettiften des Or- 
cheſters — Herrn Joſeph Schreurs — 
als Soliſten, und zwei Novitäten, die 
eine von dem Chicagoer Komponiſten 
Fred Grant Gleaſon, die andere bon 
dem Pariſer Tondichter Guſtave Char⸗ 
pentier, zur Aufführung angeſetzt. Das 
Programm lautet wie folgt: 


Syomphonie Nr. 1. Opus 88 Schumann 
Andante Un Voco Maeſtoſo —Allegro Den 
Bivace--Sarghetto— Schergo— Allegro 
Animato e Graziofo, 

Konzert für Klarinette Nr. 2, Opus 57 Spohr 
Allegro, Adagio, Rondo, Alla Polacca. 

, Solift: Jofepb Schreurs. 
Somphonifhes Gedicht, „Ihe Song of Lifer..Gleafon 
Suite, „Impreijions d’Atalie* Charpen tier 


* * 


Nachftehendes NRundfchreiben des 
Süngerfeftausfchuffes der Stadt Yuf- 
falo wird bon Gejangvereinämitglie- 
bern ungmeifelhaft mit großem Snte- 
refle entgegengenommen erben: 

„Zum dritten Male in der Gefchichte 
des Norb-Amerifanifen Sängerbun- 
des ift ber Stabt Buffalo die Ehre zu 
Iheil geworden, ald eftort für ein 
Sängerfeft diefes Bundes erforen zu 
werben. Für uns find die Marfiteine 
diefer Gejchichte erfolgreihe Sänger: 
fefte; fie find gezeichnet mit ben Jah» 
teszahlen „1860” und „1883“, benen 
wir einen britien binzuzufügen bereit 
find, der die Infchrift „1901” trägt, 
überzeugt, baß dad fommende Gänger- 
feft Hinter feinen - Vorgängern nicht 
nur nicht zurüdftehen, fondern biefel- 
ben noch übertreffen wird. Am 24., 25. 
und 26. Juni 1901, im $eichen ber 
Pan-Amerifanifchen Ausftellung, wirb 
hier das 30. Sängerfeſt des Rord⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Sängerbundes abgehalten. 
Bon den Bürgern der Stabt wird die 
Gelegenheit benußt werben,‘ bie allbe- 
fannte Saftfreundfchaft 108, wel: 


| 


Sonntagpof, Chieage, Fonntag, den-2b. 


Ed 


che vielleicht Vielen von früher abgehals | 5- EEE im B; Mole... .... Händel 
{hetm 


tenen Tyeiten Her noch; im angenehmer 
Erinnerung geblieben ift, aufs Neue zu 
bewähren, Bon den Hauptjchwierigfei- 
ten eines Sängerfeftes jind bie 
meiften bereit$ | überwunden und 
die Vorarbeiten find jo meit bor- 
gefchritten, daß mir ohne Weber: 
bebung jagen bürfen, - ein glän= 
zendes Felt fteht ung bebor, das dem 
N. A. Sängerbund jowohl, wie ber 
Stabt Buffalo, zur Ehre gereichen, und 
den Theilnehmern unvergehlich im Ge- 
dächtniß bleiben fol. Die günftige La⸗ 
ge Buffalo, am unteren Ende der gro= 
Ben Geen in unmittelbarer Nachbar= 
[haft der meltberühmten Niagara 
alle, die Pan-Amerikanifche Auzfiel- 
lung, die in der Großartigfeit ihrer 
Anlage jebt Son alle Erwartungen 
übertrifft, —pon dem um dieje Zeit hier 
herfchenden angenehmen Klima nicht zu 
[preden—Jind genügende Anziehungs- 
punfte für Taufende von Befuchern, Die 
bon Nah und Fern berbeifttömen mer- 
ben, um ein echtsdeutfches Gängerfeft 
mitzufeiern und fi von dem Zauber 
des Männergefangd Herz und Sinn 
gefangen nehmen zu laffen. Eines deut⸗ 
[hen Sängerfeftes Grundfefte aber ift 
der Männerchor, deffen Allgewalt die 
Herzen ber Zuhörer padt, und der im- 
mer wieder feine hehre Macht bewährt, 
die Menjchenfeele emporzuheben zu je= 
nen ftolzen Höhen, mo ewig jung die 
deale der Menjchheit thronen. Die 
Hauptbürbe für das Gelingen eines 
Sängerfejtes Tiegt theilmeife auf ben 
Schultern des Feltausfchuffes, theil— 
meife auf ben Schultern ber vereinig- 
ten Sänger be3 | Bundes. Un bieje 
Sänger de Bunde mendet fih nun 
ber Feltausfhuß der Stapt Buffalo 
mit der herzlichen Einladung zum 30. 
Gängerfeft des N.-U. Sängerbundes. 
m Auftrag bes Teltausfchuflfes Der 
Stadt Buffalo, F. E. M. Lauz, Prü- 
ſident; Adolf Find, Sekretär.” 
* * * 


Am nächften Dienftag Abend findet 
in ber Kirche der St. Baul3-Gemeinde, 
Ede Orchard Str. und Kemper Place, 
ein großes Konzert zum Belten des be= 
mährten Chordirigenten und Orga 
niften €. U. Weiß unter Mitwirkung 
fo borzüglicher Kräfte, mie Wilhelm 
Middelfhulte, Wm. Dieftel, Otto 
Kretfehmar-Kraufe und Frau Louis 
Münd, ftatt. Das Programm ift ab» 
mechlelungsreih und genußperfpre= 
chend wie nachltehend zufammengeftellt 
worden: 


1 Zhetl. 
1. SKlavierfolo „Andante Spinato und PBolonatle . 


Chopin 
Otto Kretſchmar-Krauſe. 

2. Mezzoſopran-Solo, „Nun beut die Flut“.. Haydn 
—8 u. Arie aus der „Schoͤpfung“) 
— Louis Münch. 

3. Violinſolo, „Romanze“ 
MWilliem Dieftel. 

4. Chorgefang, „Groß und mwunderfam“ 
St. Pauls Chor. 


Bernünftige Mäpßigkeit. 
Ein WBort an Temperenz-Damen. 


E3 wird allgemein zugegeben, daß 
Iemperenz = grauen für ihre Gade 
arbeiten mit dem Beitreben, da3 Leben 
glüdlicher zu maden; ba heißt, Un- 
mäßigfeit im Trinken verurſacht ſehr 
viel Elend im menſchlichen Leben, und 
die Temperenz-Bewegung richtet ihr 
Streben darauf, dieſes Elend in Glück— 
lichkeit, Frieden und Behaglichkeit zu 
berwandeln. 

Viele Temperenz-FFrauen machen den 
Fehler, daß fie auf die Sache mit Ham- 
mer und Zange losgehen um 
die Leute zu zmingen, an ihre 
Sade zu glauben. €3 ift.mweit beffer, 
viel Nachficht zu üben und bon dem 
Grundfag auszugehen, daß der Frieden 
und das Glüdlichfein eine Menfchen 
und aud) feiner Familie und Yreunde 
fih auf eine vernünftige Lebensmweife 
ftüßt. 

Ein weit ftärferer yeind bes menfch- 
lihen MWohlergehend, als Whiskey, 
eriftirt, und e3 mird viele ehr- 
lihe ZIemperenz = Befürworter in 
Aufregung berjegen, wenn jie ben 
Namen Diejes. Feinde: müßten. 
Es wird buchſtabirt K-a⸗f-f-e⸗e. 
„Ich glaube es nicht,“ ſagte eine 
eifrige Temperenz-Frau, welche mwirf- 
lich ſelbſt eine Sklavin des Kaffees iſt. 

Laßt Eure Gedanken zwiſchen Eure 
kranken Freunde ſchweifen, welche ner— 
bD3, reizbar, entfräftet, find; Frauen, 
beren Heim alle Andere, nur fein 
friedliches Heim ift, wegen der Reizbar- 
feit und QAufgeregtheit, herbeigeführt 
durch ihren förperlichen und geiftigen 
Zuftand. In fünfundneungig aus hun 
dert Fallen ift die Nerpöfität, Gereizt- 
beit, Dyspepfta, Nierenleiden, weibliche 
Leiden und verfchiedene andere Kranf- 
heiten, mit welchen diefe Leute behaftet 
find, direft auf ein geichmwächtes Ner- 


fen durch tägliches Kaffeetrinten. Ges 
naue chemifalijche Analyfen haben das 
beiwiejen und perfönlide Erfahrung 
wird dasfelbe Allen bemeifen, die den 
Verfuch anftellen. 

Ihr mögt ein paar Freunde haben, 
bie durch Schnapstrinten elend gemacht 


wurden, aber Jhr habt auch eine Anz ! anfänglich, weil er fi) biefes Verge- 


zahl Freunde, deren Leben, wie aud) 
das Leben ihrer Familie, elend gemacht 
wurde durch Zrinfen von Saffee. 
Kaum alaublich, ift es nicht? Viele der 
tiefften Wahrheiten mwerben bon ber 
Menichheit, wenn ihre Aufmerkjamteit 
zuerjt darauf gelentt wird, nicht ange- 
nommen, aber e3 find nichts deſto weni—⸗ 
ger Wahrbeiten. 
Verſucht es ſelbſt, Leſer. Gebt 
Kaffee gänzlich auf und beginnt mit 
Poſtum Food Kaffee, welcher in allen 
erfter Klaffe Grocery-Läden zu haben 
ift. Yhr werdet innerhalb zehn Tage 
ein berbeflertes Wohlbefinden Eurer 
felbft, wie Eurer Umgebung, mahrneh- 
men. Das Leben gewinnt neuen Reiz; 
Kraft, Stärke und Energie fehrt mie: 
der. hr lönnt wieder Dinge verrich- 
ten, wozu hr vorher nicht im Stande 
mwaret. hr könnt etwas in biefer Welt 
pollbringen, und hr werbet ruhig, und 
e i ein tüchtiger Arbei- 
ter fein, der Menfchheit ben 
und bad Glüd 
Alle ſuchen. 
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| ton. Er zeigte an, baß er gegen Ein- 
venfoftem zurüdzuführen, herborgeru- | Jendung bon 20 Cents ein Dußenb 


| hübfche Tafchentücher Iiefere. Die-ge- 


| 


J 2. Ebaste, 3. 
 (Gadenz m Bi Middelſchulte). 
) Drgetfol a eipbontefie 5 Sanctiſſima · 
— elſolo, er ma“, 
8) Unfprae er — RM. dh 
nſptache aſtor R. U. John 
€) „Die Himmel erzählen" (Aus der 
” ung“ sestenneec dn 
Chorlied ...* ...... Luʒr 
St. Pauls Chor. 
2. Orgelfolo, „Toccata in A⸗Dux⸗............ Beſt 
Wilhelm Middelſchulte. 
a Buslsbeauäiit, „Avde Maria”... Babhs®ounod 
(Mit Biofin-Obligato). 
Frau Louis Miünd. 
. KRlavierfolo, „Q’Africaine”, — 4* 
en 
Otto Kretſchmat⸗Krauſe. 
. Biolinſolo, „Benedicius *2*44 ....Madenzie 


William Dieftel, 
. Drgelfole, Konzert— Allegro in 5 ‚Rheinberger 
e 


Wilhelm Middelfhul 
* * * 
Der leiſtungstüchtige große gemiſchte 
Chor des „Apollo Muſical Club“ wird 
ſeine 29. Konzertſaiſon am Montag 
Abend der nächſten Woche, den 3. Dez, 
im „Auditorium“ mit einer Auffüh— 
rung von Mendelsſohns „Paulus“⸗ 
Oratorium eröffnen, welches während | 
ber Ietten fiebzehn Yahre hier nicht 
mehr von ihm dargeboten wurde. Das | 
Symphonie-Drcefter, Frl. Eifie Stem- 
art, Sopran, Frl. Mabel Crawford, 
Altfängerin, W. H. Rieger, Tenor, und 
Sultan Walter, Bahfänger, merben 
mitwirken. 


* * 


Das diesjährige Lehrerkonzert des 
„American Conſervatory“ wird am 
nächſten Donnerſtag Abend in der Zen— 
tralmuſikhalle ſtattfinden. Außer dem 


Middelſchulte, der vortrefflichen Kolo— 
raturſängerin Frau Ragna Linne, und 
dem Violinvirtuoſen Jan van Oordt 
ſtehen die Sängerin Frl. Elaine de 
Sellem, die Pianiſten Glenn Dillard 
Gunn und Howard Wells, wie auch der 
Sängerin Glenn Hall mit intereſſanten 
Nummern auf dem Programm. 
* * "s 


Das Heinze-Trio, beftehend aus 
Victor Heinze, Klavier, und den Mit- 
gliedern de3 Gymphonie = Orcheiters 
E. Bars, Violine, und B.Steindl, Vio- 
linceflo, wird bemnädhft in der Uni- 
berfity.Halle des Studebafer-Gebäubes 
fonzertiren. Beethovens Trio in B- 
Dur, Brahms’ Trio in C-Moll, und 
Klavierfompofitionen von Schumann 
und Chopin find für das erfte Konzert 
zur Aufführung in Ausficht genommen 
worden. — rn der nämlichen Halle 
werden am näcdhjften MittmohNachmit- 
tag ber zmeite mufifalifh illuftrirte 
Vortragsabend von Mar Heinrich, am 
Donnerftag Nachmittag, den 6. Dez., 
dad erjie „Recital" der berühmten 
Pianiftin Terefa Carreno und am | 
Samijtag, den 15. Dezember,das zmeite 
Konzert des namhaften PVioliniften 
Theodor Spiering fiattfinden. — Der | 
„Bilim Orceftral Club“ fündigt an, 
daß er am Donnerftag Abend, den 6. 
Dezember, unter Mitwirkung der Go: ! 
liften Frl. Elifabeth Fenno-Adler, So- 
pran, Frl. Edna rum, Violine, und 
Chad. MeDomell, Korneit, in der 
— Recital Hall“ konzertiren 
wird. * 

ei 


Beftrafte Frevler. 


Bundesrichter Kohlſaat ſprach ihnen geſtern 
das Urtheil. 

Bundesrichter Kohlſaat urtheilte | 
geſtern verſchiedene Frebler ab, die im 
Laufe der Woche entweder von Ge— 
ſchworenen der ihnen zur Laſt gelegten 
Vergehungen ſchuldig befunden worden 
waren oder ſich der Kürze halber und 
in der Hoffnung auf ein milderes 
Strafmaß freiwillig ſchuldig bekannt 
hatten. 

Zu einerGeldbuße von 81000 und zur 
Zahlung der Gerichtskoſten verurtheilt 
wurde John R.Roneyh, der als Inhaber 
der Ceylon & Japan Tea Company, 
Nr. 700 W. 47. Str., Kunſtbutter be— 
trügeriſch als Kuhbutter verhandelt 
hat. — Zu 30tägiger Haft und $100 
Geldbuße verurtheilt wurde Roneys 
Fuhrmann, Wi. MeDowell, doch 
ſuspendirte der Richter in Gnaden die 
Strafvollſtreckung. — Wegen Falſch⸗ 
münzerei zu zweijähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verdonnert wurde John W. Keger, 
der kürzlich in dem Gebäude Nr. 237 | 
SNinoi3 Str. bei der YFabrita= | 
tion bon Gilberbollar® betroffen 
worden war. Ein Sahr Gefängnik 
trug dem Kohn Callahan die Gepflo- 
genheit ein, faljches Geld unter bie 
Leute zu bringen. Auf ein Jahr, bezw. 
2 Jahre nach Joliet geſchickt wurden 
Thomas Dockery und Axel Marks, die 
ſich der einträglichen Beſchäftigung hin— 
gegeben hatten, burh NRadir- und | 
Klebekunftftüde $2-Scheinen das Aus | 
fehen von $10-Scheinen zu geben— Der | 
Sumelier Wm. Williams geht wegen 
eines Unzeigenfcherzes auf ech Mo- 
nate in’3 Countygefängniß zu Wheas 


lieferten Tafhentücher waren aus Pa- 
pier. — Der Buchhändler Bernhard 
Stein, der fchuldig befunden ‚worden 
var, per Erpreß obizöne Literatur aus 
Philadelphia erhalten zu haben, wurde 


| mit einer Geldftrafe von $2000 und den 


! 
| 


| anflatt fie al 


Koften belegt. Der Richter hatte Stein 


benz jchon öfters fchuldig gemacht ha- 
ben foll, zu einem Jahr Zuchthaus ber- 
urtheilt, milderte dann das Urtheil 
aber und ließ Stein diefeg Mal noch 
mit einer Geldjtrafe durchichlüpfen. E3 
ift die der erfte Fall, in welchem eine 
Schuldigſprechung auf die Anklage hin 
erfolgte, daß die betreffende objzöneLi- 
teratur per Erpreß aus einem anderen 
Staat bezogen murde, md die Poftbe- 
börben find fehr erbaut über da Re 
Tultat des Brozeffes. — Bernard Bat: 
ten muß $50 dafür erlegen, daß er 
Kunftbutter verkaufte, welche auf der 
Umbüllung nicht als folche gefennzeich- 
net ef Sah und —* —— wird das 
nächſte Jahr im Counthgefängniß zu⸗ 
ee und Bolt 
Str. einenBrieftäiten um feinen inhalt 
beraubte. — Dazjelbe we er⸗ 
hielt der Briefträger Bohd Blacſhear 
zugeſprochen, der Briefe, bie er a 
ner Route einfammelte, für fich behielt, 


| 

| 

| 
namhaften Orgelvirtuofen aa * 

| 
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Offen jeden Abend bis 9 Uhr. 


Jedermann, 
mit Heinen 
Zeit- 
Abzahlungen. 
Bemer: 
teus⸗ 
werther 
Ofen⸗ 
Verkauf. 


im Mobelgeſchäft. 


EOPLES 
OUTFITTING CO 
ZI-113-W.MADISON ST- 


Rädfte Thür zum HehmarkeisTheater. 


— — — — — — — —— 


Fectwähtendes Yhlerhielen 


Jeden Tag jchaffen wir einen neuen 
Rekord in Preifen—jeden Taq beweifen 
wir auf’s Neue unfere Ueberlegenheit 


525 Werth, 
52.00 monatlid. 
550 Werth, 


35.00 baar, 
84.00 monatlid. 


$100 Werth, 


210.00 baar, 
86.00 monatlid. 


Und diejer jährliche 


ZTovember-Derfauf erweift fich als der 
großartigfte feiner Art feit unferem Be- 


REN 


A 
AR 


reich, reihlid mit Nidel verjehen, 


wertd — Räumung  unjeres 
HYabrifanten:Yagers für 
nur 


oder cin eleganter Nug wird mit je: 
dem Ginfauf von $10 oder darüber 
verſchenkt. 


Ein Paar hübſche Spitzen-Gardinen 


— 
—— 


ie 
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Kochofen, 6 Löcher, fchwere Gußtheile, 
bafter Feuerplag, arober Badofen, 
fancn Entwurf, $12 mwerth—bedentt 
nur—für 


beim BVriefbiebftahl ertappt worden 

warden mar, für den aber der Poftin- 

fpettor Stuart ein gutes Wort einlegte. 
ee 


Auf den Tod verleßt. 


Der 25jährige, in Aſhley, Ind., 
wohnhafte J. P. Chapman, ein Heizer 
der Wabaſh-Bahn, wurde geſternNach— 
mittag an der 67. Str. als er ſich auf 
dem Laufbrett eines Waggons ſeines 
Zuges befand, von einem Signalarm 
geſtreift und zur Erde geſchleudert. Er 
trug ſo ſchwere Verletzungen dabon, 
daß die Aerzte im Englewod Union— 
Hoſpital, wohin der Verletzte geſchafft 
wurde, erklärten, daß er kaum mit dem 
Leben davonkommen dürfte. 

Der zehnjährige Thomas Trzwmski 
fiel geſtern Nachmittag vom Dach ſei— 
nes väterlichen Hauſes, Nr. 24 Fry 
Straße, aus einer Höhe von 25 Fuß 
auf den Hof herab und trug außer an— 
deren Verletzungen den Bruch beider 
Beine davon. Sein Zuſtand iſt ſehr 
beſorgnißerregend. 


Myſteriöſer Patient. 


Ein Schwarzer, der ſich „Kid“ Ma—⸗ 
ſon nennt, wurde geſtern von der Ran— 
dolph Str.Station der Illinois Zen—⸗ 
tral -Bahn mittels Polizeiambulanz 
nah dem County-Hoſpital gebracht. 
Er hatte zwei Schußwunden im Rücken, 
und erklärte, er ſei gerade aus Joliet, 
Ill., angekommen. Wie er zu den 
Wunden kam, wollte er nicht angeben. 
Aus dieſem Grunde wird er im Kran— 
kenhauſe polizeilich bewacht. Ueber 
ſeine Perſon ließ er ſich ebenfalls nicht 
aus. Er iſt etwa dreißig Jahre alt 
und dürftig gekleidet. 
ſind ungefährlich. 


* Der Coroner wird morgen feſtzu⸗ 
ſtellen verſuchen, ob Robert Crotth, der 
borgeftern erhängt aufgefunden wurde, 
Selbitmord beging oder ermordet wur: 
be. Die Bolizei behauptet jegt, daß der 
Knabe fi die Fingerfpuren am Halfe 


die Schlinge zu lodern berfuchte; da- 
gegen find bie Angehörigen felt Davon 
überzeugt, daß er gelöbtet wurde, ob- 
wohl fie feinen Bemeggrund erdenten 


fönnen. 
———— 


Baltimore und Ohio-Gifensahn — 
FahrplansAenderung. 
‚ Un allen erfter Klaffe Tidets via der Pal: 
timore und Obhio-Eijenbahn, wird ein Auf: 
enthalt von zehn Tagen in Rafhington, D. 
E., Baltimore und Philadelphia gewährt. 
An und nad) Sonntag, 25. November 1900, 
treffen Züge ein und verlaflen die Grand 
Sentral Pafjagier-Station, Fifth Ave. und 
Harifon Str., wie folgt: - Nah Waihingten, 
D. €., Baltimore, PHiladephia und New 
York, 10:10 Vorm., 330 Nahm. und 8:00 
Abends, täglih. Pittsburg, 3:30 und 8:00 
Abends, täglich. Cleveland, 8:00 Abends täg- 
fich, und 10:10 Vorm., täglich, mitAusnahme 
Sonntags. Wheeling, Zanespille, Neiwart, 
Columbus und dazwifchenliegenden Punkten, 
10:10 Vorm. und 7:00 Abends, täglid, Lo: 
falzüge für ale Punkte an der Chicago Di- 
bifion: 7:15 Borm., täglich, ausgenommen 
Sonntags. Züge treffen ein wie folgt: Von 
New York, Philadelphia, Baltimore und 
Wafhington, D. E., 6:50 und 9:00 Borm. 
und 9:15 Abends, täglih. Bittshurg, 6:50 
und 9:00 Vorm. täglich Cieveland, 6:50 
—* 9:00 Vorm., täglich und 9:15 Abends 


ſtehen. 
ſelbſt! 


Fancy Baje Burner— Self Feeders— ſehr ziers 
die aller: 
neuefte verhe,.erte Konftruftion, und volle 830 


dauer: 


3.45 


Die Wunden | 


felbft beißrachte, als er-im Todestampf 


Kredit gegeben! 


Dieje Preije fprechen für fich 


So groß war der Erfolg unferer Spezial: 


Offerte, 


Vier Zimmer vollMländig 
für $78 auszuflalten, 


und fo groß ift die Zahl der dadurd gemons 
nenen neuen freunde, daß mir beichlöflen 
haben, die Offerte für diefe Woche zu mwieders 


holen — Guer 


und Küche 


Parlor, Schlafitube, Ehzimmer 


Schaufelftuhl mit Leder » Si, Eure 
legte Gelegenheit nur 73 übrie— machen 
ein ausgezeichnetes Weihnachsgeihent - 
bodfein polirt und reichlih geihnigt—$2.50 
mwertb — geben aber für “> - 


J—— 25 


Eiferne PBettftellen, 3 verfhied. Mufter, in 
der Fabritanten Mufter- Partie übrig ges 
blieben — jhiwere Mahmen und bübicde 


mit allem Nöthigen und allen Bequemlichteis 


ten auszuftatten, einschließlich Defen, Teppis 
che etc, für die Heine Summe von $78.00 


— $8 Anzahlung und $5 per Monat, bis 
Kommt 


bezahlt. auf! 


morgen! 


Schiebt es nicht 


— 
SEAL R 
NEE 

IT 


Das TFahrgeld wird den Kunden aus 
den PVoritüdten zurüderftattet u. Waas 
ren werden nah allen heilen inners 
balb Goot County frei abgeliefert. 


Hüpfhe Souhes—tauften 350 derfelben von einem fi vom Sefäft yurid: 


ziehenden FFabrifanten zur ungefähr einem Drittel des Werthes. 


tufted, mit prächtigen farbigen Weberzügen. Jene in 


Velours gehen zu 4.25, jene in Damaft zu nitt.. „nee 


Ale tief 
» 


2.25 


Gine Partie Roccocco Couches, wie obige Abbildung, überzogen 
ntit beiter Qualität Nelours in den prädtigiten Yarben—nur.... 


Spezieler Bargain! 
Pafs YBurner Self: 
fFeeder, mit pradt- 
vollen Nidel:Tranıs 


Große fanch Dat Heiz: 
öfen, mit vollen Nidel 
Trammings, ſehr wün— 
ſchens werth. werth 810 
Awas übrig iſt vom mings und Patent— 
Fabrikanten-Vorrath — Konſttuktion, werth 


qebt zu 835 $ 75 


nur ocben zu.. 


Nr. : 


9* 
— 


+ 


Borläufig unſchädlich. 


Richter Martin ftellte geftern den 
Neger Nathan, alias „Kid“ Kelly, bis 
zu feinem morgigen  Berbör unter 
$1500 Bürgichaft./ Kelly ift angeklagt, 
am Freitag in Gemeinfchaft mit einem 
Spießgefelen den Berfiherungsagen- 
ten B. ©. Martin von Delphi, Ind., 
an Madifon Str. und Wabajh be. 
angefallen, und um feine Uhr nebjt 
Baarfchaft beraubt zu haben. 


Markttbericht. 


Chicago, den 24. November 1900. 
Getreide 


Weizen — November . 
Dezember . 
Januar 

Mais — November . 


. + $0.714 
. IH 
.. ar 
..+. 068 
+. + 0.354 
— 
. 0.218 
0.214 


Dezember . 
Januar 

Hafer — November . 

Dezember nr 
Baarpreiie — Weizen 6774; Mais 33—t4e; 

Safer Re; Gerfte 62; Roggen 454%; 

Flahsjamen $1.64—$1.69; Timothy Kleeſamen $1.40 

bis $4.50 per 100 Pfund; Heu, $.00-$14.00 per 

Tonne. 

Broviftionen. 

Schmalz — November 
Dezember . . » 
RE 

Ripphen — Novembe 7.624 
Januar 6.224 

Berſchiedene Gebrauchs⸗Artikel. 
Vreiſe, die von den Engros ⸗Firmen den 

Kleinhändlern berechnet werden. 


Aepfel, gedörrte 

Pfirſiche, gedörtte... 

Anritoien 
| Heidelbeeren . . » 

Himbeeren . 
Rofinen — Mudiateller . . 

London Layers, per Rifte . 

Zantener Rurranten . > 
Zitronenihalen . 
Terragona Mandeln . 
PBraflianıide Nüfe . » » 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 


Spezereien 


| Zuder — der Hut, 100 Bund. 
Staubzjuder, 10 Bund... 
Speifezuder, 10 Piund . . 
Würfelzuder, 10 Pfand. . . 
Ronditors’. A, 10 Piumd . . 
„D. U.*, 100 Pfund 
Thee — Doung Syion . ., » 
TE 
unporoder TE 
MRopune . 
Jopan 
Oolong — 
Kaffee — Belter Rio . . 
Geringere Sorten Rio. . - 
Marazeite . . . - 
DE u... er 
ZEN . . . 
Reis — Louiflene . » 
Gorolinn . . 
oda . 
apan 


7.10 
6.924 
6.85 


. un. 0 
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n 
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Weihfiiche, 100 Pfund . . 
GSalifornta Saab . . . 2.0. 
Nr. 1 Forellen, 4 Fa 
Holländiihe Häringe, frifche 
Labrador Häringe, per Fab. . - 


Biecbmartt. 


- 
« 


28888 
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Beſte Stiere 
Stiere mittlerer Größe 
Stiere von 100 bis 1300 Pfund. 
Stiere von 0-1250 Pfund..- 
Bullen 
Kälter . . 
Kübe und Färien . 
Zeranifhe Stiere . . 
4.70 . 


ee ER ae. 6 We 
3.50 —5.W 
63 wurden während der lekten Woche nad Chicago 
aebradt:. 76,457 Rinner, 3,082 Kälber, 240,530 
Schweine, 63,782 Schafe. Bon Hier nerihidt wurden: 
24,101 Rinder, 57 Kälber, 26,665 Schweine, 18,016 
Schafe. 
Marklipreifean 6 DBatır Etrabe 
Meierei: Broputie: 
Butter— 
Ereamerie® — Ertras. . 
Erfte Qualität . 
ite Dualität . 
aities — Extras 


—A 
EB58 
LilL, 
EBENE 


Twins 
Ehdemma5 . . .. 
Young Americans 
Bu .; 


...0.€ 


ii 


Sinburger — 
Ein . 
Ber Dahend . = 
— Tür die Rüde Heineriäie" 


Pong ud 


2848 
3385 


2222 
®&3 


BR 


».» u . u... 


3:58 
A 


io 


Range mit 6 Löchern, ertra 
fancy— volle Nidel =: Trim: 
mings, großer Badofen u. 
ein ausgezeichneter Bader, 
Größe und mwerth $2° 
—ınit hohem Shelf—herab: 
aefegt fir end= 
giltigen Verlauf 


Maffine eichene Sideboards, 
hochfein volirt, ſehr präch⸗ 
tig, großer 

Spiegel, nur 


14.75 


Spring®, per Pfund 
Enten, per Pfund . 
Sänfe, per Prund . 
Sebendes GBeflügel— 
Truthühner, per Pfund 
Hühner, per Bund. . 
Springs, per Piund 
Enten, per PBiund . . 
Sänje, per Dußend . . 


Kaldfleiih, das Pfund. - 


Friſche Fiſche — 

Schwarzer Barſch, der Pfund .. 
Zaeuder, per Pjiͤnd 
Schte, per Plund . . ..» 

riſche Früchte — 

— ÄApfelſinen, per ſtiſte .. 
Heidelbeeren, per Kiſte .. 
Viaubeeren. 16 Quarts 
Hincbeeren, 16 Quarts 
Vfirſiche, per Kotb.. 
Johannisbeeren, 16 Quarts — 
Aepiel, friihe, per Faß. . +. 
Pirnen, ber Faß 
PBilaumen, 4 Körbe 
Sitronen, per Kifte . 
Bananen, per Bündel ,„ . 


Gemüſe — 
Kartoffeln, per Buſhel 
Tomaten, per RKifte.-. . » oe 
Zwiebeln, per Dugend Bündel. . 
Gurten, per Dugend . . » 
Robl, per Hundert . 
Salat, per FHiite & 
Mohrrüben, per 14 Bufhel . 
Sellerie, per Rifte . . . 
Miüben, per Fiite 
Radieshen, per Bündchen. » 
Epinat, per Ya...» 
Grüne Erbfen 


— 3 + —ñ— ç —— 
Heiraths⸗Sizenſen. 


u 
.e 
“ 


40 
2 
280 


8 


3246 
ziph 


I 


050 —1.59 


. + 0.35 —0.4 
+ 0.50 —1.00 
0.60 —D.N 
0.50 —0.75 
. 5.00 —6.00 


— 


Folgende Heirath3=Lizenfen murben in der Dffice 
des County⸗Tierts ausgeftellt: 


George Winterftein, Kittie MeGCauley, 3, 19, 
Albert Z. Iriner, Barbara Dande, 25, 21. 
MWillard H. Me&ormad, Harriette E.Foote, 9, 27% 
Wiadys lau Lys ztiewiez Minnie Huhnte, 45, 31. 
Auguft T. Peterion, Ellen M. Carlfon, 30, 18 
Apjeph Haller, Blinnie Stahat, 4, 3. 

Boleitan. Nogomwfodsti, Anna Bohusz, 38, 18. 
Martin Randid, Ljubica Chebubar, 29, 21. 
Frank Bajtein, Tillie Wellman, 21, 16. 

Sojeph Holy, Annie Zange, 24, 20. 

Suftav 6. Johnfon, Annie KJobnion, 3, B. 
GChriftopher E. Hoyce, Emily VB. Beard, 24, 18 
Cheries H. Stofes, Umelia Bielle, 26, 21. 

Fred Dunbar, Hattie Kaffe, 21, 19. 
Edgar ©. Sanford, Erneftine U. Lieih, 32, 24. 
Rayborn Beaver, Gertrude Donve, 26, 22 
Anton Kozat, Unna Mifida, 35, 23. 
Adolph Stadnet, Frances Defel, 5, 24. 
Nicolas Ziebel, Annie Steinhaufft, 38, 47. 
Henry Leih, Maria Bucfchels, 23, 24. 
Frant Weinthala, Joſephine Fılda, 22, 21. 
Knute R. Agren, Alide S. %. GCarlion, 29, 2% 
Greciuto Robania, Rojina di Maico, 32, 17. 
Charles %. Murray, Olive NR. Hoag, 8, 2. 
Adam Przydo, Katie Frahlle, 35, 21. 

Anton P. Gartner, Rau M. Hartho, 4, 3. 
Antonio Ein3jando, Mary Gatliado, 39, 19. 
Gert U. Engborg, Sarah Glanjen, 9, 2. 
Edward Bruihaber, Unnie Manzfield, 22, 18. 
Aofef Chermad, Aofephine Vitef, 23, DO. 
Hedrihd Lidisty, Rozena Palinglove, 2, DM. 
Rudolph Ritter, Lena Enders, 39, 38. 
Yıthony Y. Gannan, Bertha Reinftein, 5, 2. 
Fred Schiender, Margaret Beplin, 24, 2. 
Suftan R. Lothagren, Alido Garljon; 30, 8, 
Martin Meionnell, Mary Kelly, 35, 31. 


2 


Edward Levine, Kinnie Kraus, W, 21. 

Joſebh Sefford, Mamie E. Fellman, , 2. 
Henry J. Tieman, Auguſta Toelluer, A, 21. 
Dennis X. Kearney, Agnes Di. F. Geacy, 38, 8, 
George €. Hyatt, Lillian R. Berger, 30, 3. 
Emil Ragel, Katherine Zriojien, 3, 9. 

Kohn FFelton, Emmet Gratton, 21, 18. 

George W. Kinn, Yfabelle' X. Bender, 20, 18. 
Ltto E. Henridjon, Iennie M. Oblfon, 27, 2. 
Lorenz Schmidt, Barbara Lanterbad, 48, 46, 
Edward Rodam, Gertie Delitra, 2, 21. 
William Humbentel, Gatherine@unningham, 9, 22, 
Kohn Finleyg, Mary Willis, 33, 31. 

Wiltem W. LBerdentopf, Carrie Johnfon, 28,%. 
Harry Gibbs, Frances Allen, 21, 38. 
Ehriftopher Fennto, Marie Policiceftero, 24,- 17, 


ERST RAR 
Zodesfälle, 


Nachftehbend veröffentlihen wir bie Namen der 
Deutiden, über deren Zod dem. Gejiumpheitsantte 
swiichen geftern und beute Meldung zuging: 


Shinsti, Anne, 7 %., 693 21. Str. 

Theil, Helene, 11 Y3., I Wells Str, 
Jacobion, Carrie, 9 N., 5 R. Talman Am, 
Weinberg, Yacob, 27 3., 510 31. Str. * 
Barz, Chrift. 577 J. S Tanalport Abe 

Ferrics, Katherine, &0 J., SO N. Whipple Sur 
Fehlbaier. John, 59 5, 1412 Wrightmsod Une, 
Deinz, George, 13 3., 2731 Shiels Une, 

Heil, Ricelas, & 3., 349 -Canal Str. 
Auppenthal, Auguft, 4 Y., Deutiches Hofpitel, 
Settig, Amelie, 4 3., 1892 Wrigbiieded 

Raps, Diinne, BJ, Uuguftana:Kofpitel, 


Bau⸗Erlaubuiß ſcheine 


wurden ausgefeät an: 


Herriette KRaifer, dreitödiges Bridsfglatgehäude, 1 i 3 


Zeringten Str... KOM. 
Ausurn M. E, Church, einhödige Framesfirde, 359 
“ Banlina Etr., SS. 59 
y. BE A einködiger Brid:Yuben, 200 Eircie ’s 
=. Su „meilödiges Brid-Storen und Biete 
— & — einftödige Gramm 
“ La R ö . > 
Geito oh- ‚51. Une, 52000 m Du 
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An Schuh' und Kleidern, 


Bergnugungs⸗Wegweißer. 


weers. — Heute: Deutſche BE 
{ is, — Yına Held in „Bapa’s Wifer, 
ebater — „The Laby Slaven". 
d Opera Houfe — „Bedy Sharp*. 
ders. — „Au Dlo Rentudy”. 
+Northern. — „The Female Drummer*. 
born. — „Ihe Yurgomafter“. 
fine. — „Pere, the Werft Woman tn Lon⸗ 
ou", 
ambra. — „Man’s Enemy”. 
. — „The Angel of the Alley*. 
demdp. — „The Bowery After Darl*. 
tenzi. — Ronzerte jeden Abend und Sonntag 
Nahmittaed. . 
Hicago Art YInfitute — Freie Beſuchb⸗ 
tage: Mittwoch, Samſtag und Sonntag. 
BielvpColumbien Nufeum — Samftags 
und Sonntags ift der Eintritt foftenfrei. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


-o 


a BEn2 HYRaganre 


Eherzräthiel (4). 
Bon 3. Beil, Nacine, Wis, 
Gr hat ein großes Vaterland, 
An allen Zonen twohlbefannt. 
Alt er entfernt, eriheint in Sid, 
Was er am allerliebiten fpridht. 
Gleihflang (498). 

Bon E. 2. Sharien, Chicago. 
Kein Beifall in der Halle rings erflang, 
Als im Sonzert der Sachje neulich jang; 
Und zu dem Sänger, der fi) D’rob beklagt, 
Hat jpäterhin der Rezenjent gejagt: 

„Ahr Vortrag, Beiter, fand vereint e 
nicht, 

Weil Ihrer Stimme es getrennt ges 
bricht.” 


Räthſel (499.) 
Von F. Krueger, Chicago. 

Ich war ein Weib, wie heut' noch manch⸗ 
ſind: 

Ich ſchlug des Vaters Lehren in den Wind, 

Uud'mit mir ging's, wie's heutzutage geht: 

Bei Luft und Freud’—-das Leid, die Trauer 
fteht. 

Um einen Augenblid mir zu verſüßen, 

Mußt' unter Reue, Laſt und Schmerz ich 
büßen. 


Lies rückwärts mich, ein Himmelsgruß bin 
ich; 

Mit froher Botſchaft brachte einſtmals mich 

Ein Himmelsbot'! 

Seitdem tön' ich als Brauch 

Der Katholiten in der Kirche auch. 

Und wenn fie zum Gebet die Hände falten, 

Sann werde ic) in diefen twohl gehalten. 


Kreuzräthjel (500). 
(Bekannte deutjche Roltslieder in veränder— 
ter Form.) 
Von G. Michael, Hammond, Ind. 


Wer niemals einen Rauſch gehabt, 
Der tennt den 2 5 nidt. 
„OD ihöne 4 2, ich muß gehn, 


Ob mir das Herz aud bricht.“ 


„3a, morgen jhon ift der 54, 
Danın ift’s m mich gefcheh n.“ 
„Bei unjerm tweifen 2 3 hilft 

Kein Bitten und fein gleh'n.“ 


„Darum 15, ich rufe Dich! 
Steh’ bei mir in der Noth." 
„Dein ift mein Serz“, Die 31 fingt, 


„Ya, Dein bis in den Tod”, 


Und wenn es draußen fürmt und ſchneit, 
Dann iſt's am wohlſten mir. 

Da zünd' ich mir mei Pfeiferl a' 

Und bleibe am 2 4. 


— 


DQuadraträthfel (0). 
Bon P. Anderfen, Chicago. 


Die Buchftaben in den Teldern bes Qua⸗ 
drats ſind ſo zu ordnen, daß ſie, von links 
nach rechts und von oben nach unten geleſen, 
in den korreſpondirenden Reihen gleiche 
Wörter bilden, welche nennen: 

. Eine Religion. 

. Einen Theil eines Mufil-Inftruments. 
. Einen weibliden Vornamen. 

. Ein Gebirge. 

. Einen Vogel. 


Röffeliprung 02). 
Bon Louis H. Niemeyer, Fort 
Wayne, Ind. 


ot wenn her 


ton | zen | welt | ta 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die PreiSaufgas 
ken — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entjdeidet — zur Bertheilung 
tommen — mehr, wenn bejonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fil) nach der Anzahl der Löfuns 
gen. Die Verlonjung findet Freitag Mor: 
gen ftatt-und bis dahin jpäteftens müf: 
fen alle Zujendungen in Händen der Res 
daktion jein. Poftlarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gefhidt, dann 
müfen jolche eine 2:Cents:Marke tragen, 
euch wenn fie nicht gejchloffen find. 

Sie Prämien find in der „Office der 
Mbendpoft Ev.” abzuholen. Wer eine Präs 
mie durch die Poft zugefchidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Rofttarte und 4 Eents in Briefmarken ein« 
ſchifen. 


Uebenräthfel. 


Füllräthſel. 
Von H. Draeger, Davenport, Ja. 
eine deutſche Fabrikſtadt. 
ein deutſcher Fluß. 
ein Inſtrument zum Reinigen. 
5). . Das Lee bift Tu. 
An Stelle der Punkte find Buchftaben zu 
jegen. } 


Wehferäthiel. 
Von Andreas Heimburger, Ehic. 
Wenn „o“ inmitten des Wortes fteht, 
Mit ftolzem Schritt «3 ge die Straßen 
; eht. 
Mit: „ie bei mandem Buben man’s jchant 
an Baudh und 
Haut. 


er 3. der Hausfrau gr' verhaßt 
— Fr 


Y 
— —* 


Futrahſe . - 
Eingeſchict von J. E Mofer, Chicago. 
* 


te 


10 


I. . . . . 

An. Stelle der Sterne und Punkte find die 
untenftehenden 35 Buchftaben fo zu jeßen, 
daß fie ergeben: 2 ; 

1. Einen männliden Vornamen, 

9, Einen Fluß in Spanien. 

3. Kin Heilmittel. 

Kine Stadt in den Ver. Staaten. 
Sinen weiblichen Vornamen. 

. Eine Muie. 

7. Kinen egyptifchen König. 

Die erfte und vierte jentrechte Reihe erge: 
ben dann den Namen je eines linterdrüders. 
Die zu benugenden Buchftaben jind. 
AAAAAABB EEEEEEG 

GLLLMMOOORRR 
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Räthſel. 
Eingeſchickt von Frau Pinger, Chicago. 
Gebraten werd' ich und gegeſſen, 
Solang' ich jung noch bin und zart; 
Schon Mancher hat auf mir geſeſſen 
Auf ſtundenlanger Sommerfahrt. 


Ich leiſt' Euch Dienſt bei vielen Sachen 
Und mancher Arbeit, die Ihr thut; 

Kedoch zum Gärtner mid, zu machen, 

Hält nie ein Fluger Mann für gut. 

Als Labetrant behag’ ich Allen, 5 
Den Ihr von Zeit zu „Zeit genießt; 

Doch nie wird Gud ein Menjch gefallen, 
Der immer wieder neu mid) jchießt. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Näthfjel.(49l). 
Muth — YUnmuth (au „Demuth“ 
ift zuläffig). 
Richtig gelöft von 153 Einjendern. 


Gleihflang (492). 


Kreu;. 
Richtig gelöft von 160 Einjendern. 


Worträthjel (4). 


Luftſchloß. 
Richtig gelöft von 97 Einjendern. 


Verfteträthfel (49). 
„O fäh’ ich auf der Haide dort im Stur= 
me Did!“ 
Richtig gelöft von 83 Einjendern. 


Duadraträthfel (49). 


Kadi, Amos, Dora, Iſar. 
Richtig gelöft von 157 Einfendern, 


Bilderräthfel (496). 
Man forgt jih eher alt als 
reid. 
Richtig gelöit von 95 Einſendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


Buchſtabenräthſel. — Seſſel, Feſ⸗ 
ſel, Neſſel, Keſſel. 

Räthfel. — Ein Dorn. 

Worträthfel. — „Muustift”. 

Diamanträthfel. — U, und, To 
nau, Atlanta, Annapolis, St. Youis, Ca: 
lem, Nil, ©. 


— — — 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Frau E. Scheffler (6 Preisaufgaben —O 
Mebenräthjel); rau Elife Huebner (4—]); 
Theo. E. Goebel (5—2); Frau Sophie Her: 
tel 8—0); Iofeph Ernft (10); Zrau Mine 
nie E. Paufe (3—2); Frl. Nora Gimpel (5 
— 1); Fran B. Mallowig, Groß Point, SU 
(50); Alfred Foelih (53); Frl. Anna 
Gonfoer (6-——-3); Hermann Reuten (3—0); 
Frau Sophie Anderjen 3—1); Viavi (5—2); 
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Briefe an den Käthfel-Onkel. 


Chicago, den 18. Nov. 1900. 
Gechrter Räthjelonkel! 

Ontelhen, Sie würden gar nicht glauben, 
daß Zahnıweh aud) zum — Philoſophiren 
verleiten lann. Aber es iſt Thatſache. Ich 
war letzte Woche von einem großen Zahn— 
weh geplagt, und grübelte nach, nicht etwa, 
wie ich es los werden könnte, ſondern über 
meiner, mir, mich ſelbſt. Onkelchen, es iſt 
ſchlimm, wenn der Verſtand einer Perſon 
dasſelbe wiegt wie ihr Herz, wie das bei 
mir der Fall iſt. Da liegen ſich Herz und 
Verſtand beſtändig in den Haaren, und feins 
von beiden will nachgeben. Weil man aber 
zivei Herren zu gleicher Zeit nicht dienen 
tann, jo habe ich mit den beiden ein Stom- 
promiß gejchlofien, und zivar: ‘m brieflis 
chen Verkehr hat das Herz zu ſchweigen, und 
im perſönlichen darf mir der Verſtand nichts 
vorſchreiben. Die Folge davon ift, daß Die- 
jenigen, die mic mur „geiftig* Teunen, mid) 
ungebildet, herzlos, boshaft u. ſ. w. nen— 
nen, während — weiter kam ich in meiner 
Selbſtprüfung nicht, denn die Topſy ſtürzte 
herein, und: „Julia! rief fie noch in der 
Thür, „ich weiß eine Kir, daß du dir deine 
Thied nicht pullen brauchät.Schmeiße nur ges 
troft alle die Stoffe in den Hüter (Heater), 
und trei ivag ich dir da jehauen (jhorw) werde. 
Ich glaube Tu haft Nerv dazu.“ — (he ich 
aus ihrem Kaupermweljch nod flug werden 
fennte, hielt fie mir ein Bud aufgeichlagen 
vor die Augen, und da ftand es ſchwarz auf 
weiß, dak das befte Mittel für Zahnweh iſt, 
fünfzehn Minuten in frischgefallenem 
Schnee barfuß zu gehen. Nun, Ontelchen, 
werden Sie laden, denn für jo einfältig 
oder dumm hätten Sie mich doc) nicht ge: 
halten; ich befolgte des Hru.. Kneipp Nath 
und ging barfuß „ichleifen“, und das Zahn— 
weh verging, aber damit verging mir aud 
das Schen und Hören, Dem mein Kopf 
ihwoll derart a, dak er mit einem Waſch— 
topfe eine große Wehnlichfeit hatte. Heute 
pin ich wieder alfright, aber von Topſy's 
Rathſchlägen will ich nichts mehr wiſſen! 

Dem Herrn L.K. rufe ich: „Don't mention 
that, or you're welcome“ zu. Daf die Mat: 
ches nichts taugten, ift nicht meine Schuld, 
will er aber eine Wpollo:Yeier, jo fann er 
nur dem Lieschen ein gutes Wort geben, umDd 
Die holt ihm eine vom Olymp. Von mir 
wollen halt die Götter nichts wiffen — und 
die Sterblichen erft recht nichts. Mit vielen 
Grüßen an die Ede Julia. 


Chicago, 21.,Nov. 1900. 
lüchtig ift der Gruß, den ich Euch jende; 
Das Rad der Zeit dreht fich behende: 

Eh' ich's gedacht, 
War's Mitternacht! 

Wer mag dort ſtehn, 

So ſtolz, ſo ſchön? 


Apollo ſelbſt! Ha, ich erkenn' ihn wieder! 
Mir ſchließt der Gott die Augenlider. 
Lethe ich trint’ in feinem Arm. 

Und darum: „Gute Nacht!“ 


68 fommt ein neuer Morgen, 

Der bringt, was Ahr gedadıt. 

gaft nur den Ontel jorgen, 

Dann wird's jhon recht gemadt: 

Und legt Euch hin auf's Ohr, 

Und ichlaft in füßer Ruhe, 

Und ſchnarcht in's Blau empor 

Erſt zieht noch aus die Schuhe! 

Hat Euer Strumpf ein Loch, 

Die Gattin kann's noch flicken 

(So meint der Vetter doch 

Und legt ſich auf den Rücken). 

Seid Ihr alsdann ſo weit, 

So dentet nah ein Bischen, 

Xhr lieben Räthſelleut', 

Der, die auch jhnarcht, Des 
Lieschen.“ 


Chicago, 20. Nov. 1900. 
Merther Herr Räthjelontel! 

Die Hammerjchläge, die „Vetter Leopold“ 
der gewejenen „Klofjnut“ verjegt hat, waren 
auch nicht weit her; alles „talte Schläge“, Die 
„de Klotinnt“ nicht mal aus dem Schlafe 
aufgewedt haben. — Mie fommt der Lev- 
pold überhaupt dazu, fih über „de Klof: 
fnut’3* Wegbleiben zu wundern? Gr hat 
ung PVettern ja ein „ausreigendes“ Beiſpiel 
gegeben, indem er ſich von den „ſäuten Suu— 
teens“ überwunden ertlärte. Wäre der 
Raum in der „Räthſelecke“ nicht ſo knabpp, ſo 
würde ich ihm eine Variante vom Balken 
und Splitter im Auge erzählen. — Und Baſe 
Julchen leidet wohl an einer Art Größen: 
wahn, denn fie bildet fich ein, das ängftliche 
Ohnmachtsgepiepje der „Räthjelbajen“ hätte 
„de Klofinut“ die Niederlage beigebradjt. Id) 
kemitleide alle Bajen, die Diejelbe Ginbildung 
haben. „De Klofjnut“ fürdhtete bios, don 
Aulchen angedichtet zu werden, und wegen 
noch einer anderen Urjade. Sie willen doc), 
Ontel, nicht wahr? — Uebrigens jcheint Ju: 
fia fein fefter „Vibelyujar* zu fein, deun jo 
viel ic, aus meiner Schulzeit her, behalten 
babe, fielen Die Mauern Jericho's nicht von 
dem Meibergejchrei um, jondern bon den Tö⸗ 
nen der Poſaunen, welche letztere von lun⸗ 
genträftigen Mäuner u“ geblaſen wur⸗ 
den. Mit Gruß an Sie und die wißige Ede 


Fritg v. 


Chicago, 19. Nov. 1900. 
Lieber guter Onkel! 

Hoffentlich werden Sie es nicht uoch nach⸗ 
traglich bereuen, daß Sie mir ſo ſchnell ver⸗ 
geben haben, wenn Sie erfahren, um was es 
fid) eigentlich handelt. Bor lauter Dantbar: 
harkeit wollte ich Ihnen diejen Brief auf 
‚bfumenbetränztes Papier fhreiben, aber ic) 
tann’a nicht finder, ich möchte faft glauben, 
daß die Aufie es wieder mit nach Haufe ge: 
‚nommen bat, bie ift mandmal fo jerftreut:. 
deshalb, Ontelhen, müflen Sie fi jhon mit 
einem orbinären „Kiffingsbug“ zufrieden ges 


ben. 

= Wh, Ontefchen, jet joll id beiten! 
. Ich dente, ich brüd’ mich Lieber ganz jachte, 
‚damit niemand was merkt und unterzeichne 
mid) als Ihre reumüthige EEE 
a 2. zopfy al 


T 


Der Räthfelonfel. 


Werther Herr Ontel! 

Pitte, wollen Sie diefen Brief dem Wat: 
jenfnaben zu Geficht bringen? Gr enthält 
nicht eine Gejcichte, welche erfunden ift, jein 
Herz zw rühren, fondern erzählte eine wahre 
Begebenheit, welche ſein Mitleid erregen 
dürfte. Alſo, ich ſaß noch am letzten Tage 
vor der Löſung bei dem verflixten Verſted— 
räthſel und hatte die ganze Welt um mich 
vergeſſen. Ich ſah und hörte nicht, wie mei— 
ne Rangen ſich balgten; wie zwei andere ein 
Duett klimperten und verhunzten — wie mein 
Baby ſchrie; hörte nicht, wie die Kuh nach 
Futter brüllte und mertte nicht, daß die 
Hühner ſchon in die Küche geflogen waren, 
noch roch ich, daß auf dem Ofen die „Piet— 
ſches“ ſchon halb verkohlt waren! Und merkte 
es auch nicht, wie das Verhängniß in Geſtalt 
meines Gefttengen auf das Haus zuſchreitet 
und nun plötzlich vor mir ſteht. „Was machſt 
Du da?“ herrſchte er mich an. — „Räthſel— 
löſen“, war meine kleinlaute Antwort. — 
„Was haft Du davon?“ — „Ein Buch“, er— 
widerte ich noch kleinlauter. Nun ſchien er 
ein wenig beſänftigt, denn, daß es genau ſo 
eins werden wird, wie die vorigen, betittelt 
„Luftſchlöſſer“, das weiß er nicht, weil er fei: 
ne Ahnung davon hat, dag mein Name je in 
einer Zeitung prangte, denn ivas nicht mit 
Krieg zufammenhängt, das liest er nicht. 
Das (inde vom Yiede, welches er mir vor— 

| fang, war: „Ad bringe Dir nie wieder eine 
Zeitung nad Hanfer. Zur Erklärung muß 
ich) nämlich hinzufügen, daß im den Erden: 
winfel, im welchen: ich wohne, weder ein 
Menic), ned eine Zeitung von jelbft fommt. 
Und doc liebe ich meine Finfamfeit über 
Alles. Die Gejellichaft ver Näthjelede ge: 
nügt mir vollfommen. Und nun Dies Pech! 
Ganz troftles verbleibe id) 


Frau Hilde 


Belmar, N. J., 20. Nov. 1900. 
Geehrter Onkel! 

Die Zuſchrift der ‚„ Humpty Dumpty“ und 
das alte Sprichwort: On revient toujours a 
ſes premiers amours, bereitete mir ſchon 
Herzbeklemmung, bis ich dann Ihre Antwort 
las, und ſah, daß Sie, lieber Ontel, durch 
aus nit engherzig find. Engherzig und 
einſeitig ſoll der Menſch doch nicht ſein, nicht 
wahr? Ich bin es auch nicht, habe ſogar eine 
beſondere Vorliebe für „zweierlei Tuch“, wei: 
chen: „Stoff“ man feider hier nicht ih folcher 
Auswahl und Fleganz befommt, wie drüben. 

Onfelden, was meint eigentlich der edle, 
poetiiche George R. mit „Ährem Schmucke 
üpp’ger Yoden“? Doc nicht am (nde eine 

glichteit ?! Wo wird er denn! — Uber, 
wenn ich Ahnen etwas rathen darf, fo tft es, 
dech nicht jede Woche Ahr Bild erjcheinen zu 
faffen. Bedenken Sie doch das Seelenheil 
und die Herzensruhe Ihrer armen Nichten! 

Der jchelmiiche Seitenblid” "Ihrer ſeelen⸗ 
tollen Augen und das Grübchen in der Wan⸗ 
ge, ſind für mich zum Beiſpiel, ſehr gefähr— 
lich, und ich ahne ſchon, daß mir das Schick⸗ 
ſal der armen Senta bevorſteht: In den An— 
blick Ihres Bildes vertieft, zu träumen: bis 
mein Pater Sie in einer ftitrmijchen Nacht 
auf tobendem Meere auffiicht. — Schade, 
daß id) nicht Dichten fann! 

ndem ich mich mit Senta vergleiche, zeige 
ic” Ahnen gleich, daß Sie mir Unrecht thun, 
fieber Ontel, wenn Sie denten, daß ich wars 
telmithig bin. Sie haben wohl an Schil⸗ 
lers — „denn der Mann ift faljcher Art, 
und der Arge liebt das Neuer-—gedadht, und 
mit Verwechjelung des Gejchleht3 auf mich 
angeivandt. Nun, irren ift menschlich, umd 
großmüthig, twie ich einmal bin, verzeihe ich 
es Ihnen! 

65 grüßt die Gde 

Das Haiderdshen. 


AUndie@de! 


Wer hier, verehrtes Publifum, 
Noch nicht zu uns gehört, 
Der ſpute ſich, daß er ſehr ſchnell 
Zu unſ'rer Fahne ſchwört. 
Ich ſehe es ſo Manchem hier 
Schon an der Naſe an, 
Daß er vor lauter Sünden nicht 
Gerade laufen kann. 
| Mein Erterjör jpricht jhon für fich, 
| Denn ever tennet mid)! 
Refrain: Ah bin Die Xojephine von Dei 
Heilsarmee, 
Durch mic) befam die Ghofe erft recht ihr 
Renommee, 


Als erſte on der Spritze geh' ich ſtets voran, 
Weil ich 'nen koloſſalen Ton ristiren kann. 


Sie denfen jest, man merkt es jchon, 
Rei der da pidt es hier, 

Mein, folden Zauber gibt es nicht, 
Am wenigften bei mir! 

Drum feih'n für meine Predigt bier, 
Sie willig mir ihr Chr, 

Und wer mir das nicht glauben will, 
Dem red’ ich nichts mehr vor! 

Frei geb’ ic) meine Meinung fund, 
Rehm’ niemals nur ein Blatt vorn Mund. 
Refrain: IH bin die Xofephine ujiv. 


ı Men ic) 'nen Haufen Männer ich‘, 
| Dann jehieß’ ich gleich d’rauf los: 
Als Miffioneufe bin ic) ja 
Auch im Vetehren groß, 
| Und iver einmal von mir befehrt, 
Sagt: Kind, Dur bift grandios! 
Ind wen ich erft ma! 'rum gefricg 
Der wird mich nicht mehr los! 
Ach pred'ge Sitte und Moral, 
Alles geht mir glatt wien Mal. 
Refrain: Ich bin die Jojephine mjı 


Auch in der Räthielede bier, 

Gibt es noch viel zu thun, 

Sp daß ich nicht erlaube mir, 

Auf Lorbeern auszuruh'n! 

Ahr Neffen, nehmt Fuch nur in Acht, 

Es iſt um Euch geſcheh'n! 

Refrain: Ich bin die Joſephine uſw. 
Joſephine. 


‚Chicago, 22. Nov. 1900. 
Beſtes Onlelchen! 

Was ſagen Sie dazu, daß ich trotz des 
kommenden Winters ein ganzes, Neſt voll 
Küchlein befomme? Die Henne hatte, wie 
man ſagt, ihr Reſt geſtohlen, d. h. ſich eine 
verftedte Ede jür ihre Eier gefudht.. Sie 
piepen alle Inftig- in der-Schate, 15 an der 
Zahl. Heute Morgen, wie ‚ih mein Hühner: 

us betrat und mein n mid fommen 
'fab, redte er fich, ſtolz ein Spanier, zu. 


fei in Höhe eihpor, und jcmettert 
jein „8 ie ie cin Telumphgeigret her: 


! ein paar „Bodipritnge“ 


und 
in's Ope jagen, Wie 
ER cr oh 


hrter Ontel! 
Prairiebrand! Hab’ Dant, mein fieber 
Vetter Leopold, für Diefes Wort. Ab habe 


ſchon fange: nad einem Ausdrud für Das 


Gefühl, welches in meiner Kehle wiüthet, ge: 
fucht, jegt hab’ ich’S gefunden. Prairiebrand, 
ja, das ift's. Das ift das paffende Wort für 
das, was die Aerzte ihwählih nennen“: 
„Shronifche Trodenheit des Halfesr. We: 
nigftens bei mir. Da verjuce ich denn je- 
den Tag, diefenBrand mit ca. 30-40 Teuer: 
eimern—Lagerbier zu löjchen,aber umjfonjt! 
Mas ift das aber gegen einen Prairiebrand?! 
Vielleicht dentt mancher der Neffen und 
Nichten, es ift zu viel des Guten, und einige 
der Xesteren, welche mit weniger ftarfen 
Nerven begabt find, oder vielleiht gar zur 
Temperenzlerei neigen, fallen vielfeiht gar 
auf den Rüden, aber es ift jo, umd fein 
Wunder, denn „Gelegenheit macht Diebe“ 
und „An der Quelle fist der Knabe“. Und 
wenn mic; der Prairiebrand dahinunter in 
den tiefenKelfer treibt, und idy dann die gro: 
ken mächtigen Fäfler melfe, dann unterbricht 
nichts die heilige Stille, als ab und zu mal 
ein gewiſſes jchludendes Geräufh, und in 
mir entfteht dann die Lleberzeugung, daß es 
dech nod) etivas Höheres gibt, als „Birgo“ zu 
veflamiren oder „ams“ zu fonjugiren, Was 
in früheren Jahren meine Spezialität und 
mein Stol3 war. Ya, was ift Drüddens 
falte Welle gegen einen jolchen Prairiebrand? 
Ach fürdte fie nicht, nämlid) die falte Welle, 
zumal id) bei meinem „stillen Suff aud) 
no) ein ziemlich gutes Gewiflen habe. On: 
tel, wenn id) mal nach Chicago fomme, trinfe 
ic) mit Ahnen ein „Smollis“ und auf das 
Wohl aller Neffen und Nichten. 

Pit Gruß an die ganze Kde Ahr feucht: 
fröhlicher Neffe ne ® 

Chicago, 21. Nov. 1900. 

»  Geehrier Herr Ontel! 

Xeder Dichtet, und da wollte ich's auch ein⸗ 
mal verſuchen. Wie ich nun aber da mit dem 
Bleiſtift in der Hand gedantenvoll vor mich 
hinſah, ſchlief ich ſchließlich ſanft ein. Und 
da fräumte mir, ich hätte ein Gedicht ge: 
macht und nich damgt jhnurftrads zum On: 
tel begeben. Ah, wie der ausſah! ſo ſtrenge 
und zurückweiſend, daß mir das Blut in den 
Adern erſtarrte. Er frug mich nach meinem 
Verlangen. Ganz eingeſchüchtert geſtehe ich, 
auf dem Pegaſus 
verſucht zu haben. Mit einer Miene, die ich 
nicht vergeſſen kann, halb ſpöttiſch, halb mit⸗ 
leidig, wies er mir einen Stuhl an. Da 
außer mir noch andere Leute anweſend wa— 
ren, mußte ich geraume Zeit warten. Bald 
tam ic) daran. Nachdem er mid) wieder prü⸗ 
fend angeſehen hatte, kuckte er das Gedicht 
an, und ohne weiter ein Wort zu ſagen, 
warf er es in den Papierkorb! — — 

Als ich erwachte, ſaß ich in einer nichts 
weniger als angenehmen Stellung im — 
Papiertorbe! — Ich habe mir vorgenommen, 
niemals, auch nicht 'mal im Traume, den 
Verſuch zu machen, meine Gedanken in Ver— 
ſen auszudrücken. Hoffentlich finde ich darin 
Ihre Zuſtimmung. 

Mit Gruß an die werthe Ecke verbleibe ich 
Ihre proſaiſche Nichte 

Humpty Dumpty. 


Verehrter Räthſelonkel! 

Da haben Sie in Ihrer Herzensgüte et— 
was jchönes angerichtet, als Sie unjerm 
Lieschen verzeihend Die Arme öffneten und 
diejelbe an Jhr warınes Herz drüdten. Gh 
wir’? ung verjahen, fommt Die „Topſy“ nun 
auch, und fleht um Vergebung; — natürlich 
wird Ihr Gerechtigteitsſinn nicht zugeben, 
daß Sie mit „Topſy“ anders als mit Lies— 
chen verfahren? — wer weiß, was hernach 
die Julie thut! „Humpty Dumpty“ ſcheint 
auch über eine neue Sünde zu brüten; na, 
dann bedaure ich Sie! Die tugendhafteſte 
Tante könnte das nicht lächelnd ertragen. 
Seien Sie daher auf Ihrer Hut, es tönnte 
einen Knalleffett geben, und was würde 
dann aus der humorvollen Ecke? 

Mit Gruß an dieſelbe SR. 


Theuerſter Ontel! 

Sind Sie ‚Wagnerianer“? Weil Sie mic 
als „Yocdvogel* anjehen, oder denten Sie, ich 
bin eine „Armida®. — „Betten“ aber will ich 
nicht, da verjchiedene Meffen auftauchen, ich 
fürchte, ich könnte den Kürzeren ziehen und 
berappen müſſen. Ontel! Haben Sie be— 
merft, Yieschen ift ansgeriffen — mit Nich⸗ 
ſen. — Warum nicht gar mit Neffen, oder 
war das auch ein Trudfehler. Stoll 
fieb ih den Spanier! Es ift nod) 
nicht lange. her, da hat unjer Poeſe“ ein an— 
deres Lied gepfiffen, und jetzt? Ontel, 
ih braud)' a „Walking Suit“, haben Sie 
sicht mehr Stoff auf Lager? Alſo, bis 
Nächſtens mehr. Beſtens grüßend allerſeits 

ihre 5 Marie N. 


Chicago, 18. Nov. 1900. 
Wertheiter Intel! 

Die von Lieschen gegebene Gelegenheit be: 
treffs der offenen Sinterthüre nicht zu ders 
fäumen, halte ich es für angebracht, . Ahnen 
wieder einmal etliche meinerfträhenfühe auf's 


| Papier zu friteln, damit id) (als eine \hrer 
allererften Nichten) 


nicht des Plätzchens in 
Ontels großem Herzeit veriuftig gehe. Mert- 
würdig, Ontel, wie fürzlid) die Schaar Ah: 
rer Pämntlein demüthig wird. Sogar „Iop: 
iye, der „Iom boy“, friecht zu Kreuje. cb 
die Alle hoffen, dadurd) Dem Ontel ein Weiy- 


nachtsgeſchent abzuſchmeicheln? Wiſſen Sie 


was, geben Sie die Päſente zurüch, die man 
Ihnen voriges Jahr verſprochen hat. 


Mit Gruß FrauH. v. 
Chicago, 20. Nov. 1900. 
Onkelchen! 
Meinen verbindlichſten Dank für die mir 
zugefallene Prämie. Ich hatte ſchon Augſt. 
daß Sie den armen Waiſentnaben neulich in 
Ihrer 200pfündigen ontelichen“ Umar— 
mung todtgequeticht hätten. 2 
Jedesmal, wenn ich au meinem Bücher⸗ 
ichrant vorbeigehe, fehe ich da verjchiedene 
Bücher, welche mid immer lebhaft an Die 
mir jo liebgewordene Ge, und wicht allein 
die, jondern auch an den recht liebgewonne⸗ 
nen allen Onkel erinnern. —— 
Ihr dankbarer Neffe E. N. 


AnvLeopold. 
Du ſagſt, 's iſt Mod' in dieſem Land, 
Daß die Frau wegläuft ihrem Mann? 
Und Toͤpſy ſagt was d' Mod erfand 
Soll ſtets mitmachen, wer nur tann? 
Doch ach, ich bin ein ſchwaches Weib, 
Tas ihren Mann zivar ſonſt erfreut 
Mit manchen guten Sachen — 
Doch nimmer bring’ ich'5 übers Herz, 
Ihm die ſe „Fteud'“ zu machen! 
LM; 


Küthfel-Briefkaften. 


Mm. Cd. Ganz hübih: wenn Der 
Raum nicht allzu fmapp iwird, foll’3 in der 
„de Pat finden. — Tanf für Gruß und 
MWunjc,. aber was joll's mit dem „Glück 
wunjch zum Geburtstage“? Die Sonntag: 
poft- ward im März geboren, die Räthielede 
im metterwendichen April: die Abendpoft im 
Auguft und — der Onfel ım heißen Juli⸗ 
Mond, woher es wohl kommen mag, daß ihm 
noch in ſeinen alten Tagen das Herz erglüht 
in heißer Liebe zu den Menfhen und Allen, 
was jhön und gut und echt ift an ihnen. 


. Schön gefagt, was? 


Humpty Dumpty—. — Das iſt ein 
gand außerordentlich vernünftiger und men⸗ 
ichenfreunblicher Borfak, und wenn "Sie ihn 
halten, wird's der Heilige Petrus Ahnen je= 
denfalls Iohnen und nahfihtig ein Auge 
zudrüden, wenn Sie dermaleinft Einlak be: 
gehrend vor dem Himmelsthor ftehen. — 

Yran Hilde — Der Weifentnabe wer 
ganz gerührt, denn er ift von Natur etwas 
„weitmäubig“, und verſpricht, ſein Seſtes 
uthun,  Xeider wird das aber nicht viel 
ein tönnen, da feine Hand vom blinden Zu—⸗ 
tet wird, und der befanntlid je 


I Rerlangt: Gin 


; Gleveland 


— —— —— 


Kleine Anzeigen. 


— — — — — 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(üinzeigen unter biefer Rubril; 2 Gents das Wort.) 


Serlangt: Dönnern, melche.. befländige Anftelung 
fucgen, werden Stellen gefiert als Kofleltoren, Buch: 
baitez, Difice, Grocery:, Schub: Bil: Entry: 
&ardmwaresGierta, $10 wödentlih und aufwärts; Ber: 
fäuser, Wächter, $14; Janitors in; Flat:Gebäude, $%: 
GEngıinecrt, Giekiriter, Maihiriften, $18; Heller, 
Örtzer, Deler, Porter, Store:, Wpslejales, Yager: 
un: Fractpauss Arbeiter, $12; Drivers, Delivern:, 
Grpieh: und fabrıfarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in allen Gejhäits:Branher. Rational gench, 167 
MWaihington Str., Zimmer 14. ’ 25--30mo 


ee — 

verlanat Teamſter, einer der Pferde und Harnek 
bejergen fann,. Nur nüchterner umd fleikiger Mann 
praucht porzufpreden. 156 MW. Obio Str. 


Rerlongt: Guter Mafhinift, weicher Fuß: Drebbant 
bat. wird borgezogen. 25 Waldo Blace. 


Berlangt: 16jähriger Nunge in Wpothefe. 451 Kar: 
rabee Str. ſonmo 

Verlaugt: Erfahrener Butler. Beſtändige Arbeit. 
Gebt Referenzen. Apr.: ®. 301 Abendpoſt. 


Agenten für eine dauernde, lohnende 


Verlangt: 
Bilder Agentur, ohne Nifito. 
S. 13, &t. Paul, Minn. 

f Verlangt: Ein junger Yäder als dte Hand an®rot. 
5114 S. Garpenter Str. jajonn 


14ot,jon, om 


Verlangt: Ein Mann zum Weyer und im Treib⸗ 
haus zu belfen. 3. Rubßler, >. und Butler Str. 
faion 


: | Schmien, der Dierde beſchla— 
gen Tann, im Land. Nachzufragen bei Klein Henry, 
Saloon, Ede Kinzie und wifth Ave. ſa ſo 


Berlangt: SqueezerMolder: 25 bi3 30 qute fleißige 
Männer finden dauernde Winter: Arbeit bei der Gbi- 
cago Malleadie Kaftings Co.. Weit Pullman, I. 

21noolmX 


— — — — — — 


Berlangt: Leute, nm Aatender für 1901 zu verfaus 
fen. Größte Auswahl, bifliafte Breife. 
manı, 55 Fith Ave.. Zimmer 415. 


5. 1lot,3m& 


Verlangt: Leute, um den beliebten fFidelen und 
Luitigen 2oten RRalender zu verfaufen. Guter Bere 
bienft. Fei A. Lanfermarı, 56 Fifth Ave, Zimmer 
415. tlot,3mX 


— — — — — — 


Stellungen fuchen: Männer. 
(Uinzeigen unter diefer Rubrit, 3 Gents das Wort.) 


Geſucht: Küchenmann wünſcht Stelle im Klub: 
haus oder beſſerem Reftaurant. Adreſſe: Vierre, Nr. 
14 Guftom Houfe WM. ſa ſonn 


Geſucht: Guter Schmiedehelfer, Feuerarbeiter; laun 
auch Pferde beichlagen: ſucht ftetige Arbeit. Adrefie: 
R 35. Vbenvpoft. fajon 

Geſucht: Stelle als Nachtwöächter oder Janitor; 
ſehr gaute Empichlungen. Adrejje: ©. 609 Abend: 
poft. jajonmo 


Geſucht: Zuverläſſiger Mann, 30 Jabre alt, mit 
guten Empfehluggen. fucht dackernde Beſchäftigung 
Adr.: B. 211 Abendpoſt. jajon 

Geſucht: Vartender, erfahrener Yundfoh und Wai- 
ter, fjuht Stelle. Wdr.: PB. Y. 508 Wells Str. jajon 
LE 


Berlaugti: graue. uU windüjelt. 
(Unzeigen umter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
2äden uud Fabriken. 


Verlaugt: 2 Frauen, um Yunpen zu jortiren. fo 
fort. ol Hartweil Ype., mabe State Str. 


Verlingt: Damen und Mädchen, um fyancy:Arbeit 
fir uns zu Haufe zu mahen, bis $S pro Mode. 
Grfahrung unnötbig. Nahzu;ragen nah 9 ilbr Vor: 
mirtags oder jhristlich mut Briefinaife: Ideal Home 
Wort Go., 155 Oft Wafhingten Sır., Zimmer 8. 

jonnt> 


Berlangt: Mädchen an Tamen Wrapper? zu nü: 
ben. Power-Maſchinen. Schrant, Steindier & Eo., 
2-12: Martit Str. ſondimi 


VBerlangt: Junge gebildete Dame im Stidgeidäft. 
385 Lincoln Une. 


Sausarbeit. 

Verlangt: Ein 
beit; nik wajchen und bügeln können. 
»+ &t. Aumes VBlac, 1. let. 


— — — 
Verlangt: Mädchen, 1455 Jahre, das zu Hauſe 
ſchlafen iann. 24 Humboldt Boulevard. unteres 
Flat, links. 
Verlangt: Junges Mädchen für leichte Hausarbeit. 
Muß zu Haufe ſchlafen. 4 Seminary Ape. 


Yohn BD. 


Rerlangt: Aunge oder ältere israu für allgemeine 
Hansarbeit. Wlattdeutihe vorgezogen MM. Chi: 
cago Ave. 


Nerlanat: Nettes beutfches Mädchen für allgemei- ! 


ne Haudarbeit. Keine Wäſche. Nachzuiragen: 1417 


Jadfon Boulevard. 
Verlangt: Madchen für gewöhnliche Hausarbeit. 49 
Elaine Piace nahe Cornelia Ave. 


Gin deutihes Mädchen für gewöpnlice 
Nachzufragen Montag oder Dienftag 
Mrs. jrreibere, 1217 Michigan Ave. 


Verlangt: 
Hausarbeit. 
Nahmittag. 


tato | 


Veriangt: Mäpdhen erhalten immer gute Stellen 
in Privat- und Gejhäftshäufern bei bobem Lohn, 
durch Mrs. €. Runge, 054 Scogwid Str., Ede 
Genter. Bnovd. talx 
Verlaugt Ein kleines Mädchen für kleine Familie 
Leichte Hausarbeit. Eines das zu Haufe schlafen 


run. DVOHN. Halfted Etr., nade Garfield Ave, Zov | 


Floor. faion 
— — — — — — — 
nenn 
Stellungen fuhen: Frauen. 

(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Gents das Wort.) 

Gejugt: Gine anftändige alleinſtehende Fran. bers 
fette Sausbälterin, toiimicht eine deilere Stelle. Adr 
2. 32] Abendpoft. ſaſonn 

Heft: Eine in allen Zweigen des Sa.zhalts, fo: 
wie and in Rranfinpflege umd Orzichung det Kin: 
ver durchaus tüchtıge erfahrene Perjon ſucht Stelle 
in gutem dentihem Kaufe, auch bei Mittiver mit 
Rindern. 28 Michigan Ape. ſonmo 
— — — — G t — — 


Gefhäftsgelenenheiten. 
(Ungeigen unter Siejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
‚gu berfaufen: Wegen Krankheit. autgehndes Des 
Hifıtefiengeiäft, Nordfeite. Adr.: DO. 629 AUbendpoit. 

Zu verfaufen: Gutgebendes Grocan = Geidhäft: 
Pferd und Wagen; franfheit3balber; ausgezeichnete 
Gelegenbeit für die rechte Verjen. 575 Kimcoln Ap., 
2. Flat ſaſonn 
— — — — — — — 


Zu vermiethen. 


(Anzeigen unter dieſer Nubdrit, 2 Cents das Woert.) 


Zu vermictben: Zweites lat von 7 Zimmern, 
Drmpfheigung, heißes Wafler, Gas Range, 820. 360 
Ave. 


Zimmer und Board. 
(Uingeigen unter biefer Bubrit, 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen | oder 2 ichöne Zimmer für Dame 
oder Herrn. Bits Heim bei einer deitichen MWitime. 
TDampfbeizung. #3] North Bart Ape., ?. Gtear 

— — — — — 


Mobel, Hausgeräthe 2c 


(Anzeigen unter viejer Rubrit, 2 Gentt vs ®ort.) | 59 Searborn Str. 


Starke eiierne Betten mit Spring und Matraße, ; 


nur $5.50, tocrt) 810. Soudes don 34.46 aufwärts. 
Matrageniadrit „Lion“, 102 5. Norib Une. 

3508. 1mt,X 
— — — — — — 


Piauos, muſitaleſche Initrumense. 
(Anzeigen ımter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


812 kaufen ſchönes Mahogany Upright Viano, wie 
nen. 1015 R. BHalſted Str. irſaſon 
— — — — — — — 


Naͤhmaſchinen, B cyceles ꝛc. 


(Anzeigen unter dieſet Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Lambs Strickmaſchine. 318 R. Aihs 
laup Ave. feionuto 
— — — — — ——— — 
— ——— — —— 

Pferde, Wagen, Hunde. Bogel rtc. 
(Anzeigen umter bieier Aubrit, 2 Cents das Worz.) 


— — — — —— — 


Zu verlaufen: qauarienvögel. Epeiroller. 19% 


18. Bor, nane Wajhtenere Apr. 
———————— — — 
a: — 


Seirathageiume. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 Gent: dad Wort, 
aber teine Unzeige unter einem Dollar.) 


——— — 


Keirathögelug. Afademifc gebitdeter finger Dann 
WM QAuabre alt), mit angenehmem Andere, aus ijehr 
guter Familie, wünjcht die Befanntichaft einer Dıme 
zwiichen 2) und 23 Jahren. muf erımas VBormönen 
zieds Hetrath zu machen. Agenten verbeten. Dis kre⸗ 
tio hremjache. Gefi. Offerten unter ®. 313 Aoend⸗ 
poit eräcten, — 
— — — — — ———— 


Nechtsauwalte. 
(Unzeigen umter diefer Rubrit, 2 Gents das Bert.) 
Mag Robinjon. » . 2ouig, Henry, 
Henty £ERobinjom, deutſche Advolaten. 
Abent Siee Exdoft:&de Rortd Ape. un® Yarcabte 
Etr., Zimmer 9; Hauptoffices: Chicago Opera Houie 
Btod, 112 Chart Str. ; el. Wein 23.  Yin.imf 
G_ Mine 
Rordsft:Gde bington un Glart Eir. — a 
seiprochen. Av. æ 
— — — ——— 
— — — — BAR 
le Patentanwälte. ; 
(Uingeigen unter Diejer Rubrit, 2 Gentt des Wort) 


— 


— 


— — — 


Zuiper x. Miller, un —— De Drompir, Br 
Be Deniariaen und Bat 1 ee 


—* 


* —— 
rt { ; . — 


O. & S. Silberman. 


A. Lanfet⸗ 


Mädchen für allgemeine Hausar- 


jonmo | 


jomo | 


i9nov,. 1X | 


hie Seren see | 
Daran | 


Brundeigenthum und Säufer. 
(ünzeigen unter diefer Rubrit, 2-Gents dab Wort 


Rarmländereien. 
WegenRKrantbeit! 

Eine SM Farım Für 2500, 188 Adern, } Meile 
River Front. Gute Flay Yoamı Boden. Reue? Haut, 
ihöner Wald,” den größten Theil unter Plug, mit 
Serätbfchaften u. j. m. — Henry Ullrich, 109 Mais: 
nie Temple. dns, ot 


RNahlak = Pertanf. — 
0 Ader jchönes Yand, 800, 3 Anzahlung. Henry 
uiid. 12709 Mafonic Tempfe. mo, 1X 


Zu verfaufen oder zu vertauihen: 329 Ader Re: 
bras ta Farm, werth $2000. Adr.: O. 615 Aben dpoſt. 


Nordweitieite. 


Zu verfaufen: 2 Xotten an Evaulding Ave. und 
Filmore Str.; 57 Fuß spront bei 124 Fuß und 16 
Fuß Allen, dıe biKigften tin Marti. Madt Offerten. 
william Scai:e, 138. N. Desplained Sir. 


@üpnwektieite. 


Auftiongsperfamf einer ziweiltödigen Got: 
tage, Samftag, 1. Dezember, um 3 Uhr Nachmittags, 
ani Vletze, Bls Bonfield tr., yidlih_ von Archer 
be. MNoa. Gebaude, i. Stock Brick, 2. Stod Frame, 
seder frlat 6 Zimmer, Yot 253x103 bis Ally, Strabe 
aepflajert.. Sewer und Wajjer darin. Argend ce 
mand, Der ein Keim zu einem mäsigen Preis wünimt. 
ſollte vorbereitet zum Kauf kommen. Kommt und 
jehet Euch das Properm an.—-Verltauf poj:tin, Peine 
Zurüdbaltung.—Weringungen: $100 baar beim An 
fauf: 300 mehr in 30 Tagen, Reit in I, 2 um 5 
Sahren, 0% Sinjen. Abftratt des Titels don der Ri: 
gierung bis zum Tage des Verfaufs wird dem Räu: 
fer enzgehändigt. Sterern und Arlehments für Die 
ſes Jabr bezahlt: Käufer bezahlt Steuern und 
Afſehments für 100 in 1991. — Mertt Eu Datum 
und Ort, Samfkag, I. Dezmebre, 3 Uhr Rachm., 
amı Plage, 18 Ponfield Str. 


E. A. Cumminqas & Co. 
Sudweſt-Ece Dearborn und Waſhington Strahbe. 
Sũdſeite. 

WVWmonatlich. 
gg monatlid. 
5 Pmonatlich. 

Bezablen neues 5-Zimmer Preſſed Brid-Frout Haus. 
Preis %1175. Baar⸗ Anzahlung nur 8100. Sprecht vor 
in Zweie-Office, 415 Juſtine Str. Vehmt Aſhland 
Ave. Gar nah 45. Str., wner 47. Str. Car nad 
Aſhland se. 

S. € Gro$, Eigeuthümer, 604 Majonic 
Teuple. 


— — 


Ilnop*xX 


Berihiedenes. 


Habt Ihr Käufer zu veriaufen, zu vertaujd.n oder 
zu dermeihen? Kömmt für gutt Reſultate zu uas 
Wir haben immet Käuſer eu Haud — Sonntags 
orten von 10-412 Uhr Wormiitcgd. — 

Nihbarvü.Roh £ Go, 
Rem York Life Gebäude, Norvoit:&de LaGalle und 
Monroe Str, Zimmer 814. Blur 8. 
22.2? 


Geld auf Möbel z2c. 
(Unzeigen unter biefer Rukeit, 2 Geuts das Bart.) 


ud Hiend, 
128 Yalche Straße, Zimmer & 


Geld ;zuverleiben 
auf Wöbet, Biauos, Bierde, Wagen u. .» 


Kleine Anleihen 


von x20 bis $100 unfere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nicht weg, wer wir 
die Anleipe machen, jondern lafjen Diejelden 
in Eurem Bells. 
Wir baden das 
größte deuiide Geſchaft 
in der Siadt. 
Alle zuten chrlichen Deutichen, tommt zu uns. 
wenn Ihr Geld baden wollt. 
Ihr werdet es zu Knvem Bortheil finden, bei me 
. vor zujbeechen, eh: Ahr anderwärts bingest. 
Die fihrite und zuperläfigite Vedienung zug. fiher:. 


aa Green ch, 10ap,1j8 
Laſalle Siraße, Zimmer 3. 


— Geld zu verleihen — 
auf Möhel u. PVianos, ohne zu entrernen, in Sum: 
men von $20 bis $200, zu dem billigiten Naten und 
leichteſten Bedingungen im der Stadt. Wenn Sie 
von uns horgen, laufen Sie teine Gefahr, dak Sie 


| Xhre Sachen verlieren. Alnier GSeihäft tit veront: 
| wortlih und lang ctablirt. 
I den gemacht. 
! Sie anderswo bingeben. 
| gnügen ertheilt. 


| Keine Nachfragen wer: 
Alles privat. Witte, jprecht dor, che 
Ale Austunit mit Ber: 


Das einzige deutiche Gejdhäft in Chicago. 


Apdler Yeib Go., 70 Laöatle Str.. 3. 31, Ede Rans 


volph Str. DO. E. PVoclfer, Manager. x” 
NRotiz. Rotiz. Notiz. 

Geld zu verleihen am zuperläjjige Yerte in Sum: 
men von 825 bis 8150 auf Möbel umn Rianos zu m: 
getäbr der Hälfte der _Maten, Die ander? berechnen. 
Reine ütfenslihe Yerh- Office. Gejchäfte durchaus vers 
tratlich. Ehrliche und freundliche Bedienung. Wdrei: 
firt wergen Ansfunft: ©. 208 Abendpoit. 25n0X* 

Darhedben auf Möbet und Vianos, ohne fie zu 

du den billigſten Raten und leichten Be: 


entiermen 
dingungen im Der Stadt. Geichäfte verſchwiegen. 


|GanalexYoan ko. 70 vaſSalle Str., Zinmer 34 


D. €. Boelder. Manager. Zno,X* 

—— —— — — — — —— 

— ———— — — 
dinanzieus. 

Anzeigen unter dieſer 8. Srit. 2 Cents das Wort.) 


Geid ohne Kommimion. — xouis Freudeuderg vera 
leigt Pr:vat-diapizalien von 4 Broz. om ohue Home 
mifion. Yormitiags: Aendenz, 34 Rx. Doyue Bar, 
Gde Kornelia, nahe Göicago pe. Nachmittagsa:? 
niee Yımmıer 24 almiıy Bıoy.. «9 Tearsorn zir 

1316 8° 


YGrivatgelder zu den niedrigiten Raten, auf Chicago 
Grundeigenrpum zu verleihen. 

Erfte garantirte Gold - Hypotheten von 8200 bid 
0 zu verlaufen. 

Eonutags ofien von 10 bis 12 Ude Vormittags. 

Rihard A. Koh CCGCo. 
Zimmet 814. Flur d, 171 LaSalle Str., Ede Nonzoe, 
gi 


Charles 8. Shaas, 
184 LaSalle Str. 


Darlehen auf Chicago Grundeigenthum zu 5% un) 
6% Zinjen. Schnelle Bedienung. Hot, im 
Privatinaın möchte Geld auf gutes Chicago 
Grundeigentgum verleihen. Agenten brauchen nicht 
vorzuſprechen. C. Loehr, 329 E. Grace Str. naoe 
Lincoln Ave. inod“X 


Zu leiber gejuht: KIN bis $150 von einer refpt: 
tabien Wıtiwe (Wruideigentbumz-verigitin) auf ent 
Jahr, :u 6--7% Prozent Zinien, ans Note. Mdr.: 
a 312 Abendpeit. 

— — — — — — 
——— 


Perſoönl ches. 
(Ungeigen unter diejer Nibrit, 2 Gent! Das Bort.) 


Schuldet Zemand Geld? Wir kolleltiren 


Ihnen 


! jchmelfitens: Yobne, Roten, Roard:Bill!, Mietbe und 


Schulden jeder Art auf Vrozente. Richts im Voraus 
zu bezahien T durch unjer Eyiteim fanu irgend eine 
Rechnung follettirt werden.- Wir berechnen nur eine 
fleine NKommijlion md ziehen es don der lollettirien 
Bill ab. Durch dieſe⸗ Verjehren wird die allecgtößte 


Aufmerkſamkeit erzielt, da wir nichts verdienen, bi5 
! gpir folleftirt haben. Air jieyen mebr ſchlechte Sinti: 
| pen ein als irgend eine Agentur Chicagos. 


Kin Eis 
Ageney. HM. 


feine Bezahlung. Xhe Greene 
Lino, Im& 


toig, ‘ 
Tel.: Gentrat 871. 


Für 10 Gert3 per Tag kauft Ihr einen modiſchen 


Anzug oder üederieher fertig ader nach Maß hei 


Grame's (Xeidte Abzanlıng), 

167 und Wir Wedajh Ane., + Stoch, Elevator. 
Alle Waeren garantirt Falls Abe wicht fommten 
tönt, fo jchreibt, umd unjer Berfänfer wird voı= 
ſorechen Ano X. Lm 


Shyuiden und Gfaimsaller Art 


werden prompt einfaflirt nnd friedlich geirttelt, »hne 
Brozen. fur geringe Kommiſſion. 

Coot GCounty Collection Office 
Iiwd,jajonnımi, im 59 Dearborn Str.. Suite 312. 


— 


— — — 


lieberieh-ugen vom Deutſchen in's Engliide, Kor: 
reipondenzen nnd ſchriftliche Arbeiten prompt und zits 
verläifin. beiorgt. Pitte zu adrejjiren R. 19 Abm )= 
poit oder Abents borzuiprehen in 337 HYupdjon Mpr., 
1. Flat. jonmijr 


Alerauders Geheimpolizei⸗Agentur, B Fifth Abe., 
Zimmer 9. Zivil: und Kriminalfaden aller Art. 
Sonntags often 013 Mittag. Rath jıei. 

l5no, 1 


Vritlaners und Stone Majons, aufgepakt!-- pr: 
zial:Werfammiung anı Tienftag. den 27. November, 
Ernennung von Beamten und Erwäbiung bon Wahl⸗ 
Kichtern. — Geo. P. Gubbins Bröfident. 

r, ſa ſonun, mo, di 
N — — 

Echte dentſAe Filzichuhe und Vantoffeln jeder 
Gröhe fahrizirt und. halt vorräthig A. Himmmermann, 
143 Glysaurn Ave, Ano Mj 


m mb —— 


Unterrichts 
‚(Uageigen umter bieler Aubrit, 2 Cents das Wort.) 


Grabanı Shortband College, 1529 Majonie Tempke. 
Zag over Abend, Ind viducller Unterricht. Güte 
Steifungen vermittitt. Weobeftumde frei. 

Rof,4, 11,8, 3n0 
— — — Neal 

UcademusfMuite RR. Uibien) An. 
nche Mitiiaufee Ave. Wrker Male Unterridr is 
Pione, Bioline, Vlandoline, Jitber und Guitarte, 
za dentd Wille Eorien Iniicumerie zu daben 
Wbolrfair Nu 1 
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Yerstlidhes-. 
(ünzeigen umder Diejer Rubrif, 2 Gents das Wert.) 


— 


Ohne die geringften Koften im Boraus liefern mir 
unjere nee und perfelten Mittel für die Heilung 
von R —— in allen Stadien. Homard Dis: 
penfarp. 308 Inter, Ocran Gebäude, Ehirage. 

R Zins, im 
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Dre daer e. E vea⸗ Stt. Sↄxva· . 
Daut·. Blut: Rieren⸗. und Mas 


* 


. Bani* 
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Allerhand Sprachgeſchichtliches. 


Don Dr. Gudgen Holznet, 


Wir Deutſchen ſtehen unſexer 
Sprache ganz anders gegenüber als 


' 


die alten Griechen und Römer: nod) | von erftrebensmerther Zöfung. 


bon den Zeiten des Humantsınud ber | 


find? mir mit einem .linquiftifchen | 
Triebe behaftet, und unter dem Antrieb | 
der ſtetig fortſchreitenden Naturwiſſen— 
ſchaften iſt unſere Aufmerkſamkeit auch 
auf die Sprache, die ja ebenfalls nichts | 
anderes iſt, als ein aus Lautmaterial 
beſtehendes Naturprodukt, in ſtets ſich | 
fteigernden Mahe gerichtet. Ganz ans | 
ders ftanden die Alten zu ihrer | 
GSprade: fie hatten von bemjenigen, 
was mir „Entmidlung” nennen, gar ı 
feine Ahnung und ließen in ber Er: | 
Härung ſprachlicher Erfcheinungen 
eine ebenfo naive wie uferlofe Willfür 
walten. Während wir beifpielömeije 
jedes Fremdwort als folches achten 
und auch in dem Falle, daß wir ihm 
bie Uniforn: unferer Mutterjpradhe an= 
legen, bennoch immer das beſtimmte 
Gefühl haben, daß e8 fremdes Sprad- 
gut für uns bedentet, gingen Die Alten 
mit denjenigen Wörtern, Die als rem: 
de in ihre Sprache Famen, Ichonungslos 
um: das lag tief in der Gering- 
fhäbung bearündet, die fie allen ande- 
ren Spracien enigeaenbradten. Das 
Wort "barbaros”, womit 
Griechen alle Nicht-Griechen bezeichne= 
ten, bedeutete etwas Vehnsiches mie 
„Stotterer”, und oft aingen fie in ber 
Verachtung der nichthelleniſchen 
Idiome noch weiter und bezeichneten ſie 


geradezu als Vogelſprachen. In dieſer 


Geringſchätzung liegt es begründet, daß 


Die | 


Männer eberzieher, 


Männer-Winter- Anzüge, 


| Anklingendes fand, verdanken wir bie 
! underfehrte Erhaltung biefer Namen; 


Namen 
enthält, 


der „Erhalter“ 





Griechen und Römer fremdes Sprach— 
gut mit Gewalt in das Kleid 
eigenen Sprache zwangen; ſie 
damit der Sprachenwiſſenſchaft 


haben 
uner⸗ 


ihrer | 


meßlihen Schaden zugefügt. Was fich | 


‚im Laufe der antiken Zeit an 
wörtern in das Bett von Hellas und 
Rom ergoß, Das wurde zu großem 
Iheile an die eigene Sprache affimilirt 
und in feinem urjprünglichen Beltande 
jo tiefareifenb verändert, daß es ber 


Fremd⸗ | 


| 
! 


heutigen Forfdhung faum mehr gelingt, | 


die urfprüngalihe Form  feitzuftellen. 
Sene Achtung vor dem fleinften 
Theilden Sprade, jene „Andacht zum 
Kleinen“ die heute Gelehrte auf meilen- 
weite Reifen treibt, um bie veralint- 
menden Melte eines untergehenden 
Bergdialeftes noch rafch für die Ge: 
ſchichte der Sprachwiſſenſchaft aufzu— 
zeichnen und feitzuhalten — all’ das iſt 
ben Alten fremd. hr friich Ichöpfender 
und gejtaltender 
und mob mit jugendlicher Kraft, war 
nicht bon des Gedanfens Bläffe aırge- 
tränfelt und wandelte die frembiwör: 
ter fo lanae um, bis fie irgend einem 
einheimiichen Worte und feiner Bebeu- 
jung nahe waren. 

sn befonderem Maße unterlagen 
diefer nivellirenden Wifimilation Die 
Eigennamen, die fi dem Gebächtniffe 
rafcher als andere Wörter einprägten 
und daher auc) fehneller zum Spielball 
der ſprachgeſtaltenden Phantaſie wur— 
den. Betrachten wir von dieſem Ge— 
ſichtswinkel aus die Sphäre der home— 
riſchen Gedichte, ſo zeigt es ſich, daß 
eine ganze Reihe von Eigennamen all— 
mählich ihrer nichtgriechiſchen Abſtam— 
mung verkleidet und an griechiſche 
Wortformen angeähnlicht murden. 
Der Charakter der Aphrodite beiſpiels— 
weiſe deutet unzweifelhaft auf orienta= 
liſchen Urſprung hin, aber ein zu— 
fälliger Anklang an aphros (Schaum) 
und dyo (tauche) brachte die raſch 
lombinirenden Hellenen dazu, bie 
Göttin die „Schaumgeborene“ zu nen— 
nen; wie der urſprüngliche Name ge— 
lautet hat, der eine entfernte Aehnlich— 
keit mit den beiden griechiſchen Wör— 
tern hatte, und wie lang er von dem 
phantaſievollen Sprachgeiſte umgemo— 
delt wurde, bis er die Bedeutung der 
„Schaumgeborenen“ ergab, das Alles 
lönnen wir heute nicht mehr feſtſtellen. 
Auf demſelben Wege mag auch der 
Name des Achilleus ſeine urſprüngliche, 
wahrſcheinlich ebenfalls nichtgriechiſche 
Geſtalt eingebüßt haben: der Umſtand, 
daß der „Zorn“ des Achilleus den 
Grundton für die Ilias abgibt, führte 
dazu, unter Anlehnung an die griechi⸗— 
ſche Wurzel *ach“, die „ürnen“, be— 
deutet, den urſprünglich vielleicht ganz 
anders lautenden Namen umzuwan⸗ 
deln. Bezeichnender Weiſe gibt es nun 


unter den Namen, jener Zeit einige, 


die ihren fremdländiſchen Charakter fo 
energiſch wahrten und ſich ſo kräftig 
gegen bie Aſſimilation zur Wehr ſetz— 
ten, daß. fie von ihr auch wirk— 
lich verſchont blieben. Dahin ge: 
hören 3. 3. bie Namen ber SHere, 
des Priamus, Sarpebon, ber Selabe, 
der Stabt Zlion u: a, m. Nur bem 
Umftand; daß ber umgeftaltende und 
 mobelnde Bolfsgeift im Nachbar: 
bereiche biefer Namen nichts Tautlic) 
EN 5 


\ 


| 


Spradtrieb wirkte | 


ganzwollene Koncle Reeſets 


er — 


gemacht aus 32 Unz. Kerſey, 
in blau, oO 
ſchwarz und 8 

braun— — 


gemacht aus 
Cheviots 
und Kamm⸗ 
garnen — 


10 


für 
Raaden-- 


59.50 


| 
| 
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jeder dieſer Namen birgt ein ſprach— 
geſchichtliches Problem und bleibt für 
die Forſchung der Zukunft ein Räthſel 


Je weiter wir in der Erkenntniß des | 
fo oft geleugneten innigen Zujammen= 
hangez zwilchen dem Drient und dem 


| vorhomerifchen Griechentgum borbrins 


gen erben, bdefto mehr werben fid 
Diefe für ung bis heute umerflärlichen 
aufhellen und enträthfeln. | 
Nebenbei fei nur bemerkt, daß die troja= 
nijche Legende ‚andererjeit3 auc) eine 
Reihe leicht verftändlicher Eigennamen 
bie ein ganz durchſichtiges, 
gemeingriechifches Gewand tragen, Wie 
fernig und plaftifch Klingt der Name 
bes „Sektor,“ der nichts Underes als 
bedeutet. Dper mie 
fnapp ift das aanze Schidfal bes 
Doyffeus in feinem Namen bezeichnet: 
er bezeichnet denjenigen, der ben Göt- 


| tern egenfiand des Jornes oder Hafles 


ift. Eine andere jehr erwägenömwerthe 
Frage ifi aber, ob wir in:biejen fo be: 


| zeichnenden Namen auch mirflich bie 


ırjprünglichen Bezeichnungen ber be= 
treffenden Heroen vor ung haben: in 
Namen wie „Heltor“ und „Ddyffeus“ 
tt der Gefammtcharafter des Mythus. 
fo draftifch zufammenaefaßt, daß der 
Verdacht rege wird, .es fönnten biefe 
Namen erit die Ergebniffe einer fpäte- 
ren Zeit jein, welche die Haupteigen- 
ichaft oder das Hauptfchtdfal des be> 
treffenden Helden in ein jcharf um: 
riffenes Wort zufammenfaßte: por dies 
fer dem Gedächtniffe fich leicht ein- 
figenden Form mochte der eigentliche 
und urfprüngliche Name bes Heroen, 
der gewiß nicht jo einfchmeichelnd ven 
Erinnerungen entgegenfam, bald in 
Vergeffenheit gerathen. Ein fehr be- 
merfenämerthes Beifpi:! für die That- 
fache, daß es derartige Doppelbezeich- 
nungen aqab, beren eine einen für und 
Har verftändlichen gemeingriechifchen 
Namen bilbet, während die andere ein 
fprahgeichichtlihes Problem bietet, 
aibt ans die Klias im erjten Gefanage: 
dort heißt c$ bon einem. Riejen, er 
heiße jomwohl Aigaion als auch Bria— 
reus: Aigaion ſei ſein Name unter den 
Göttern, Briareus unter den Menſchen. 
Aigaion iſt uns unverſtändlich, Bria— 
reus iſt aber ebenſo wie Hektor und 
Odyſſeus nichts als ein nomen sig- 
nificans: es heißt der „Rieſenhafte“. 

So ergibt alſo ſchon ein flüchtiger 
und oberflächlich ſtreifender Blick auf 
die Eigennamen der homeriſchen Welt 
reichlichen Anlaß zu der Vermuthung, 
daß manch koſtbares Sprachmaterial, 
das fremdem Volksthum ſein Leben 
verdankte, unter der nivellirenden und 
aſſimilirenden Hand des Griechen— 
thums ſein Sonderdaſein einbüßte. 
Betrachten wir nun noch in einem zu— 
ſammenfaſſenden Ueberblicke, wie ſich 
die entſprechende Epoche der Römer zu 
den Eigennamen verhält. Bei den Rö— 
mern liegen von vornherein die Ver— 
hältniſſe viel verwickelter: unſere lite— 
rariſchen Kenntniſſe reichen nicht wei— 
ter als bis etwa in das Jahr 250 v. 
Chr. Geburt zurüd, und die Uranfänge 
der römifchen Spradbilbung merben 
für uns mohl immer ein unlöäbares 
‘Broblem bleiben. Während die Grie- 
chen, bei aller ungmweifelhaften Berüh— 
zung mit orientalifhem Spradgut, in 
ihrer Heimatid nur bon unmittelbar 
berivandten Völfern umgeben maren, 
und während die Mifchung der Sprache 
in-ihren Dialetten- Doch niemals ben 
Grundtypus Der gemeingriechiichen 
Formenwelt veränderte und ver— 
wifchte, Stand die Iateiniiche Sprache 
in ber borliterarifchen und borhifte- 
sijhen Zeit unter dem maßgebenden 
Einfluffe einer Reihe vollftändig ab: 
wweichender italifcher Mundarten, mie 
des Oskiſchen, des Umbriſch-Sabelli⸗ 
ſchen, die uns heute noch zum größten 
Theile unbelannt ſind; zudem hat die 
Sprache der Etrusker, die wahrſchein— 
lich dem graeco⸗italiſchen Sprachen⸗ 
ſyſtem ganz ferne ſteht, vielfach auf die 
Entwicklung des Lateiniſchen ein— 
gewirkt. Daher ſtammt denn die denk⸗ 
würdige Thatſache, daß uns das Latei⸗ 
niſche, trotzdem es uns doch um ſo viel 
näher ſteht, als das Griechiſche, doch 
viel mehr ſprachliche Räthſel aufgibt. 

Auch bei den Römern bilden in der 
älteſten Legende die Eigennamen ein 
überaus ſchwieriges Kapitel der Sprach⸗ 
forſchung: von allen den Heroen der 
römiſchen Gründungsgeſchichte iſt kaum 
ein einziger auf feine fprachliche Be- 
beutung hin erllärber, Was die Ras 
men Romulus, Remus; Acca Larentia, 
Julus, Turnus, Amulius bedeuten, 
werben wir wohl niemals -ergründen; 
daß die Römer aus finblicher Weber: 
bebung unb naiber Selbittäufhung 
ben Namen ihrer Stadt Roma mit-dbem 
ariechifchen Worte „ e” (Kraft) in 
Zufammenhang braten, kann gar 


NR r 


Sanntaapof, Chicago, So: 


nicht3 bemeifen: hier-war bie Eitelfeit 
die Mutter der Einmologie und proji= 
zirte das jpätere Machtgefüihl in Die 
ganze Borzeit fchmächlicher Entwicde: 
lung. Biel Wahrfcheinlichteit hat die 
Bermuthung für fi), nak Roma (und 
Romulus) mit der Wurzel „ru,“ bie 
„fließen“ bedeutet, zufammenhängt, 
wonach dann ganz im Sinne jener Zeit, 
melde Städte nah Flüffen benannte 
und anfzlüffen erbaute, „Roma“ nichts 
anderes als „Flußſtadt“ bebeuten 
würde. 

Neben dieſen unlösbaren Sprach— 
räthſeln, deren Deutung nur dann ge— 
lingen könnte, wenn neue Funde Licht 
in die älteſte Zeit italiſcher Sprach— 
entwicklung bringen würden, zeigt uns 
eine Reihe römiſcher Eigennamen bald 
eine andere, und zwar ſprachgeſchicht— 
ih hochintereffante Tendenz. Die 
etwas kümmerliche Entwicklung der 
uritaliſchen Religionskulte bekam erſt 
dann friſches Leben, als der griechiſche 
Olymp ſeine unerſchöpflichen Mythen— 
und Namen-Welt über die Römer aus— 
ſchüttete. Auch hier ging eine Maſſe 
uritaliſcher Namen verloren, als die 
(auch durch die plaſtiſche Kunſt dem 
Auge näher gerückten) griechiſchen Gott⸗ 
heiten ihren Weg nach Rom fanden. 
Man identifizirte den und jenen ur— 
italiſchen Gott mit dem und jenem 
konventionell gewordenen griechiſchen 
„Kollegen“, und jede derartige Iden— 


tifilation beraubte die Sprach— und 


Religionsgeſchichte koſtbaren, altehr— 


würdigen Stoffes: uritaliſche Bräuche 
perſchwanden zugleich mit uritaliſchen 


Namen. Aber auch das, was man aus 
Griechenland herüber bekam, ließ man 
bezeichnenderweiſe nicht unangefochten 
beſtehen: der dichtende Zug des Volks— 
geiſtes, der die ſogenannte „Volks— 
ethmologie“ zu Tage fördert, verlor 
bald das Bemwußtjein dafür, daß das 
oder jenes Wort ein altariechifches war. 
Man fand bald irgend einen fabelhaf: 
ten .Zufanmenhang mit einem Jatei- 
nifchen Worte und änderte und mobelte 
jo lange an dem heilenifchen Worte 
herum, biß e3 gewiffermaßen bie Trej- 
jen der Iateiniichen Sprache trug. Ein 
äußerft charafterifches Beifpiel hierfür 
bietet und das Wort Alecto, das bei den 
Griechen eine der brei Erinnyen be- 
zeichnete, Die Römer fcheinen in ihrem 
Urmpthus feine derartigen Fabelwefen 
gefannt zu haben; fie entlehnten das 
Wort aljo den Griechen, nahmen aber 
mit ihm eine intereffante Veränderung 
bor: mährend es im Griechifchen ganz 
Har auf a (nicht) und lego (rafte) 
zurüdgeht, alfo eigentlich die „Nie: 
raftende” bebeutet, lehnten. die Römer 
es an das echtlateinifche Wort allicere 
(anloden) an und fchrieben es dem- 
gemäß auch mit zwei „L” (Allecto). Wie 
fommt aber eine Sumentde zu bem 
Namen der „Berführeriichen,” der doc 
Iheinbar gerabe das Gegentheil bebeu- 
tet? Darauf gibt una der im Gefühls- 
leben ber Römer tief murzelnde Aber- 
glaube, ber hier in der Geftalt des 
Eupheniämus erfcheint, are Antwort. 
Dinge von grauslicher und iibelbebeit- 
jamer Eigenfchaft werden gerade mit 
einem glüdbebeutenden Namen belegt, 
damit man nicht durch Nennung bes 
böjen Wortes fich ein böfes Omen zu: 
ätehe. Die Griechen felbft haben bie 
Erinngen in die „Eumeniden,“ Die 
„Wohlaefinnten,“ umaetauft. Dabei 
haben fie nur auf den böfen Rlang des 
Wortes „Erinnyen” hin aehanbelt; 
mas e& eigentlich bebeutet, Tonnten fie 
nicht mwiflen, fie befamen e3 fertig ac: 
ftaltet auß der Sprachentwidelung der 
indoseuropäifchen Epoche, und merf: 
mürdigermeife war das Wort durch 
feinen fremdartigen Rlang por affimi: 
lirenden Xendenzen ber Volkseiymo— 


logie gefhüßt und blieb in feiner echten | 


Geftalt unberührt. Erft die moderne 


Sprachpergleichung aber hat faft Laut | 


für Laut in ihm ein indifches Wort er: 
fannt, das „Bemittermolte“ bedeutet: 
biefes gehört einer Zeit an, wo Natur: 
[ombolif die Schreden einer Glementar: 
erfheinung in die Schreden ber Ge: 
wiſſensbiſſe umbeutete. 

An diejer Fleinen Zahl von Beifpie: 
Ien, die wir ins Ungemeffene vermehren 
fönnten, haben wir zu zeigen gejucht, 
tote viele bebeutfame Probleme in alten 
Götter- und Heidennamen geborgen 
liegen. Gerade um jolhe Namen fpann 
und twob die unerfchöpfliche Bhantafie 
bes Bolfes bie reichjten Bilder, und fo 
ift e8 nur ein glüdlicher Zufall, daß 
unfer nüchtern zerlegender und priifen- 
ber ESpradfinn” da und dort einmal 
dur das Gewebe ber Yahrtaufende 
den Weg zurüdfindet. 


Soll’3 wohnlich fein 
Am eig’nen Herd, e 
Braucht's auch den Stall 
Für's Stieckenpferd. 


Nur für 
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| Sie voaflitändig turen, base e 
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Alle Münner 


er n unter folgenhen par liperafen Bebingum 
— — eb einzig poſitive Aen 
nuitel Men⸗ icto lirt zur uug von geſchlecht⸗ 
lichen Krankheiten, neriorener fraft, Nerven 
mädeu.f.w. Bir jenben 


3 Monate Behandlung 
Ohne Bezahlung. 


de Tein-&eld. Segen Sie ber. Beftellum 
ee lemta Briefmarten "bel a 
Sten en, Berpadung etc. } 
jofort . einen en breimonatliden Bora 
raih der unübertreiflihen „Men-tstd Konıbinationd- 
Kur“ per.Roft portofrei. Ihten. gejtattend alle 
Mittel _eine beftimmte Zeit Tata. uge taugen und 
wenn Sie dann überzeugt find, dag Diefe Mebizinen 
i J in Er u. — 
en Seezialpreis von ür die vplle Zsmpnat- 
ide Be bene: andernfalls Schiden Sie ben nicht 


niht3 dafür berechnen. Wir vertrauen einfah auf 
Bi Denen der Men-isto Medizinen und auf Ihre 
tlichkeit. 
Man lege der Beitellung 15 zwei-Centd Briefmarken 
bei und addreflire 
ST. CLAIR MED. INSTITUTE, 
3567 First National Bank Bida.. MILWAUKEE, WiIS, 
12nop, fon, mp,ani, fr,6ur 


| gebrouditen Neit an und zuriud und wir werden Ihnen 
j 


| Die Ergebniffe der Amdrupfdhen 
Erpedition. 

E35 ift eine erfreuliche Thatjache, daß 
man in der arktifchen Forfchung ber 
dem Wettlauf zum Nordpol noch nicht 
aanz die näher liegenden lufgaben ver- 

| fäaumt, denn ınan muß Sich erinnern, 
| da Mutter Erde im nördlichen Po— 
| Targebiet nicht wenig Landflächen ent- 
| hält, über die wir entweder nur eine 
recht Tiiderrhafte oder überhaupt feine 
| tenntniß bejigen. Zu verwunbern ift 
der Drang zum Norden allerdings 
nicht. Gerade unfer Kahrzehnt liefert 
; überzeugende Beweife dafür, daß bie 
| Erreihung hoher Breitengrade, befon: 
| ders wenn fie mit fpannenden Erleb- 
ı niffen verbunden ilt, viel Ruhm und 
ı Ehre einbringt, iwoneben noch der 
fhnöde Mammon, der aus erfolgrei= 
chen Reifen entfpringt, einen angeneh- 
men Erfaß für iüiberitandene Gefahren 
bilbet. - Affe diefe Vortheile jedoch fal- 
len bei Bolarreifen, die der Itillen For= 
Ihungsthätigfeit in einzelnen Landae- 
bieten gewibmet find, zum wefentlichen 
Iheil fort. ber wenn auch derartige 
Reifen weniger die allgemeine Auf- 
merffamteit auf fich Ienten, jo jind jte 
deshalb oft von nicht minderem n= 
tereffe und von nicht gekingerem mil: 
fenfchaftlichen Werth alöErpeditionen, 
nen, die dem Nordpol zuftrebten und 
in der Erreichung des nörblichjien von 
Menfchen betretenen Punktes der Er- 
de ihre Vorgänger um einige Na= 
fenlänaen fchlugen. Dies gilt be— 
fonders von ber unlängjt heimaefehr- 
| ten Amdrupfchen Expedition, beren 
Forfchungen in Dftgrönland eine jchä= 
bensmwerthe Vervolftändigung derftar- 
te der Oftfüfte, fomie eine bedeutende 
Erweiterung unſerer Kenntniß über 
dieſes Land zu danken iſt. 

Oſtgrönland bildet ohne Frage eins 
der intereſſanteſten Polargebiete, die es 
gibt, denn die von der deutſchen Nord— 
polarexpedition von 1869/70 erforſch⸗ 
ten Gegenden weiſen Alpenlandſchaf 
ten von großartiger Schönheit auf, 
und trotz des kurzen Sommers entwi— 

| delt fich fomohl hier wie im limfreis 
des bon dem- Dänen Rinder erforjchten 
| Storesbyfuns eine Beaetation, Die 
durch ihre Ueppigfeit und Farbenpradht 
überrofcht. Der kleine Stamm Esti- 
mos, der etliche Breitengrabe Jüdlich 
bon diefen Gebieten, bei Angmagfalik, 
über ein großes Gebiet zerjtreut Lebt, 
jtellt in feiner Eigenfchaft als Natur: 
polf, das noch bis vor wenigen Jahren 
fo qut mie gar nicht mit der Zivilifa- 
tion in Berührung gefommen war, 
gleichfalls ein Dankbares Objekt für die 
Forlhung dar und veripricht reiche 
Ausbeute, 
Diefe Estimos find, wie die Inter: 
| Juhungen der Andrupfehen Erpebition 
ergeben, die am meiteften nad) Norden 
borgerüdten Menfchen. Doc haben 
| fie einft noch weiter gegen Norden bin: 


z 


ı auf gelebt. So fand die Amdrupjche 
| Küjtenerpedition, deren Aufgabe in ber 
| Bereifung und Erforfhung der Kü— 
ftenjtrede vom Scoresbnfund bis hin= 
ab nad AUngmaafalif beitand, bei Kan 
gerblugfuat, zwifchen dem 68. und 69. 
Breitengrade intereffante Ueberzefte 
einer E3fimofolonie, nämlich acht fait 
bollitändig erhaltene Hütten, imie fie 
| bon diefen Polarmenfchen für denWin: 
' teraufessthalt gebaut werben. Eine der 
charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten 
dieſer Eskimohütten bildet der lange 
niedrige Gang, der ins Innere führt, 
in dem eine oder mehrereFamilien hau— 
ſen. Das hindert freilich die Bewohner 
der Hütte nicht, ſich in der Regel in 
mehr oder minder unbekleidetem Zu— 
ſtande in dem gemeinſamen Heim zu 
bewegen. Von den einſtigen Bewoh— 
nern wurden noch Skeleite und Schä— 
del gefunden; ferner fand man hier 
Fuchs- und Bärenfallen und eineMen— 
ae Geräthe. Dieſe ſind von hohem eth— 
nographiſchen Werth, da ſich viele 


Männer. 


Ein freies Berfudhs:Padet Diefer neuen Entdedung 
per Boit verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adrefie einichidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jchnell wieder her. 


Breie Probe = Radete eines der merfmwüt: 
Digften Heilmittel werden an Alle per Po 
berihidt, die an das State Medical Anfti« 
tute jchreiben. Sie Heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftige und törperfis 
d&e8 Leiden anlämpften, herporgerufen burcd) 
verlorene Mannestroft, jo dak das Inſtitut 
fich entichloß, freie Probe:Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verfchiden. Es if 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män: 
ner, die = —— er 

eiden, u us 
gendfünden, frühzeitigen Berluft au Kraft 
und. Ge Idwahen Rüden, Baricos 
eocele oder Zu fhrumpfen ner 
Theile, Fännen: fich jegt felbft im Rus 


—S Heilmittel het einen rbig an: 
Sr —— 
Kt 


wodurh und 
wo eb nötbig if, gegeben wird. GS heilt | 


alle Leiden und Beichiverben, die durd jahres 
fangen Mikbraud der natitrlichen Funftios 
nen entftanden find, umd ift ein abjaluter 
Erfolg in allen fällen, Auf Anfuchen an 
das State Medical Auftitute, 350 Gleftron 
Gebäude, Fort ‚ Ind;, wobei Ihr ans 
gebt, dab Abe eines der Probe » Padete 
wünjdht, wird Euch foldhes prompt geichidt 
werden, Das Anftitut wünfcht jehulichtt die 
ei Kick * Br zu —— 
nen es unmögl Heim zu verlaffen, 

fich behandeln zu faflen. Diefe freie 

* 8 ihnen 


um 

obe erinägl erken⸗ 

—* 3 ihrer ge ehtliden 

rühtigen Quklmitel angeinenbet werben. Dos 
kei 

I Be Ra be 


Dee LET) 
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untag, den 25. November 1000. 


merfwürbige Steingeräthe darunter 
befinden. 

Nicht minder intereffant ift die Aus 
beute der Schiffserpebition, Die, nad- 
dem Ambrup und feine brei Begleiter 
etwas ſüdlich vom Scoresbyſund ge— 
landet worden waren, ſich den nörbli- 
cheren Gebieten zuwandte. Auf der 
Sabine-Inſel, 74. Breitengrad, wur⸗ 
den große verſteinerte Schichten aus 
der Tertiärperiode angetroffen, die 
hauptſächlich tropiſche Pflanzen und 
namentlich Sumpfzypreſſen enthalten, 
die jetzt im Miſſiſſippidelta großeWäl⸗ 
ber bilden und zu der erwähnten Erb: 
periode in Grönland offenbar in gro= 
ben Maflen vorfamen. Die interef- 
ſanteſten Funde jedoch machte die Ex— 
pedition beim Kap Dalton, in der Nä— 
he des 69. Breitengrades, wo Amdrups 
Landung ſtattfand, denn hier fanden 
der Botaniker Hartz und der Geologe 
Nordenſkjöld, der ſchwediſche Theil— 
nehmer der Expedition, eine Menge 
Pflanzen- und Thierverſteinerungen, 
die gleichfalls aus der Tertiärzeit ſtam— 
men und von einem ſubtropiſchen Kli— 
ma zeugen. Die Naturforſcher konn— 
ten ſich davon überzeugen, daß die Bu— 
che hier einſt in üppiger Fülle wuchs, 
und in den Gebirgen fanden ſich bis 
1000 Fuß Höhe eine koloſſale Maſſe 
bon gut erhaltenen berfteinerten Krab- 
| ben, Muscheln, Schneden und anderen 
Thieren. Hochintereffant in paläon- 
tologifcher Beziehung war auch Hurry 
! sleit (beim Scoresbyfund), in beffen 
| Snnern man eine etliche QDuadratmeis 
len große Wüftenlandichaft fand, Die 
von großen Dünen mit Flugfand und 
einer eigenthümlichen lebenden Pflanze 
gebildet war,und auf bem benachbarten 
! Samefon = Land traf man außer bis- 
| her nicht befannten Schneden, Mu: 
fcheln und Farnfraut eine meilenlange 
Aufternbant an. Die Schalen ließen 
fich mit Leichtigkeit öffnen, und im Ju: 
iern lagen die berfteinerten Thiere. 

Bon den lebenden Thieren famen 
| ben von der Schiffserpebition bei der 
Bereifung der Küfte zahlreich ausge- 
ſandten kleinenAbtheilungen Moſchus— 
ochſen in großer Menge, ferner Herme— 
line und Lemminge zu Geſicht. Von 
letzteren brachte die Expedition 13 Stück 
heim, ebenſo gelang es, zwei junge Mo— 
ſchusochſen lebend zu fangen, ein Fang, 
der jedoch nach einer wenig einpfehlens- 
mwerthen Methode von ftatten aing. 
Man Schoß nämlich die fämmtlichen 
alten Thiere der etwa 15 Stüd zäh- 
lenden Heerde, bei der fich die Jungen 
befanden, nieder, und auf diefe Ari 
olüdte es, der beiden Jungen habhaft 
zu werden. Eins davon tft jedoch un— 
termweg3 eingegangen. 

In geographifcher Beziehung ift der 
bon der gefanımten Amdrupfchen Er=- 
pebitton bereijte Theil der grönländi- 
fchen Dfttüfte jegt vollftändig erforfcht, 
und alle bemerfenswerthen Vorgebirge, 
Fjorde und Gletfcher wurden getauft, 
und zwar durchweg mit Namen bon 
Männern, die fih um die Erforfhung 
bon Grönland verdient gemacht haben 
oder fonft mit diefem Lande in Bezie- 
bung ftanden, 3. B. Kap Nordenftiölp, 
Kap Sohnitrup, Kap Rint, Gteen: 
ftrup = Gletfcher, Kap Fridjof Nanfen, 
Kap Garde, Kap Hark, Kap Yacobfon 
(nad) dem Stifter des Karlöbergfonds, 
aus dem Mittel für die Erpedition her: 
gegeben wurden), Kap $rminger u.f.w. 

Auf Grund ihrer ungewöhnlich rei= 
hen und intereflanten Ergebnifle fagi 
man fomit nicht zu biel, wenn man 
diefe Erpedition als eine ber iwerth- 
polliten der Neuzeit bezeichnet. 


— — —— —— 


Das Papier des 19. Jahrhunderts. 


Viel Lob wird das 19. Jahrhundert 
von feinen Nachfolgern ernten, manz 
ches feiner Erzeugniffe wird noch ſpä— 
ter volle Anertennung finden, nur ei- 
nes feiner Brodutte hat ſchwerlich auf 
die Bewunderung der Nachwelt zu 
rechnen, — — — daß ift unfer Pa- 
pier. Bon der fchlehten Bejchaffen- 
heit vieler Bapierforten, die in ben 
legten Jahrzehnten auf den Marft 
gebracht wurden, konnte man fich bin- 
nen furzer Zeit überzeugen. Schrift« 
ftüde, die auf Papier geringiter Sorte 
aedrucdt werden, halten höchſtens 12 
bi3 13 Monate vor. Billige Buchaus: 
gaben auf gewöhnlichen Papier jind 
nach 40 bi3 50 Nahren meijt völlig un= 
brauchbar. Woran liegt das?— — — 
Diefe Frage ift von einem fachverftän- 
digen Ausfhuß der Londoner Gefell- 
Schaft zur Förderung der Künfte und 
Anduftrie unterfucht worden. \n ber 
Unwort wird das heutige Berfahren 
zum Bleichen des Papier unter Ans 
age geftellt. Biele Fabrifanten ges 
brauchen, richtiger mißbrauden ge= 
wiſſe chemifche Stoffe von fo heftiger 
Wirkung, daß die menigen feften TFa= 
fern, die in dem Papierteig enthalten 
find, verbrannt werden. Es ift genau 
derfelbe lUinfug, den die MWafchfrauen 
beaehen, wenn fie unjere Wäfche mit 
fcharfen Mitteln“ bearbeiten, um fie 
fchneller weiß zu befommen. Die Be: 
nußung folderChemitalien muß in als 
len Fällen die Haltbarfeit des mit ih- 
nen in Verbindung gebrachten Gegen: 
ftandes fchtwer beeinträchtigen. Eine 
andere Berfchledterung liegt in dem 
Farbenmechfel, den viele Papiere erlei= 
den. Der Holzbrei, aus dem gerade 
viele der geringeren Papierforten her⸗ 
geftellt werden, zerjegt fih langlam 
unter der Einwirkung des Lichtes fo» 
wie der umgebenden Luft. Das Ba: 
pier wird in folge deflen braun, und 
zwar befonder3 jchnell, menn es häu- 
fig und lange dem Gasliht ausgefegt 
wird. Am jchäblichiten aber wirkt auf 
die fyarbe des Papiers der Zufaß von 
Leim = oder Harzftoff, der den Teig 
beifer binden fol. Kein Bapier follte 
mehr al3 2 v. 9. Harz enthalten, meift 
beträgt aber der Gehalt das Doppelte, 
und je höher er ift, defto fchneller 
wird ba8 Papier braun. Sodan füs 
gen viele yabrilanten dem Papier au 
eine gewiffe „Belaftung“ Hinzu, wozu 
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am häufigften Kaolon (Fyeldfpaterbe) | 


t wird. Der liegt auf der 
Hand, da da3 Papier nad dem Ge- 
wicht verfauft wir. Enthält ein 
Papier nun über 10 v. 9. an berars 
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Are Curkeyy Plallen weggegehen 
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JAGOBSENS 
Butter: und Kaffee- 
Depots, 


194 E. North Avenue. 


541 W. Chica 
808-810 


135 S. Genesee Str. 


go Avenue. 


W. North Avenue. 
‚ Waukegan, Ill. 


304 Chicago Str., Joliet, Ill. 


—N 


mn 


T Für die nüchſten drei Tage verſchenlen wir 


mit Butter, Kaffee oder 


Glaswaaren und Fleiſch— 


Thee — Silberwaaren, 
Platten. 


6 Theelöffel mit J Pfund Butter oder Kaffee. 


2 
[ef 


6 Eßlöffel 
6 Gabeln 


1 Mefler wi; 
Große Turkey-Blatten mit 2 b 


„ 
> 
vor 


”„ 


„ 9 „ 


„ „ „ 


is 5 Pfund Butter oder Kaffee 


oder mit einem Pfund, Idjöne Butterdofen und Aucker-Bomis 


mit Bekel n. f. m. 


ssrifche Eier, 


N 
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Alle Sorten Geflügel: TZurfeys, Gänje u. f. w. 
Kauft nicht, bevor hr unfere Preife habt. 


tigen mineralifhen Stoffen, fo jind | 


feine rafern nicht mehr im Gtanbe, | 
diefe Beimifchung feftzuhalten, und | 
dad Papier verliert unter der Hands | 
habung rajch feine Glätte und jeinen 
Zufammenhalt. Es ift unter diejen 
Umftänden wirklich trauria, ich das 
Schidjal eines großen Theils der 
Scriftitüde und Drudfachen, die im 
19. Schrhundert entjtanden find, bor- 
zuftellen. Bücher, bie z.B. Columbus | 
ftudirt hat, find noch heute fo lejerlich, | 
mie wenn fie eben erft gedrudt wären, 
und ebenfo die Randbemerfungen, bie | 
der berühmte Weltenentdeder darin ge= | 
macht hat. Noch heute ftehen die Ur— | 
funden über die für bie Entbedung von | 
Amerifa von der fpanifchen Regierung | 
verausgabten Summen budjitäblich | 
„ſchwarz auf weiß“, aber irgend ein 
Dotument, das in dem Archiv eines der 
ameritanifchen Staaten jeit 50 Jahren 
aufbewahrt mird, ift heute braun, und | 
die Schriftzüge find verfehtnommen 
und faum noch lesbar. Das „Britifh 
Sournal of Photography“, das firz- 
lich über diefe Zuftände lebhafte Klage 
führte, fieht mit einem jchleht ver= 
behlten Neid auf bie zielbemußte Für— 
forge, die mit Bezug auf dieHerjtellung 
des Papiers von ber preußifchen Re: | 
gierung in legter Zeit bewiefen morden 
ift, indem genaue Beitimmungen über 
die Qualität des für Urkunden zu be- | 
nußenden Papiers aufgeitellt morben | 
find. &3 befteht danach, wenn diejes | 
Beifpiel auh im anderen Ländern | 
Nachahmung findet, die Hoffnung, daß | 
das Papier des 20. Jahrhunderts ich 
twieder mit Anftand mirb behaupten | 
fönnen, da® Bapier des 19. Nahrhun- | 
dert3 aber hat feinen Ruhm dahin. 
—1 — — 
Das Lichespaar im Kcler. 


Der A8jährige Portier eines Haufes 
in der Rue Bache in Parts hatte fürz- 
fich ein 22jähriges Mädchen zur Frau | 
genommen. Nicht ohne Örund mar ber | 
Gette jehr eiferfühtig. In letzter Zeit 
glaubte er wahrzunehmen, daß einer 
feiner Miether, Georges %...., ferne 
befiere Hälfte mit liebevollen Blicken 
betrachtete. Er iiberiwachte Die beiden 
Icharf, und es blieb ihm auch bald fein 
Smeifel mehr über die Rolle, die ihm 
jeläft in ber Ehe zuertheilt war. Ohne 
fi etiwas merken zu laffen, jann er 
auf Rache. Diefe jollte furchtbar fein. 
Bor einigen Tagen fah er run feinen 
Nebenbuhler die Treppe zum Keller des 
Haufes hinadfteigen. Wenige Minu- 
ten fpäter hatte auch Madame etwas 
Nothmenbiges von dort heraufzuholen. 
Der Saite ließ fie rudia gehen md 
folgte ihr banır auf Teilen Sohlen. 
Während die Liebenden fich glüdlich in 
den Armen lagen, fchlo& der beirogene 
Ehemann fie forgfältig in den -Raum 
ein und entfernte fih. Einige Tape | 
hindurch beklagten fich verfchiebene 
Mietber des Haufes bei dem Portier | 
über eigentbümlichese Geufzen und 
halberjtidtes Jammern, vasRadhts aus 
bem Keller zu bringen fcheine. Er be: 
bauptete aber in aller Seelenrube, ba 
die Kapen dort ihr Wefen treiben. Den 
Leuten wollte biefe Erklärung fchließ- 
Ih doch nicht recht alaubmwürdig er: 
feinen, und fie machten dem Polizei: 
fommiffar des Viertels Mittheilung 
von ihren Wahrnefmungen. Der Be: 
amte begab fich aud) Jofort an Ort und 
Stelle und befahl, bie Kelerthür zu 
öffnen. E3 war böcfte Zeit. Man’ 
farb den unglüdlichen 2. abgemagert 
und volftändig apathifh neben feiner | 
befinnungslofen Geliebten. Der Bor- 
ter foll num wegen Freiheitsberaubung 
beftraft werben. 


—++0. 
(Herjiegung von der 6. Seite.) 
Küthfel-Briefkaften. 

George M — Sie Mermfler! — in 
ker Hi hat's der Serrgott mit dem 
Onfel gut gemeint. 

3.X. — Das foll ein. Wort jein; ein fo 
trinfberer Zechlamerad wäre nad des Cu: 
lels Geihmad — etida einmal im Tusrtai! 
NEE AL um de me 

— Sie.n mehr 
von verzeihen! ES gibt da ja nichts zu vers 


* 
* 


zeihen, ja, der Onkel iſt bereit, Ihnen das 
beſchworene Zeugniß auszuſtellen, daß Ihr 
Werk in Anbetracht der beſchriebenen Um— 
ſtände ein wahres Kunſtwerk iſt. Das macht 
Ihnen nicht ein Jeder nach. Gruß. 

Frl. Charl. Dr. — Sie haben Recht; 
aber das ſoll anders werden! 

E. H. G. — Nehmen Sie das letztwöchent⸗ 
liche Bilderräthſel zur Hand und dazu die 
Löſung und vergleichen ſie, und Sie werden 
dann bald genug hinter das Geheimniß des 
Bilderräthſellsſens kommen. 

Frau Annie R. — Nein, böſer Wille 
von Seiten der Redattion iſt es ſicher nicht, 
wenn einmal der Name eines Löſers oder 
einer Löſerin nicht erſcheint, denn je größer 
die Namensliſte, deſto größer die Freude in 
der Räthſelece der Redaktion. Sind Sie 
ſicher, daß die Karte richtig abgeſchickt wur— 
de? 

Geo. G. — Ja, der „Schorſch R.“ iſt ein 
ganz Kluger und hatte, wie Sie ſagen, auch 
mit den Hundektrallen Recht; aber laſſen Sie 
ſich deswegen keine grauen Haare wachſen, 
Sie ſind in „einem Boot“ mit dem Onket, 
und man kann doch immer noch ein halbivegs 
anſtändiger Menſch ſein, wenn man auch in 
einem ſchwachen Augenblicke einmal nicht 
wußte, daß auch bei dem Hunde die Krallen 
Krallen heißen. Gruß. 

Frau Marie V. — Nein, das war 
kein Druckfehler. Lieschen mag vor Nef— 
fen ausreißen, oder die Neffen vor ihr; 
aber mit Neffen ausreißen? — ſo was thut 
Lieschen nicht.— 

Haideröschen. — Was ich dent' und 
thu' trau' ich Andern zu. Kennen Sie das? 
Mas, Sie wollen Andere verbähtigen und 
treiben’s viel jchlimmr, als irgendwer ? 
Oper jolfte es Ihr Ernft jein, mit den fee: 
lenvolfen Augen, dem Grübchen in der Man 
ae und Der Herzensgefährlichfeit? Da wäre 
das Bild Doch nicht fo fchlecht, denn wiſſen 
Sie (ganz im Pertrauen), das Bild wird 
dem Ontel nicht geredht. Die Brilfe läht das 
euer feiner Augen nicht zur Geltung kom— 
men, und der jogenannte „Künftler*, der das 
Bild herftellte, hat aus blaffem Neid einen 
quten Theil der Haare dei Ontels hinweg—⸗ 
und an feine Naje und feine eine Schulter 
etivas hinanretoudirt, was fehr nadhtheilig 
wirt. Der Ontel galt früher als jchöner 
Nann (aber man darf das ja nicht jagen, 
jonft gibt's Eiferfuht) und er ift aud gar 
nicht jo alt! Er wird nur immer Ontel ge: 
nannt; es geht ihm ivie dem Schaufpieler, 
der zu alten Rolen verdammt tft, während 
das Herz ihm in jugendlichen Teuer er- 
alüht und er fi) nad Yiebhaberrollen fehnt. 
Kurz, er ift eine Art verfanntes Genie, und 
da thut’s Doppelt qut, wenn ihm troß Der 
häßlichen Maste einmal Anerfennung jeiner 
wahren Schönheit wird. DO, Sie haben 
einen beivundernsiwürdigen Scharfblid und 
verftehen ebenjo Logic zu folgern, wie auf 
den Grund der Dinge zu jehen. Fin Ande: 
rer würde freilid fagen, indem Sie fi mit 
dem getreuen Senta vergleichen, ftellen Sie 
die Behauptung auf, dab Ihnen Mn: 
recht qeihahb, als man Sie wantelimüthig 
nannte, und eine Behauptung ‚it fein Be- 
weis: aber der Onfel ift nicht jo; eine Liebe 
ift der Andern werth. Der „jeelenvollen“ 
Augen wegen follen Sie Recht haben! 


— 

L. K. — Hoch über Zweifel erhaben 
Stehet die Tugend des Ontels, 
Neinfich und heil ſtrahlt ſie baben“, 
Wie das Leuchten des Sterngefontels — 

(Lieschen, hilf! — es geht nicht weiter.) 


AUndr R., Tubuque,. -— Sehen ‚den in 
Ausficht geftellten Beiträgen mit Vergnügen 
entgegen. 

Iopjn. -— Sie jünd jo ein ganz entfab- 
migter Stüngel- — würde Onfel Bräfig jo: 
gen. Der Räthielonfel-darf fi ja natürlich 
nicht ja deutlih ausprüden:- er meint nur, 
Sic haben Ihrem Namen feine .linehre ae: 
macht -- den-Namen „Zopin“ meint er nas 
türfih — und grüßt den „Tom bon“ umh 
wiünjcht ihm oder ihr einBaar „fenberne Bü- 
ren“ für Weihnachten! . 

Der Einsender — des Sargräthiels 
vergah feinen Namen beizufügen! Natürlich 
wird er audı in der Löferfifte fehlen. 

„Mobbe“. — Balde, balde gewinneſt auch 
Du! 

Frau Mary ®. -— Ter „Knaber wird 
ihon bald einmal einen alüdlihen Griff für 
Sie thun; nur ein wenig Geduld. 

Neue Beiträge liefen ein von: Frl. 
Thereſe Wacjulay: Frau B. Zimmermann; 
Arthur Weber; Geo. Geerdts, Maywood, 
Ju.: Frau Louiſe Keitel; €. Normann; &. 7 
Michael; Frau Bertha Bornoviet; F. 6.Pih; 7 
Frl. Elfr. Heeje; Ferdinand Joggerft. u 

Baul D. — Sehr fchmeichelhaft. Kaffe 
Eie aid weiterhin im der „de: degrüßen 
zu fönnen. ä 

EartG. — Wenn Tu einmal 30 Jahre 2 
oft jein wirft, wirft Tue Dip freuen, dei 7 
Dur als zehnjähriger Knabe dentiche Rätbjel = 
löfteft, denn Tu wirft dann der deutihen ° 
Sprache mächtig fein — wenn Du jeht fort: = 
fährft, Di) Darin-zu üben. 3 

Hermann X. — Sie jehen Geipenfier, 7 
Berehrtefter. Der Cutel hat burdaus ># 
gegen Sie, ift fich Teines Hühneraugenirittes 
von Ahrer Seite bewußt, und bat demmadı 
auch nichts zu verzeihen — aber aud 
zu befehönigen. — Gruß; 


*) Baben, plattbeutieh für oden. Unm, d, Dieter. 
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Das naßkalle Weller kommt... 


Ihr müßt fehen, daß Ihr Eure Fühe warn und troken haltet. 
Wenn Ihr nad unferem Laden kommt, fehen wir, was 
J 


Stattet Eure Knaben mit 


einem Paar unjerer‘ jelbitge- 


machten Schuhe aus, jedes Paar garantirt, 


81.30. 52.00 


wi 


4 Allen pafjen. 


haben gute Schuhe für Eure Mädchen, welche fie | 
nicht jo fchnell austragen werden, zu Preifen, die 


8% bis 11 IBC bis $1.25 


UX bis 2 61,25 bis 82.00 


Mir verkaufen Euch einen 


— — — ——— — —e IL" 


Damen⸗Schuh, 
welcher wirklich 82.50 werth iſt; 
irgend eine Mode, die Ihr haben 


wollt, für 


51.98 


— —— 


—rr———— — — 


NSHAINEN bnVs, 


241 Ost North Ave. | 


Zfinswi-pus Liebe. 


Novelle von Heinrih Berland, 


„Du ehreft mein Haus mehr, als ich 
eö verdiene, bu bereiteft mir mehr 
Freude, als ich in diefem Dafein zu 
hoffen gewagt habe, indem bu Dich her= 
abläffeit, die Gchmelle meines Hauſes 
zu übertreten.” 

Mit biefer Begrüßung empfing 
Hong-Al-Wong am Eingange jeines 
aus weißem Marmor und Porzellan er- 
bauten prachtvollen Haufes feinen Be: 
fuch, einen jungen, jchlanfen Franzo— 
fen, ber mit den Manieren eines Welt- 
mannes auf diefe, mit dem allen Chi- 
nefen eigenen Devotismuß gejprochene 


-Begrüßung eriwiberte, daß e3 ihm gro= 


bes Vergnügen bereite, im Haufe bes 
dureh) feine Weisheit berühmten Hong- 
Al-Wong einige Stunden verbringen 
zu fönnen. , j 

Der Chineſe ſchien ob dieſer ſchmei— 
chelhaften Rede ſchier entrüſtet. 

„Weiſe nennt man mich dir gegen— 
über? Deine gütigen Worte erfüllen 
mich mit tiefſter Beſchämung, denn ich 
fühle mich dir gegenüber, der du aus 
bem fernen Oſten kommſt, wo, wie ich 
habe ſagen hören, nur Weiſe wohnen, 
unklug und unwiſſend, und ich bitte 
dich, nicht zu erwarten, daß das, was 
man von mir ſagt, auch wahr ſei.“ 

Der beſcheidene Hong-Al-Wong 
blickte dabei ſeinen Gaſt mit ſo treuher— 
ziger Miene an, wie wenn er von dem, 
was er ſagte, auch überzeugt wäre, nur 
als der Franzoſe einen Moment ſeinen 
Wirth aus den Augen ließ, um die Be— 
grüßungen derſSöhne Hong-Al-Wongs 
entgegenzunehmen, zogen ſich die ſchma— 
chlitzaugen des Chineſen noch et— 
was enger zuſammen und blinzelten 
verſchmitzt. Dann ſchritt man, Hong— 
Al-Wong, immer verſichernd, welch' 
große Ehre ihm der Beſuch bereite, mit 
— 
dor entlang und über die mit ſeidenen 
Teppichen belegten Stufen den inneren 
Räumlichkeiten zu. 

Wie es chineſiſche Sitte iſt, wurden 
nur die männlichen Mitglieder der Fa— 
milie dem Gaſte vorgeſtellt, den weibli⸗ 
chen wird eine ſolche Ehre nicht zutheil, 
denn ſie ſpielen eine nur untergeord⸗ 
nete Rolle und gelten im Hauſe nicht 
viel mehr, als die Diener oder Sklaven. 
Nur in durchaus modernen Familien, 
wo der Hausherr etwas europäiſche 
Bildung beſitzt, dürfen die Frauen oder 
Töchter ohne deſſen ausdrückliche Er— 
laubniß ihr Mahl am Tiſche mit den 
männlichen Familienangehörigen ein— 
nehmen. Hong⸗Al⸗Wong aber haßte im 
Innerſten ſeiner Seele Alles, was von 
dorther kam, wo, wie er behauptete, ge⸗ 
hört zu haben, nur Weiſe wohnen, und 
und deshalb haßte er auch recht herzlich 
ſeinen Gaſt. Als kluger Chineſe aber 
ließ er ſich das nicht im Geringſten an— 
merken, ſondern überhäufte ihn mit den 
größten Ehren und der Chineſe glaubt 


badurch den Anderen deſto mehr zu 


ehren, je tiefer er fich jelbit Herabjeht. 
Als man oben angelangt war, fagte 
Hong-Al-Wong zu feinem Gafte: 
Mäbrend ich dad große Glüd ge— 
nieße, Dich bei mir zu fehen, find mein 
Haus und meine Knechte Dein Eigen- 
töum, wie ich jelbjt Dein gehorfamer 
Untergebener bin.“ Sodann führte er 
ihn in ein großes, vornehm ausgeſtatte⸗ 
te Gemad), in dem Kleine, zierlich gear- 


 Beitete Stühle ftanden, die mit rothem 
- Sammt überzogen waren. Auch die 


Wände waren mit rothen Tapeten be- 
fleibet, benn xoth ift die Lieblingsfarbe 
der Chinejen. Es gibt nur menige 
älfe, wo ber Chineje auf das rothe 
apier verzichten fann. Nur auf fol- 
chem werben bie Berlobungen befannt- 
neben, mit diefem fchmüdt er bie 
Geäser feiner Ahnen, belebt er die 


Mände feiner Wohnung umb der 
Tempel. 


Sklaven boten dem Gaſte * —— 
m Erfrifdungen bar, 

ie ihm. De Deco 

 Gineft Habs ; ne 

an dem Blide des 


375 Blue Island Ave. 


Sn ihrem Gemade, bon ihren 


Sklavinnen umgeben, ſaß Tſin-wi-pu, 


die Tochter Hong-Al-Wongs. Auf die 
Kunde, daß ihr Vater den Beſuch eines 


„weißen Teufels“ habe, erfaßte ſie die 


Neugierde, ſie wollte den Gaſt ſehen. 
| „Eine Orange befommt ihr jede,” 
fprac Ifinsmwispu zu ihren Sklavin— 
nen, „wenn ihr mir belfet, eine Lijt er- 
! finnten, durch bie meine Neugierde be= 
; friedigt mird.“ 


Ifin-wi-pu wurbe von allen „Bi“, jo 


| heißen die Sklapinnen, geliebt, meil fie 
ſchön war. „Meer von Schönheit” 


| nannten fie ihre Herrin und waren ihr | 


treu ergeben, denn Ifin=wispu bemwahr- 
‚ te fie oft vor Strafe, wenn fie etwas 
| zerbrachen und mußte ihnen oft Kleine 
Lederbiffen zu verfchaffen. Nun vers 
' pradh fie ihnen gar Drangen, und ba 
| beriethen fie eifrig, mie ihrer Herrin 
| Wunfch erfüllt werben fünnte. 

Da fam Kmwan, die Lieblingafklapin 
| Tfin-wispus, auf eine bee. 

„Angebetete Pu, du Meer von 
Schönheit, ich werde e3 dir jagen, mie 
Du den mweißen Teufel zu ſehen be— 
lommft. Höre ben dummen Rath 

ı Deiner nieberften Sklavin.“ 

Kiwan war zwar überzeugt, daß ihr 
| Rath gut fei, aber indem fie ihn als 
| Dumm bezeichnete, fpracdh fie nur in ber 

Urt, wie alle Chinefen fprechen. 

„Alſo ſage ihn ſchnell“, 
Tſin-wi-pu ungeduldig. 

Kwan rieth nun, Tſin-wi-pu ſolle 
ihr folgen, ſie wiſſe ein kleines Verſteck, 
aus dem ſie Alles, was unten in dem 
Zimmer vorgeht, wo der Gaſtweilt, 
beobachten könne, ohne ſelbſt bemerkt zu 
werden. Tſin-wi⸗pu warnte: 

„Du weißt, welche Strafe 
harrt, wenn wir entdeckt würden!“ 


ſagte 
„Laſſe das, theuerſte Herrin, meine 


unſer 


Sorge ſein,“ beruhigte die kluge Kwan, 
und wie Katzen ſchlichen ſie, Kwan 
voraus, dem Verſtecke zu. 

Sie kamen an einen rothſeidenen 
Vorhang, der tief bis auf die Erde 
hing und ſehr reichen Faltenwurf hat— 
te. Kwan erklärte nun Tſin-wi⸗-pu, ſie 
müſſe ſich hinter dieſen Vorhang 
ſtellen, vdon deſſen Falten ſie bedeckt 
werde, daß ſie Niemand ſehen könne, 
wenn ſie ſich nicht rühre. Sie wies ihrer 
Herrin auch eine Lücke im Vorhang, 
durch welche dieſe alle im Gemache be— 
findlichen Perſonen ſehen konnte. 

Kwan ſagte, daß durch dieſen Vor— 
hang Niemand eintrete, Alle kommen 
von der entgegengeſetzten Seite, ſie 
wiſſe das ſchon ſeit langer Zeit, denn 
ſie höre hier immer ſo gerne zu, wenn 
alle die weiſen Männer der Stadt bei 
Hong Al-Wong zuſammen kommen, 
um zu berathen, wie all' die weißen 
Teufel, die nach China kommen und 
die ſchrecklichen, puſtenden Eiſenbahnen 
bauen und ſagen, daß Kwante und 
Schin-Nung nicht die wahren Götter 
ſeien, auszurotten wären. 

„Siehſt Du den weißen Teufel?“ 
fragte leiſe die Sklavin, als Tſin-wi⸗-pu 
den angerathenen Platz eingenommen 
hatte. 

„3a,“ flüfterte Die junge Herrin, „ich 
fehe ben Fremden; aber das ift fein 
Teufel, denn er ift fo fchön und feine 
Stimme Elingt jo weich und lieblich.“ 

Kiman |prad) dann lange nichts, end- 
lich fagte fie: 

„Zheuere Herrin, laß uns fort.“ _ 

„Is gebe Dir viel, viel Orangen, 
nur laffe mich noch bier und achte forg- 
fan, daß ung Niemand entbedt“, 
flüfterte Ifinswispu mit flehenber 
Stimme. 

Endlich ging der Gaft, Ifinswispu 
verlieh ihr Verfted und hufchte mit 
Kiwan wieder nach ihrem Gemache. 

Hong Al-Wong gab dem uropäer 
ba3 Geleit bi3 zu Der vor ber Thür des 
Palaſtes wartenden Gänfte, verficherte, 
nochmals, wie glüdlich ihn der Beſuch 
gemacht babe, unter feinem weiten 
Kleide aber Ballte er bie Fäufte und 
murmelte dem Sortgehenden einen 
Fluch nad). — 

In ihrem Gemache ſaß Tſin⸗wi⸗pu, 
in ihrem Schooße hielt ſie eine Nähar⸗ 
beit, ein Stück rother Seide, auf die ſie 


begonnen hatte, einen Suruch aus dem 


Eee 
% * 


Dhammapada mit gelben Seibenfüben | 4 


auszunäben. - Träumend blidte fie auf 
ihre Arbeit, ohne einen Stid) auszufüh- 
ren. Zu ihren Füßen ſaß Kwan. 

„Zheuere Herrin,“ 
bin, „bift du tranf?“ bu effeft Faft nichts 
und bift immer fo traurig, du Tprichft 
nicht und auch Märchen darf ich dir 
nicht mehr erzählen, was fehlet dir?” 

Ifin-mwi-pu börte nicht, fie jaß noch 
lange fchmeigend, endlich fprad fie: 

„Sewan,“ fragte fie, „glaubft du, daß 
alle Weiken Teufel find?“ 

„Alle,“ erwiderte die Sklavin Flug. 

‚sh glaube e3 nicht,“ jagte Tfin- 
wie pu. 

„Sie ſind es!“ entgegnete Kwan; 
„denn all' die großen Männer, die alle 
ſieben Tage bei deinem Vater zuſam— 
menkommen und die ich, wie du nun 
weißt, immer belauſche, ſagen es. Und 
ſie werden auch, haben ſie beſchloſſen, 
alle Weißen vernichten laſſen.“ 

„Das dürfen ſie nicht, das dürfen ſie 
nicht!“ rief Tſin-wi-pu erſchrocken. 

„Und warum nicht?“ fragte Kwan 

und warf einen lauernden Blick nach 
ihrer Herrin. „Morgen ſchon, haben ſie 
beſchloſſen, zu beginnen und ich freue 
mich, die Köpfe der weißen Teufel an 
den Straßenecken aufgeſpießt zu ſehen.“ 
Kwan, ſie dürfen nicht!“ ſchrie 
| Ifin-wispu und bededte ihr thränendes 
Beficht mit den Händen. 

Da erkannte die fluge Dienerin, 
ma3 in dem Herzen ihrer Herrin vor= 
ging. 

„Du mwillft doch nicht ...* fagte fie 
und Ungft malte fich auf ihremGefichte. 

| „a, ihn mill ich retten!” fagte ent= 
ſchloſſen Tſin-wi⸗pu. 
Denke an die Highbinder!“ warnte 
die Sklabin; „du weißt, dieſer geheime 
Bund unſerer Landsleute trachtet jeder 
Chineſin nach dem Leben, die einen 
Europäer liebt.“ 
| „Kmwan, hilf mir!“ 
| verzweiflungsvoll. 
„Ich weiß, wo ſein Haus ſteht; ich 
will ihn warnen. Mehr können wir 
beide nicht,“ ſagte Kwan. 
| „Rein, das tft nicht genug; wir müf- 
| fen ihn reiten“, entgegnete Tfin-wi=pu. 
| „Höre, ma3 du thun follft: gehe zu fei- 
nem Haufe, trachte in feisıe Nähe zu 
fommen. Sage ihm, melde Gefahr 
ihm droht; theile ihm mit, daß du eine 
Sklavin Hong Al-Wong3 bift und daß 
| er bich ihm als Rettung fendet — er 
| wird niht daran zmeifeln, hat boch 
| mein Bater ihn feiner ewigen Dank: 
| 
| 
| 


bat Tſin⸗wi⸗pu 


barkeit für die Ehre ſeines Beſuches 

verſichert. Sage ihm, er ſoll ſofort in 
die Pagode mit den vierzehn Treppen 
flüchten; ſie liegt am Ende des Reisfel— 
des Tifah; auf der oberſten Treppe ſoll 
er ſich verborgen halten; es wird ihn 
niemand dort entdecken, denn dieſe Pa— 


BIT SEE OR EN 


ſagte die Skla⸗ 


Mr 
— 
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Erfparniß an jedem Artike 


Franz. PFlanell 
vender, Grün, 


e, Roth, 
Weiß u.f.w,, eh 


ualität 


36zÖll. wollener Eiderdaun, in Cream, regulärer 50c 
Bid. — Montag für. .-..nodesnennensnunsunsn ee? g 
Getöperte —— Eretonnes, hübſche Blumen und Big 
t 2 


orientalische 

Tennis = Flanelle, in Hellblau und Wofa, 
Karrirungen, Streifen — Montag 

Bepbyr = Ginghbams, kurze Längen, 
1230 Werth — Montag 


Berbfi-Flanelle und Walhfloffe. | 


Seltene Werthe in neuen * Stoffen. 


anı Wolle, gi Shattirungen bon Las 
ellblau, Gadet Blau, , 49 


ein regulärer 


onntagpof, Chicago, Sonntag, den 25. Houember 1900. 


IEGEH(DOPER 
& CO: meansmure 


= 


30c 


81 Zoll x 42 Zoll ganzwollene Rod s Patterns, ers 


tra fjchmere Qualität 


Der rohe Enden dechl den Bedurſ don Millionen 
Calcl-Eeinen für Danklaqungsiag. 


a Oroße 
1 Werthe in 


Die folgenten Leinen:Item3 werden Eu intereffiren, wenn Ihr jchöne Mufter und 
niedrige Preife zu fchägen wit — die Preife für morgen find nur folche, wie Ahr fie 


in dem Großen Laden zu finden erwartet. 


18-zöll. Extra ſchweres abſorbirendes gebleichtes 
Leinen Grajhp — werth 10c per Yard, 


3 Yard3 lange extra feine und fehmere gebleichte 
Double Damaft Mufter Set3 — mit 25>3Öll. 


, Servietten — mertb $10.00 — 55.00 


61:3öll. ganzleinener gebleihter Satin 


Damaft — werth 60c die Yard, zu 


X Hundſchuhe ſüſ Dankfagungstag. 


72:30. fehr feiner ganzleinener gebleihter Satin 
Damaft, wertd 8 — 
per Yard 

3:4 Größe Servietten, zum Damaft 
pafiend, mwih. $3.00, DEd 

Leicht befchmuste- befranfte Lund: 
tüder, wert SEM... — 89 

Große Sorte beiranjtes Lund Set—Tiihtuh und 
ein Dutgend Servietten — 

werth 8.00 ⸗Set 


Dieſe Handſchuh-Bargains kommen gerade zur rechten Zeit für die Feiertags-Saiſon, 
zu Preiſen, die Euch in den Stand ſetzen, die allerbeſten und eleganteſten importirten 


Handſchuhe dieſer Saiſon zu ſichern. 


Feine Glacehandſchuhe für Damen, 2-Claſp Faſteners branded Defiance, mit der Imperial Point oder 
3:teibigen Schleifenftiderei — in all den neuen Dezemberiarben — ſelten unter 81.50 im 1 60 
Retail verfauft — unfer fpezieller Preis, per Paar * 


Feine Moda Fauſthandſchuhe für Damen, einfacher Top, fancy fliebgefüttert — in verſchiede— 
nen Schattirungen von Braun — gemacht um zu 3l verkauft zu werden—für dieſen Verkauf 


50e 


Importirte ſchottiſche wollene Damenhandſchuhe, in fhöner Fyarben-Kombination — voßfänbige Uns: 


wahl von Größen — Ahr habt 50c bezahlt für keine bejjeren — 


Auswahl Montag 


dc 


Btace:szauftyandfhuhe für Kinder, fließgefüttert, einfach oder pelzbefeht — 


Glajp Knopf — twerth 50e — zu 


3 GicacesHandihuhe und Faufthandihuhe für Knaben, fliehgefüttert, 


Top — regulärer Preis T5c — Auswahl 


pelzgarnirt oder einfacher 50€ 


Doppelte Faufthandfchuhe für Kinder, mercerized Seide mit — auch ganzwollene ſchwere 


doppelte Fauſthandſchuhe für Knaben, in Größben paſſend für jedes Alter — 


werth 25: — Auswahl 


15€ 


Männer-Handfchuhe zu Ipggiellen Preifen. 


E Glace-Handfchuhe für Männer, für Promenaden- oder Dreß-Gebrauh — voll Pique genäht — in 


den neuen englijhen lohfarbigen und Havana braunen Schattirungen — 


Werth $1.50 — zu 


Moda Handihuhe und Fauftbandihuhe für Männer — fancy fliehgefüttert, 


all 
wirklicher 8 1 80 


einfaher Top, Klafp 


Knöpfe — in verfhiedenen Schattirungen von Braun — regulärer Preis $1.0 — 


Auswahl 


Die niedrigften Preife für die verfchiedenen Sorten der jhönften, feinften und beften Ehwaaren u. Getränfe für die Dankjagungs-Saifon — reiner gehalten, reiner gehandhabt 
und ausgetheilt, und unzweifelhaft die beften und reinften, die für Geld gekauft werden fünnen — find von der Großen Grocery für Cure Dantjagung vorbereitet worden. 


Feine Beine nnd Lilöre. 


| gode wagt feiner aus Furcht bor den 


| böfen Geiftern, die dort wohnen follen, 
zu betreten. Du meißt, Kmwart, daß er 
dort nicht gefährdet ift, denn bu erin= 

| nerft Dich ja, wie wir einmal im Weber- 
mıthe oben waren, um zu jehen, daß 
e3 nicht wahr fei, daß böfe Geifter fich 
bort aufhalten. Alfo eile, Kmwan. ch 
will indeffen Nahrungsmittel doriyin 
Ihaffen, dab er fie borfindet, wenn er 
hinkommt.“ 

Kwan eilte, den Befehl auszuführen 
und Tſin-wi-pu that, wie ſie geſagt. 
Sie mußte ſich verkleiden, um ihr Vor— 
haben ausführen zu können, doch glück— 
lich gelang es ihr. 

In bebender Angſt erwartete ſie 
Kwan, die ihr mittheilte, daß derFran— 


zoſe dem Rathe gefolgt ſei und ſich in: 


die Pagode flüchten werde. 

Tſin-wi-pu war darob glücklich. Die 
Nacht brach herein und ſie lag in ſüßen 
Träumen. Da plötzlich fuhr ſie er— 
ſchreckt auf, Kriegslärm drang von der 
Straße zu ihr herauf, Schüſſe ertönten 
— das waren die Boxer, die die Wei— 
Ben morbeten. 

Zjinswispu ängftigte fich, fie rief ihre 
Dienerinnen herbei und flüfterte Kwan 
fragend zu: 

„Drobht ihm feine Gefahr?“ 

„Rein; er ijt im fichern Verfted, ich 
weiß es“, erwiderte Kwan. 

Lange Tage dauerte der grauenhafte 
Kriegslärm in den Straßen. Tſin-wi⸗ 
pu litt unter dem Gedanken, dem Ge— 
liebten ſeien die Nahrungsmittel aus— 
gegangen und er müſſe hungern. Doch 
ſich ihm zu nahen, ohne in Lebensgefahr 
zu gerathen, war unmöglich. Doch ein 
ungeheueres Gefühl der Opfermuthig— 
keit hatte ſie erfaßt, ſie beſchloß, es zu 
wagen. 

Sie hüllte ſich in Kleider ihrer Skla— 
vinnen, bepackte ſich mit gekochtem Reis 
und ging zur Pagode. Blutig waren 
die Straßen und die Häuſer der Wei— 
ßen waren zerſtört. Glücklich gelang es 
ihr, an's Ziel zu kommen. Mühſam 
kletterte ſie mit ihrer Laſt die vierzehn 

Treppen der Pagode hinauf. 

Oben kauerte der Europäer, ſchon 
mehrere Tage ohne Nahrungsmittel, 
auf jeden Laut ängſtlich lauſchend, der 
zu ihm drang. Er hörte Jemanden die 
Treppe erſteigen und fürchtete ſchon 
Verrath, doch wie er ſich vorſtellte, er— 
wartete ihn kein anderes Loos, als wie 
zu verhungern oder ermordet zu mer: 


ben. 

„Was mwillft dur hier?” fragte er die 
Herankommende. 

„Ich bin Tſin-wi-pu, die Tochter 
Hong⸗Al-Wongs, und bringe dir Nah— 
rung,“ ſagte ſie. 

„Oh, wie danke ich deinem Vater für 
ſeine Güte,“ erwiderte glücklich der 
Franzoſe; „doch, obzwar ich ihm auch 
für dieſen Beweis ſeiner Freundſchaft 
allein danke, ſprich, kann er als ein— 
flußreicher Mann mich nicht öffentlich 
ſchützen, kann er mich nicht in ſeinem 
Hauſe verbergen?“ 

„Er vermag nicht3 für bich zu thun, 
menn er glei) — wollte,“ jagte Tfin- 
wi⸗ pu. 

Da, in dieſem Momenie, wo es dem 
Europäer klar wurde, wem er ſeine 
Rettung zu danken habe, ertönte ein 
furchtbaret Donner von Kanonen, 
Kriegsgeſchrei durchzitterte die Luft 
und Tſin⸗wi⸗pu blickle erſchreckt durch 
eine Oeffnung in die Tiefe. * 
„Die Stabithore find erbrochen! 

über fommen, dic; zu be 


Spring Turfceys— 


ertra fein, foeben gerupft, troden gerupft, fett 
und faftig, nach irgend einem Stadt: 1 ce 
theil abgeliefert — per Pd 
1 
öic 


Reines ausgela..ene3 Schmalz, Armours 
5 oder 10 Pfd.-Eimer, Pfd 

Bersuderte Schaalen, Zitronat, Zitronen oder 
Orangen, feinfte Sorten, Bid. 1I7Tc— 14c 
fancp Bid 

Gelochter Gider, reich und forupartig, Auswahl 
von allen Marten, Quart: . Ve 


Walter Bakers Con— 
fectioners 


J Chokolade— 


Butter, per Pfd— 


Geflügel Seaſoning, 
60.3, 4 Rfd.:Büchl 


Dr. Prices, Yurnett3 oder Chrift Hanfens Pa: 
nilla Ertraft, 2 Un;.: 
Flaſche 

Roquefort Käſe, Societe Marke, 
Pfund 

Mehl für Kuchen und Bacwaaren, 
das befte für alle Badiwaaren, 


Hazel Marke, 
10 Bir. Tud-Sad 35 


unter und ihnen jagen, daß du hier | 


urn een“ 22220⸗ 


und ſch 


Bargains in Aleider-Futterftoffen. 


— — beſte Qualitãt, alle Farben, regu⸗ 
re 
Gauzleinerner ſchwarzer Canvaß 
Sile..ta und Percalines, in farbig und 
BREUER — REIT dar telasesshehestuudenun anne 
S6;öll. Spun Glak Futter, in allen guten Farben, 
reguläres 
ESeiden Finiib Taffete, für Nod- Futter, in farbig 121 
Der RE nie sksreansesen ned . ac 
Fancy ganzwoll. Moreen Skirting — werth 50 — 
Montag nur 
Schon eingelaufenes Kleider Gtiffening, war ftet3 
dc — Montag 
Hranzd..fhes und Herringbone Haar-Tud, werth 


Dual 


sndtege nenne 
So 
ſchwarz, 3% Ye 


et 


25e Futter 


N 


3% — Montag 


für 
den 


Dank- 


Dankfagungslag. 


fasungs-UMPIMAATen und Anlerzeug, 


Bargains, die nicht übertroffen werden können. Hier find unmiderftehlihe Verlodun: 
gen um Euer Unterzeug und Strumpfivaaren hier morgen zu Laufen. 


Weiße Merino Vefts für Damen, ein reguläres 
81.00 Garment, wir haben aber nur noch die 
Heinen, Nummern übrig — fie find 25 

c 


mit Halbärmeln gemadt 
Extra ſchwere filbergraue Veft3 und Beinfleider 
für Damen, 30e Qualität, jpeziell 


Eonptiihe Veits und Beinffeider für Danıen, in 
Gröten bis zu 7—diefe? Garment wird an der 
Straks für 4öc al3 eim Pargain ver: 
fauft — fpeziell 


| 
| 
| 
| 
| 


Bankfagungs- 
Bargains in 


Hier, find fpezielle Werthe, die von den Frauen fofort erfannt werden. 


| 
| 
| 


Silberfachen und Meflermanren 


Wollene plaited Belt und Beinkleider für Da- 
men — aerippt geffieht, flach geflicht und 
ertra Größen gefliehte Veit und Oneita = 
Union Euit3 — 69% ee . 

Schwere, jeidenartige, fließaefütterte Strümpfe 
für Damen — mit einfachen oder gerippten 
Obertheilen—ebenfal3 ein einfacher 
mwollener Strumpf mit geripptemÜber: 
tbeil — speziell 

Wollene Strümpfe für- Kinder — gerippt 
äwei Größen, wirfl. 19c Werth, alle 
Größen 


—— —⏑—⏑————— 


Dieſe Offerten 


machen es zu Eurer Pflicht, die von Euch gebrauchten Dankſagungs-Sachen zu dieſen 


niedrigen Preiſen zu kauſen: 


Carvinge-Serts, 2 Stücke, hochfeine Qualität — 
amerilaniſche Stahl-Blades, echte Stag Griffe, 


Patent Guard oder Gabel — werth wo 
ne 9 


Silberplattirte Dinner-Meffer oder | - 

« | Auswapı Ri 

Silberplattirte Fruchtmeſſer [ 10 

Silberplattirte fancy gravirte Napfin c 
Ringe 


Rogers’ 12 Dwt. volle Größe Di 5 
x e .» 1 20 = 


Disfier oder Gabeln, Eet von 6.. 


| Rogers Standard Qual, U 1 Plate Thees 


Garving = Sets, 2 Stüde, echte Stag Griffe, jedes | 


Blade garantirt, Patent Guard an Gabel 75 
EEE een dc 


Carving Sets —500 Paar Putnam Cutlery Co.'s 


berühmte „Old Put“, 3 Stücke, feinſte Qualität 8 


Guard an Gabel, echte Etag Griffe so 1 = 
81.75 


I 
} 
| 
| Stahl: Blades, ..Iberplattirte fyerrules, Patent 
| — 


Große Dankfaguıg-Bargnins in den 


Großen Srocery: und LDein-Departements. 


Layer Roſinen— 


Imperial ruſſiſche Cluſters, 5-Pfd. Karton, 
81.75; Bir, 350; Connoi. .eur Malaga 
Clufters, 5-Pfd. Karton, 31.00; Pfd. 200; 
Three Crown London Layers, 
5-Pfd. Karton, 600; Pid 


Loſe Muscatel-Roſinen, drei Sorten, 
Pfd. 120, 100 und 


Doppeltgereinigte Korinthen und ausgeſteinte 
Muscatel-Roſinen, 


Pfd.Packet 


Sultana Roſinen, beſte importirte, Pfd., 
fancy California, 


Zitronen, dünnſchalige, ſaftige 
Eorte, Dug 


Granberries, jtrift fanch Cape God, 
Quart 


Farben Paſte, Burnett's oder Chriſt 
Hanſen's, alle Farben, Flaſche 


Syrup, Glendale, New Orleans, Open 
Kettle, Gallone 


Butterine, Braun & Fitts Holſtein, 
Special, Prints, Rolls oder Drums, 
Pfund 

—2 Megat, Hazel Pure Food Co.'s, mit der 
eröhten Sorgfalt beraeftellt, M-Unzen Flafche 
30c; fondenjirtes fteinlofes, ; 
Bader 


Plum Pudding— 


Rihard Robbins', in 1 Pfunde 

Büchfen 
Dliven, ertra ausgejuchte, ausgefteinte und ges 
füllte, Hagel Brand, 2 
Pint⸗Flaſche 4 c 


Neue gemiſchte Nüſſe, keine alten Sorten in die— 


ſer Mij ‚53 vPid. *1. vo 
I ijhung, 54 Pio., BI. 1öc 


Morlen’s 


lange, aber ganz bergeblih auf ber 


D. F. C. Whisky, 8 Nahre alt, unter Auf. .cht 
der Regierung auf Fylafchen gezogen, 
per Flajche 
Old Crow Bourbon, 10 Jahre alt, per 
Flaſche 
Browmore ſchottiſcher Whiskey, 1230hr 
alt, per Flaſche 81.00 
Dilons 3:Star irifher Whisty, 8 Jahre 
alt, per Flajche 
Manhattan oder Martini Codtails, 
per Flaiche 
Trauben Brandy, 5 Jahre alt, per 
Flaiche 
St. Julien Glaret, 
Flajche 


importirt, per 


Ihr ibn trogdem im Großen Yadın kaufen, 
Gucdarali KRafjec, eine Sorte der beiten importir= 
ten Kafjeforten, 3. Piund $1.00; 
EEE TEN: 
Neue Walnüffe, Galifornia weichichalige, 
6} Pinnd für 31.00; per Pund......... 


Butter Feinſte Elgin Creamery, wird 
nur in Bulk verkauft (5 Pfund 
auf jeden Kunden), 

Orangen, ſüße Florida Ruſſet oder große 
Sor ten, UI, per Dutdend.. 

Neue Mandeln, beſte Papierſchalen, 
per Pfund 


26c 


Sperg:!n, HGazel ertra, mit grünen Schalen. 3: | 


Pijund-Vüdje 4de; Spargel: ‘ 
Spigen, tie Yüchfe 24c 
Snprna Layer Feigen, feine Sorte, 
per PBiund 
Jerſ 

5 Pfun 


J 


} ift jeßt fehr fchwer 
Guter Kaffee⸗ erhältlich, doch könnt 


nug auf dem vergilbten Pergamentftüd 


bift, damit fie dich jhügen!“ und fie | Edelmetall-Suche gemejen. Nachdem er ; zu jehen, und nur eine Linie mar beut= 


ftiirmte davon. 


in‘quique, Peru, gelandet, ging er nach 


: Lich verzeichnet, welche die Landftraße 


Die Straßen waren im Nu mit Ein- | Tarapaca, Eile, und fand dort Arbeit | nach Huantajana bedeutete. 


mohnern überfüllt, Doch hört man ja in 
China feine Schritte Ballen, weil Alles | 
auf Filgfohlen geht. Sie waren bes | 
mwaffnet und drangen ben einftürmen= | 
ben Europäern entgegen. Doc ben | 
Sturm ber verbünbeten Europäer | 
fonnten fie nicht hemmen. Da fchrie 
eine Chinefin in Sklavenkleidern ben 
Europäern entgegen: 

„Hier in ber Pagode ift ein Bruder 
bon euch, rettet ihn!“ 

Die Europäer foigten der Weifung, 
doch faum hatte Ifin-mwi-pu ausgeſpro⸗ 
hen, ba fiel in ihrer Nähe ein Schuß, | 
er traf fie in den Rüden. 

„Das find die „Highbinders!“ fchrie 
fie auf und ftürzte zu Boden. 

Unter dem Schuße der europäifchen ! 
Soldaten gelangte ber Franzofe auf 
die Straße. Thränenden Auges jah er 
die Leiche Ifinswispus auf der Erde 
Tiegen. 


©hace, der Silbertönig. 


Nicht blos im Roman und auf der 
Bühne gibt e3 no) heute „Silberkö- 
nige“, fondern fogar bie profaifche Ge- 
Thäftsmelt erfennt meniaftens Einen 
folchen unter ben überlebenden Berg- 
bau-Unternehmern an. Auf den Mi- 
neral-Märtien ber Welt mwirb allge 
mein dem Amerilaner George B. Chace 
der Titel „Chiles Silberfönig” beige 
legt. Wahrfcheinlich ift Chace der reich- 
fte ber.Yantees, welche auf ber ſüdlichen 
Hälfte unferer Hemilphäre ihr Glüd 
fuchten (abgefehn von Denjenigen, 
telche blos Kapital bort anlegten), und 
in Chile felbft hat er e8 jebenfalld am 
meiteften unter feinen Landsleuten ge⸗ 
bracht, nachdem er im eigenen Bater- 


lande zu nichts hatte fommen 


Vor 25 Jahren färütlelte 
armer Teufel ben Staul 


6ig berfeiße bie alte Sta 


in den Salpeter-Lagern. Er befreun- 
dete fich mit einem alten Prieſter Na— 
mens Miguel, welcher in einer fleinen 
Kirche in dem benachbarten Städtchen 
Pozo Almonte amtirte, und biefer 
meibte ihm nicht nur in die fpanifche 
Sprade ein, jondern machte ihn auch 
mit ber Geographie der Gegend ber= 
traut, woran Chace, der noch immer 
auf den Bergbau Zutunftshoffnungen 
ſetzte, das Allermeifte gelegen mar. 

Mit eiferner Sparfanteit hatte fich 
Ehace fehließlich eine geniigende Sum- 
me von jeinem LQohne beifeite gelegt, 
um eine bergdauliche Erpedition wagen 
zu können. Uber auch bier, wollte ihm 
nicht fo bald das Glüd lächeln, obwohl 
er ihm immer wieder auf’3 Neue nad): 
jagte. Sein Suden, in Verbindung 
mit zeitweiliger Yortfegung feiner be- 
fagten Crmwerb3-Arbeit blieb neun 
Sahre hindurch erfolglos! 

Schon begann er, an jeinem Glüd 
g verzweifeln, — ba erzählte ihm eines 

ages fein yreund, der Badre Miguel, 
jo beiläufig, daß fi vor hundert Jah— 
ren irgendwo norbmeftlih von Pozo 
Almonte eine ergiebige Silbermine be> 
funden babe, mo vielleicht, noch eimas 
zu haben wäre, wenn ſie ſich wieder 
auffinden ließe; wenn er ſich recht erin⸗ 
nere — fügte er hinzu — müſſe ſogar 
noch eine alte Karte jener verſchollenen 
Mine unter den Archiven ſeiner Kirche 
ſein, die von den früheren ſpaniſchen 
Beſitzern und Entdeckern ebenfalls mit 
einem Theil ihres Gewinnes beſchenkt 
worden ſei. 


Dieſe Offenbarungen, die ſein 


Dee ganz gelaffen und mit allen 
beba 


Ehace riefig 


It machte, 
abre feine Rube, 


auf, und er ließ dem 


Karte | hand garftigen j 
+»; Ehnce hat in ben Iehien: zmölf Jahren 


Chace machte ſich aläbald mit feiner 


1.25 | 


löffel mit fancy Griffen, Set von 486e 
Nogers' Standard Qual. A 1 Plate Eb⸗ 
löffel und Gabeln, Set von 6 
Vierfach plattirte 
gradırte 4:Stüde Thees 
Set, Gold 
lined, 82. 95 
Vierfach plattirte fanch 


Satin aravirte “ 
Prot:Trayß.... 95 


fanct 


A 


Rort oder Sherrn, 6 Yadre alt, per. ” 
Gallone 81. 15 
Unſer extra feiner Claret, feinſter Ta— 
felwein, per Gallone 


DET 


Trauben: Brandy, 7 Jahre alt, 
per Gallone 


re 


Monronghela Rye, 8 Jahre alt, per 
RESRE: nes dan sense 

Gudenheimer Rhye, 6 Yahre alt, per 
Gallone 


»2.85 
$2.35 


Marshall Rye oder Bourbon, 4 Yahr 4 
alt, per Gallone $1,6: 

Jamaica Rum, gute Sorte für Kochen, 
per Galfone 


FE 


75 


Eingemachte Früchte— 


| Hazel Pure Food Eo.’3 „Ertrag“, acht 


360 
16€ | 





| 


Sorten, 1:Pfjund Glas-Topf 


Reine Frucht-Jams, Hazel, 
22 Sorten, 19 feine Sorten in Stein: 


Zöpfen, 5:Pfd.:Topf TIe; 1sPfd.-Topf 16: 


in 1:Bfd.:&läjern, # 


Reine Frucht Jellies, Hazel, Currant, 
Grape oder Crab Apple, per Glas 


Apfel-Butter, Milford's, gemacht aus reifen, F 
geſunden Aepfeln, 5-Pfund-Topf 
400; 1:%f0.:Xopf 

Schwarzer Frucht-Calke, 
1-Pfd. fanch Karton 

Aepfel-Cider, durchaus reiner Saft, 

Gallone (einſchließlich Krug) 

Popping Corn, zwei Jahre alt, 5 Pfund 2003 3 
per Pfund Se; Santa Claus in Paceten 3c R 
— as Stüd x 


mehr Zeit in ben Gerichtähöfen ver 
bracht, al3 im Bergbau, und ein chile= 
nifcher Prozeß ift nod) foftfpieliger, als 
ein derartiger Rechtöhandel in den Ber. 
Staaten! Erft vor Kurzem ift es ihm 


' Kopie auf den Weg, — und diesmal | gelungen, feine Befig-Anfprüche über 


| war ihm Fortuna endlich hold! Nad) 
breitägigem Suden und Wühlen fand 
er eimas, ba3 mie ein Ausläufer ber 

| verfchollenen Mine ausfah, und meiter- 

| bin, inmitten dichten, jeit&enerationen 

| nicht mehr gelichteten Geftrüpps bie 
Mine jelbft! Er war fehier rafend bor 

| Freude, befonders al3 eine Prüfung 
etlicher Erzftüde ergab, daß die Mine 
noch lange nicht erfchöpft war. 

Nun bedurfte er etwas Kapital zur 
Uebernahme bes Betriebes; Doch wurde 
es ihm nicht jchmwer, dafjelbe aufzu- 
bringen. Nahrelang bat diefes aufge: 
gebene und verfchollen gemejene Eigen- 
thum dem Neuentdeder jogar größere 
Summen eingebracht, al3 feinerzeit den 
Spaniern, die dad Erz unter den Hufen 

| geduldiger Burros zermalmen ließen. 
(Denn von Stampfmühlen u. dgl. 
mußte man damals nod nicht2.) 

Auh an Chace bemährte fi ber 

| Sprudh: „Hat man viel, jo wird man 
bald noch viel mehr dazu befommen“; 
benn er entdedte außerdem eine Reihe 
neuer, und noch ergiebigerer Edelme- 
tall-Zager, befonber3 in der Probinz 
Antofrgafta. Sein Traum hatte Tich 
endlich verwirklicht. in feinem Glüd 
vergaß Ehace auch feinen bejagten 
Freund, den PBadre nicht, für deijen 
Kirche er regelmäßig beifteuert. 

Man glaube aber nicht, daß er feine 
Millionen in Frieden hätte genieken 
tönnen! Zunächft fam der Regierungs- 
mechfel, ala am Ende bes verheerenden 

‚ Krieges zwifchen Chile und Peru das 
Gebiet, in melchem ein großer Theil 
feines Berabau-Eigenthums lag, bon 


| 
| 


Peru an Ehile fiel, mas nämlich zu eis- 


ner allgemeinen Durhficht ſämmtlicher 
Befigtitel und dementiprechend zu aller= 
Rehtshändeln führte, 


alle ferneren Unfechtungen hinaus 
ficherzufiellen, und er hat jegt glatte 
Bahn por fid. 


— Gut verftedt. — Ausgeraubter 
(triumphirend): „Meinen Iirauring 
haben die Qumpenferle aber do nicht 
gefunden!“ 

— Sehr einfah. — „Sagen Gie, 
lieber Doktor, wie ftellt man e3 denn 
an, um eine recht geiftreiche Bemerkung 
zu machen.“ — „Sehr einfach, meine 
Gnädigfte; man denft fich zuerft etwas 
recht Albernes und jagt dann das Ge- 
gentheil davon.” 


— Kohn: „Wieviel geben Sie |hrer 
Tochter Mitaift, Herr Yeigelftod?r”" — 
„Hünfundzmanzigtaufend Gulden.” — 
Kohn: „Wenn ich meinen Kobi nie zu 
beffere Prozent anlegen kann, braucht 
er noch nir zu heirathen.“ 

— Im Hotel. — Hausfrau: „Sie 
follten da8 Fleifch länger Elopfen!” — 
Köchin: „Ad, das hat fchon derDrofch- 
fentutfcher genügend geflopft!“ 

— Entiprechend. — „Alfo der Leut: 
nant Donnerwiß hat richtig die reiche 
Bankierdtochter zur Frau befommen?“ 
— „Ra, natürlih! So ein fehneidiger 
Offizier muß doc auch einen — fou-= 
ponfchneidigen Schwiegerpapa haben!“ 


— Unfere Dienftboten. — Frau 
(zur Ködin): „Träumen Sie denn 
fon wieder, Lina?“ — „Sa, aber rei» 
zend, Mabame.“ 


— Zeitgemäß. — „So komm bod, 
‘rma, eiwig fönnen wir doch. nicht bei 
ben Seepferdchen ftehen bleiben.” — 
„Ad, bleiben wir nur noch ein biächen, 
Nelly, ich Ihmärme jo für die Marine- 
Kavallerie!“ 


LT er 


ERNEST ne Rah as —— 


er 
un 





EEE Ta 1 ee die Sonntagspoft.) 
Die ausgewürfelten Zurfch®. 


(Eine DanffagungstagGefhihte von Albert Meike.) 


Die Mary ließ abfichtlich mit mög» 
Tichft vielem Geräusch ihren Befen fals 
Ien, jagte bie einen Bejucd, abftattende 
Kae mit hochit überflüffigem Spefta- 
tel aus dem Zimmer, ehlug die Thüre 
mit Vehemenz zu und ließ das Fenſter 
mit einem Ruck herunter, daß die 
Scheiben klirrten. Es half Alles 
Nichts; Miſter Kleinſchmidt ſchnarchte 
weiter! 

„Das iſt mir doch die reinſte Rari⸗ 
tät“, brummte ſie, „was mit ihm los 
iſt; ſonſt hört er die Flöhe huſten und 
heut' ſchläft er wie ein Ratt! Miſter 
Kleinſchmidt! Miſter Kleinſchmidt!“ 
rief ſie in das Schlafzimmer hinein. 

„Wachen Sie doch endlich mal auf und 
zeichen Sie mir Xhre Trittlinge zu’3 
Reinemachen!“ 

Mit einem gräßlichen Mißakkord 
verſtummte das Schnarchkonzert ur— 
plötzlich und zwei vonSchmutz ſtarren⸗ 
de Stiefeletten flogen durch die ein we⸗ 
nig geöffnete Thür in's Zimmer; gleich 
darauf krachten die Federn der Ma— 
tratze; der unſichtbare Schütze hatte ſich 
nach Abfeuerung des Schuſſes auf die 
andere Seite gedreht. 

„Na, die Galoſchen ſind wieder in 
’ner Schönen Verfaffung“, jammerte 
Mary, „aber ich merbe ihn jchon 
firen.“ 

Durch diefe Ausfiht auf Wiederber» 
geltung getröftet, jegte fie ihr Geſchäft 
da3 Abftäubens fort. — „Wollen Sie 
mohl nicht folgen gottfträflichen Ras 
dau machen, Sie alter Rumpelfaften“ ö 
brüllte jetzt Kleinſchmidt mit einer 
wahren Löwenſtimme. „Das kann doch 
unmöglich ein kranker Menſch aushal⸗ 
ten!“ 

„Das hört man Ihnen an, daß Sie 
recht krank ſind, Mr. Kleinſchmidi, 
höhnte die Zimmerreinigerin. „Soll 
ich Ihnen vielleicht ein Schälden Ka- 
millenthee brauen? Mit Zuderfandel 
eder zwei Tropfen Salmiafgeift?“ 

Für diefes freundliche Anerbieten 
erhielt fie den jo oft ertheilten, felten 
ernft gemeinten, und niemals befolgten 
Rath, ji) zum T zu ſcheeren! 

Mit einem „Danke, gleichfalls“ und 
„Gute Belferung“ berfhwand fie, 

Mary — von den englifch fprechen= 
ben Bewohnern des Apartmenthauſes 

„Dötſch Mary“ und von den Deutſchen 
Scheuer⸗ Marie” genannt, war bie 
Affiltentin des Janitors, zu beren bies 
len dienftlichen Obliegenheiten aud) die 
Keinhaltung des Flat 3 und bie per« 
fünliche Bedienung des Inhabers, bes 
Mifter Kleinfchmidt, gehörte. Milter 
Kleinfhmidt hatte ih mohl Möbel, 
aber feine Frau angefhafft, die fie ab- 
ftäubte. — Vorläufig mußte das und 
perjchiedenes Andere die Mary befor- 
gen, und abgejehen bon kleinen Ka⸗ 
rambolagen, wie heute früh, kamen ſie 
miteinander vorzüglich aus. 

Als die Marhy ihn verlaſſen, ver— 
ſuchte er wieder einzuſchlafen. Aber 
es ging nicht, abſolut nicht. — Der 
Katzenjammer war zu groß. Es war 
ein Saufen und Brauſen in ſeinem 
Gehirn, daß er vor Angſt die Bettdecke 
feſter über den Kopf zog; blaue, rothe, 
weiße Pünktchen tanzten dabei vor jei« 
nen Augen, größer und größer er» 
end, bis fie zulegt mie menfchliche Ges 
fichter ausfahen, die ihn höhnijch an= 
arinften; erfchredt warf er bie Bett» 
dedfe zurüd; er wollte die Augen auf: 
machen, da fing fi) da3 Belt an zu 
drehen; in bie Lüfte ging's; hoch, hö⸗ 
her — er ſchwamm im Unendlichen 
Aether — da, mit einmal ging's hinab 
— hinab — unter ihm das tofende 
Meer — da tra! ftürzte er, in 
Schweiß gebadet, auß dem Bette auf 
den Teppich. Flugs zurück in's Bett! 


Wenn er nur einen vernünftigen Ge— | 


danken fafjen fönnte — wenn er id) 
befinnen könnte, mie da Alles gefom: 
men, imo er geftern gemefen — aber er 
fanın nicht denfen, er hört Stimmen, 
undeutlich, veriworren, er berfteht fie 
nicht, aber er weiß es, fie |prechen von 
ihm, mit einem Male fohreit’3 um ihn 
pon allen Seiten auf — er mill aufs 
fpringen, fi) antleiben — aber eine 
Zentnerlaft befehwert ihm ben Kopf, 
die Bruft, jeder Knochen ift ihm, mie 
zerfchlagen; er mill fchreien, aber bie 
Stimme verfagt ihm! Enblich weicht 
der Alp, der ihn bebrüdt, er ift ber 

Mirkflichteit wiedergegeben und er Hört 
die Mary ausrufen: „Nu, bitt’ ich Ih= 
nen aber, Herr Kleinjchmibt, mollen 
Sie denn heute gar nicht 'raus aus's 
Neſt! Wenn Sie ſich die Stiefeletten 
anziehen — das war ein Stück Arbeit, 
die zu putzen! — dann ſind Sie man 
ein Bischen vorſichtig, in dem einen 
ſticht Ihre goldene Uhr. Die hab' ich 
darin gefunden — das iſt ja wohl nu 
die neueſte Uhrtäſchchen-Mode — taugt 
aber Rifcht, die Mode, denn die Uhr ijt 
total faput! Piel Vergnügen, Mifter 
Kleinſchmidt!“ Dann raufchte fie 
hinaus, bie ehrliche, aber fhadenfrohe 
Scheuer-Marie! — 

Mit einem Sak ift er auß bem 
Bett, um in die Bantoffeln zu fahren. 
Die ſtehen auch nicht an ihrem nt 
da heißt’3: Suchen. Heute ift AU 
mie verhert! Kein Streihhölzchen in 
ber Schachtel! Das Rouleau darf er 
feines abamitifhen Koftüms halber 
- nicht in die Höhe ziehen — alfo im 
Dunkeln. herumtappen und mit ben 
Händen nad) ben Pantoffeln ie 
Und dabei ber gräßlie Kopfli 
und daß fra alte 
Glieder! QDuabr 
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gemachs abgefucht — aber von den 
Pantoffeln feine Spur! €3 ift no 
eine Möglichkeit übrig; vielleicht ftehen 
fie weit hinten zurüd unter dem 
Bette. — Da hilft denn Nicht? Ande- 
res, al3 fich flach auf den fehmerzenden 
Leib zu legen und hinunter zu friechen, 
mit dem Stopfe voran, während die 
Arme, wie die eines Schwimmenden, 
einen Halbkreis beſchreiben. Er ſtößt 
an etwas an; das fühlt ſich ſo kalt an, 
was lann das nur ſein? er rutſcht et— 
was näher, er kann den Gegenſtand 
jetzt faſſen, er packt beherzt zu. Ein 
Schauder durchrieſelt ihn — es iſt, als 
habe er einem Todten in das kalte 
Geſicht gefaßt — er ſchreit vor Angſt 
auf und iſt mit einem Satze unter dem 
Bett hervor. Es iſt ein todter Menſch, 
der da liegt, er hat deutlich ſeine Naſe 
gefühlt. Er wirft ſich den großen 
Bademantel über und ſpringt in'sVor— 
derzimmer, um halb bewußtlos vor 
zu auf das Kanapee nieberzufins 
en 

Mit der Zeit wird er ruhiger. Hallu= 
cinationen! Nichts wie Hallucinatios 
nen, murmelt er, um fich jelbft Muth 
zu machen, Dünfte des Altohols, Die 
das Gehirn affiziren! Uber dennoch 
Ichlottern ihm die Kniee, ald er nad 
dem Schlafzimmer zurüdfehrt. Er 
läßt das Rouleau in dieHöhe jchnallen. 
Ein Seufzer der Erleihterung! Gott 
jei Danf, e3 ift jetzt wenigſtens hell, 
und mag da unter dem Bette Tiegen, 
mwa3 da will, er fürchtet fich nicht mehr, 
und mit einem Rud reiht er da8 Bett 
bon der Wand! — Aber wer befchreibt 
fein Erftaunen, al3 er dort an Stelle 
be3 einen bermutheten tobien Mens 
fen zmei todte — — — Turkeys 
findet! 

Sn feiner fieberhaften Aufregung 
muß beim Anfühlen de3 herborftehen= 
ben Flügelfnochens fi) feiner die Ein- 
bilbung bemächtigt haben, er berühre 
eine menfchliche Nafe, und bieStälte der 
mweichen, feuchten Haut hatte dann bas 
Uebrige gethan, um in ihm bie Jlufion 
zu erzeugen, er habe e3 mit einem 
menfhlidem Leihnam zu ihun. — 
Zwei Turkeys — nun daB ließ fich eher 
hören! Er 30g alfo bie beiden, bißher 
unlegitimirten Beifchläfer unter bem 
Bette vollend3 herbor und brachte fie 
in’3 Frontzimmer. In diefem Augens 
blide fam die Mary, um Herrn Klein 
fehmibt einen Brief zu behändigen. 
„Bon ihr,” fagte fie dabei. Er marf 
nur einen flüchtigen Blid hinein. Es 
war eine Einladung zum morgigen 
Dankjagungs-Dinner bei Mr3. Krems 
pel. — Die Mary Jah ihn, die Hände 
in bie Geiten geftüßt, mit einem vers 
dächtigen Augenzmwintern an, al3 wenn 
fie jagen mollte: „Na, hab’ ich nicht 
Recht?" „Wovon jchliegen Sie, daß 
ber Brief bon „ihr“ iſt?“ fragte Klein 
ſchmidt. — Vons Parfüm,“ erwi— 
derte ſie mit der überzeugenden Si— 
cherheit einer kundigen Thebanerin. — 

„Na, Mary,“ ſcherzte dann der Be— 
ſitzer der anonhmen Vögel, „wenn Sie 
ſo gut riechen können, dann riechen Sie 
doch einmal, wo die beiden herkom⸗ 
men?“ Die Mary ging auf den 
Scherz ein und — roch. „Die kom— 
men aus einem Saloon, wo Sie ſie 
bei's Knobeln gekriegt haben,“ ſagte 
ſie dann mit großer Beſtimmtheit. 

„Werben wohl ein jchönes Stüd Geld 
aefoftet haben, diefe Glücksvögel? Das 
Turkey-⸗Auswürfeln vorm Dankſa— 
gungstage wirft für die Saloonkeeper 
immer einen ſchönen Groſchen ab. — 
Manche Gäſte holen ſich an jenen Ta— 
gen nich' bloß ihre Turkeys, ſondern 
kaufen ſich auch noch einen ausgewach— 
ſenen Affen dazu, womit ich weiter 
keine Anſpielung nicht mache! Denn 
die Müllern glaube ich keinen Ton. 
Die ſagt, zwei Männer hättenSie letzte 
Nacht nach Hauſe gebracht, der eine 
hätte vorne gezogen und der andere 
von hinten geſchoben und Sie ſelbſt 
hätten die Vögel an die Bruſt gedrückt, 
wie 'ne zärtliche Mutter ihre Babies. 
Dabei hätten ſie ausgeſehen, wie der 
Tod von Mexiko. Nee, die Müllern 
glaube ich nicht — allerdings ihre 
Stiefelletten waren in 'ne greuliche 
Verfaſſung, und Sie ſelbſt ſehen heute 
Morgen aus, wie ... wie ... derRit⸗ 
ter von die traurige Geſtalt in 'n 
Schauer-Roman. 

Meiter fam fie nicht, denn Slein- 
ſchmidt ſchob ſie ohne Weiteres zur 
Thüre hinaus und ſchlug dieſe hinter 
ihr heftig zu! — „Dieſe nichtsnutzige 
Klatſchlieſe,“ jammerte er, „die kann 
Einen ja umbringen mit ihrem Ge— 
ſchwätz! Aber Recht konnte ſie am 
Ende doch haben, daß die Turkeys aus 
einem Saloon ſtammten, wo er dieſel⸗ 
ben im Würfelſpiel gewonnen, — War 
er doch Einer von den unglücklichen 


Menſchen, die am folgenden Morgen 


ſich auf Nichts beſinnen können, was 
ſie am vorhergehenden Abende in ih— 
rem Rauſch gethan haben. Würde er 
einen Menſchen umgebracht haben, er 
wäre am nächſten Morgen mit rei⸗ 
nem Gewiſſen erwacht. Es kam 
ja glüdlicher Weife bei ihm fel- 
ten bor, daß erüber die Stränge 
fchlug; er war fein Trinter. Monate: 
lang rührte er feinen Tropfen an, aber 
batte er einmal Blut geledt, dann gab 
es für ihn fein Halten, bann trant er 
fich einen fürchterlichen Rauſch an, be⸗ 
ging darin alle möglichen Dummhei⸗ 
len und wußte am nächſten Morgen 
kein ſterbend' Wörichen davon. 


* * * 


Am Geſchehenen war nichts zu än⸗ 


Hat er ta= | dern! Die beiven Vögel waren ein 


lacht N — und e ar — 


* 
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Chicago, Sonntag, den 25. November 1900. 


„Woher?“ nachzuforfchen. „Wohin 
mit ihnen?“ das war jebt die Frage. 
Einen fünnte er amEnde von derMary 
braten laffen und morgen zur feier 
de3 Dankfagungstages felbit verjpei- 
fen. Do das hatte au feinen 
Zweck, denn er war ja zum Dinner für 


morgen bon ber rau Krempel einge | 


laden! Wäre e8 am Ende da nicht eine | 
tapitale dee, wenn er der freundlichen 
Gajtgeberin ala einen einen Tribut 
feiner Dankbarkeit und als einen wich— 

tigen Beftandtheil ber Telttafel, Diele | 
beiden aus fremden Zonen Zugereiften 
zum Prejente machen würde? Gemiß! 
Das mürde die praftifche Hausfrau 
mehr freuen, ald alles Andere. — Die 
beiden Vögel waren übrigens ein paar 
ganz anfehnliche Kerle, jung, zart, 

fett. Wenn da3 Auge der facjfundigen 
Yrau auf ihnen mit Wohlgefallen ruh: 

te, dann mürde aud) er, al3 Geber, in 
ihrer Gunit fteigen. Und an ihrer 
Gunft lag ihm viel, fehr viel, denn er 
war ein großer Verehrer diefer feichen 
Mittib, und trug fih mit der Abficht, 

um ihre Hand anzuhalten. Morgen 
würde fie zum erften Mal ohneTrauer= 
fleider erfcheinen; darum hieß e3, ta= 
pfer auf’3 Ziel Yosgehen und herzhaft 
zugreifen, um allen Nebenbuhlern zu= 
borzufommen, denn ihre Reize und 
wohl mehr noch das von ihrem Seligen 
ererbte Vermögen, machten fie zu einer 
fehr begehrenswerthen Partie. Die 
Irauerfleiver hatten bisher jeden Be— 

merber zurüdgehalten, mit offenem®t> 
fier aufzutreten; nur ein meitläufiger 
Better Paul hatte unter dem Dedman= 
tel verwandtfchaftlicher Zuneigung jeis 
ne wahren Gefühle zu zeigen gewagt 
und dadurch bis jegt allen Anderen den 
Vorrang abgelaufen. — Außer diefem 
fürchtete er Keinen; und auch biefer 
jollte unterliegen. — Das Schickſal 
ſelbſt hatte ihm einen Fingerzeig gege⸗ 
ben, als es ihm dieſe beiden Vögel in 
den Weg, oder vielmehr unter das Bett 
geworfen, und er wollte denſelben aus— 
nützen. — 

Nach vielen vergeblichen Verſuchen 
hatte er endlich aus einem alten Rou— 
leau ein Packei verfertigt und dasſelbe 
mit einem Dutzend zuſammengeknöpf- 
ter Schuhbänder feſt verſchnürt. Dann 
klingelte er ſeinem Faktotum und über— 
gab ihm das Packet mit dem Auftrage, 
es nach Nr. Soundſo N. Clark Straße 
zu bringen. 


Fragen ſeiner naſeweiſen Aufwärterin 
abzuſchneiden; „klingeln Sie an der 
Hinterthüre, damit die Sache nicht ſo 
auffällt und ſagen Sie weiter nichts, 
als: „Hier ſchickt der Miſter Klein— 
ſchmidt zum Dankſagungs-Tage eine 
Kleinigkeit für Mrs. Krempel, nebſt 
ſeinen beſten Komplimenten! Machen 


Sie da aber keine unnöthigen Redens- 


arten oder Klatſchereien; ich werde Sie 
dann auch gut dafür bezahlen.“ 
„So?“ dachte Mary, „das find mir 


ja ſchöne Gefchichten mit den heimath» 


Iofen Vögeln und ber barbenden 
Wittme. — Wer hätte jo was dem 
Dudmäufer zugetraut? Laut aber | 
fagte fie mit einer theilnahmpollen | 
Miene: „Die Mrs. Rrempel ift gemiß | 
eine jehr arme Frau?“ 

„Ra— ja — ja — gemik — 
terte Kleinſchmidt; „nun machen Sie 
aber blos, daß Sie fortkommen.“ 

Eine halbe Stunde darauf ſteht die 
Mary an der Hinterthür des Krempel’- 
ſchen Hauſes. Sie fann feine Klingel ! 
finden und hämmert daher mit aller | 
Macht gegen die Thüre. Frau Krems | 
pel, die wegen bes morgen ftattfinden= | 
den Teites große Hausreinigung bor= 
nimmt und deömwegen ihre ganz alten 
und jchlechten Kleider anhat und um 
ben Kopf einen Shaml trägt, hört den | 
Lärm und öffnet ärgerlid — an fol> 
chem Tage ſind alle Frauen fozufagen 
ex-oflicio ärgerli” — die Thür. 

„Warum fommen Sie denn nicht von 
vorne?“ fährt fie die Mary an. 

„Aus zarte Rüdjiht auf die Frau 
Krempeln ihre Gefühle. Sie find doc 
wohl die Frau Krempel? Es braudt 
boch nicht Jeder im Haufe zu miffen, 
wenn eine rau mas bon einem Herrn 
gefhentt Friegt,“ ermibert die Mar 
hodpnaftg, indem fie ihre Augen mie 
berächtlih an dem fchledhten Anzuge 
der rau Krempel heruntergleiten läßt. 

„Beichente? Bon einem Herrn? 
Mas fol das heißen!” ruft die Frau 
erftaunt aus. Dabei wirft fie ihren 
Kopf in den Naden und madt fo ein 
ftrenges, vornehmes Gefiht, daß bie 
Mary ganz Llein mwird und im ge= 
ihäftsmäßigen Tone ihre Beftellung: 
„Mifter Klein gmidt überfendet ber 
Mrs. Krempel diefe beiden Turkey, 
mit ben beiten Romplimenten!“ her= 
unterleiert. 

„So? Alfo der Herr Kleinfehmidt 
ift-fo aufmerffam, mir zwei Turfeya 
zu jhiden,“ dachte biefe; „bie kann ich 
ja ruhig annehmen. Wie das gerade 
fo fhön paßt — hätte fonjt Alles ftehen 
und liegen laffen und nad) der South 
Water Straße fahren müffen — das 
ift boch eigentlich zu reizend von ihm!“ 
In ihrer Freude griff fie in die Tafche 
und mollte der Ueberbringerin bes fo 
willtommenen Gefchentes einen Quar- 


-ter in bie Hand drüden. — Mary 


ſchämte fi, daß fie fi von biefer — 
fie wußte gar nicht fo recht, was fie 
aus ihr machen follte — Perſon * 
nur für einen Augenblid hatte impo 


niren lafjen; fie hatte mittlerweile ihr ne: fagte 
nberfi 


it wieder er⸗ 


„Mi3. Krempel tft eine | 
arme Witttme,“ log er meiter, um alle 


“ ftots | 


tabe fo gut gebrauchen fünnen, wie ich. 
— Uebrigens nehme ich von feinem an⸗ 
deren Menſchen Geſchenke an, als von 
meinem lieben Herrn Kleinſchmidt. 
Sprach's, und verließ die erſtaunte 
Frau Krempel, ehe diefelbe Zeit zu einer 
Ermiderung finden fonnte. — 

Auf dem Heimmege rieb fih Marty 
bor Vergnügen die Hände. Das hatte 
| fie fein gemadt! — War die rau 

wirklich eine fo arıne Perfon, daß fie 

| auf Geſchenke angemiefen mar, fo Hatte 
fie gar feine Berechtigung, wie eine bor= 
nehme Dame, ihr, mie einer Dienft- 
magd, ein Zrinfgeld zu geben; und 
der Aerger über die Zurückweiſung des— 
ſelben würde nur eine gerechte Strafe 
für ihren Bettelftolz fein. War aber 

Frau Krempel nicht die arme Frau, 

jpielte man nur Komödie, und ftand 

ihr Herr Kleinfhmidt zu Diefer Frau 
in anderen Beziehungen — deſto beſſer, 
dann hatte ſie ihr den böſen Samen der 

Eiferſucht in das Herz gepflanzt, und 

erwuchſen ihrem Herrn Kleinſchmidt 

ſelbſt hierdurch Verlegenheiten, am 
allerbeſten, denn dann würde auch die— 
ſer beſtraft, daß er ſie als Poſtillon 
d'amour in ſeinen Liebesaffären be— 
nutzte; ſie, die ihn ſchon lange heim— 
lich und in ihrer einfältigen Weiſe ge— 
liebt hatte, ohne ſich jemals die Hoff⸗ 
nung zu machen, daß Herr Kleinſchmidt 


ihre Liebe bemerken, erwidern oder ſie 


ein, daß er in jeder Beziehung hoch 
über ihr ftand, — wenn er jich aber mit 
diefer Frau SKrempel abgab, na, mit 
ber alten Schadhtel nahm fie e3 alle 
Zage auf, und wollte er die heirathen 
— gerade fo gut fonnte-er auch fie zur 
Frau Kleinfehmidt machen. 

E35 ift 11 Uhr am nädjften Vormits 
tage, als Frau Krempel endlich mit 
ben Vorbereitungen zu dem Dantfa- 
gung3-Dinner fertig ift. Vom frühen 
Morgen hat fie mit ihrer jüngeren, 
verheiratheten Schwefter gefocht, ge= 
Ihmort und gebraten. Die gerötheten 
Wangen der rauen bezeugen, daß es 
heiß dabei zugegangen ift. Dafür ift 
aber auch Alles wunderfchön gerathen; 
namentlich die beiden Turfeys erfüllen 
die beiden Kochfünftlerinnen mit be- 
techtigtem Gtolze, denn beifer gebra= 
ten und lieblicher duftend könnte ber 

| Koch) von Delmonico in New York feis 
nen Zruthahn zur Zafel enden. 
„Annie“, fragt die- jüngere Schmwe= 
fter bie Mrs. Krempel, „diefe beiden 
: prachtpollen Vögel hat Dir der Herr 
Kleinſchmidt zum Preſent gemacht?“ 

„Ja,“ erwidert dieſe kurz. — 

‚Die ift überhaupt ein liebenswürs 
diger Herr!“ 

„Zu liebenswürdig!“ 

| „Warum fagft Du das fo fpih? X 
dachle, Du hielteſt große Stücke auf 
ihn; wenigſtens hat mir der Vetter 
| Raul geklagt, daß Du ihn bei jeder Ge- 
| Iegenheit ihm vorzögefl! Der arme 
ı Junge hat neulich bei mir beinahe ge= 
meint, er ift fchredlich eiferfüchtig auf 
den Kleinfchmidt! Hat er denn wirklich 
; Abfichten auf Deine Hand?" — 
| „Das weiß ich nicht. Aber das weiß 
ich, daß ich ihm meine Hand jetzt nicht 
mehr geben werde. Hätte ich mir bie 
Sache geſtern nur gleich richtig über— 


| 
| 
| gar heirathen würde. Gie fah- wohl 
| 
| 


| legt, ich hätte dem frechen Frauenzim= 
| mer die Vögel an den Kopf werfen fol- 
| Ien, aber ich war fo in der Eile mit 
| dem Reinmaden—und ver denkt denn 
| auch gleich an folche Gemeinheit”. 
| Dann erzählte fie die geftrige Cpifobe 
| mit der Mary und mie dieje fich ge= 
| rühmt habe, von Kleinfchmidt Gefchen- 
te befommen zu haben! 


— 


„Das beweiſt doch ganz ar, daß er F 
| mit ber Berfon ein fträfliches Verhält- | — zu Iaffen.“ 


niß hat. 
| mwieber fehen. 
* | nicht angenommen hätte. 
| blos tun?“ — 
| In diefem Augenblide ging bie Ihür 
auf und Better Paul trat ein. „Vetter . 
Paul, mie fiehft Du aus!?“ riefen beide 
Hrauen unifono. a, Better Paul jah 
Ihredlih aus! Das eine Auge mar | 


Sch will den Menjchen nicht 
Wenn ich doch die Vögel | 
Mas fol ich ; 


ganz zugebunden und daS andere ſchil⸗ | 


ehe ich recht wußte, wie mir gefchah, 
[chlug er mir mit der Fauft wiederholt 
in’3 Gefiht und in die Augen! — Das 
rechte ift jet noch Jo gejchtwollen, daß 
ich e3 nicht öffnen fann.” Dabei lüf- 
tete er ein wenig die Binde, und bie 
Frauen fcehrieen entfegt auf! „Sold 
ein brutaler Menfh!” „Sold ein ge= 
meiner Kerl!“ ES dauerte eine Weile, 
bi3 rau Krempel und deren Schweiter 
duch folde und ähnliche Ausrufe | 
ihrem Abjcheu gegen den Attentäter 
Luft gemadt hatten, dann aber wandte 
fich ihr Mitleid und namentlich das der | 
rau Krempel, dem armen Better Paul 
zu, ber fo jämmerlich bei Vertheidigung 
ihres Namens zerfchlagen worden war. 
„Du bilt ein lieber guter Menjch, 
Better Baul; wenn ich Dir doch Deine 
Schmerzen lindern fünnte.“ Dann zog | 
fie ihn plöglich näher an fic) heran und | 
drüdte ihm einen Kuß auf das freie | 1 
Auge. „Hilft das ein wenig?“ fragte | 
fie verfhämt. Der aber riß auch die | 


Binde vom anderen Auge herunter und | 
„Hilft, Baje! Hat geholfen J 


rief: 
der Sekunde — hat mich fehend ge= | 
macht — ja, ich fehe jegt — ganz beut= 
lich, jehe, daß Du mich liebt. — Yur- 
tab!" und er jhloß die Geliebte in 
feine Arme! — 


„aber um Gottes Willen,” ftörte | 


jest. die jüngere Gchmweiter das in 
Seligkeit verſchlungene Liebespaar, 
„um Gottes Willen, was ſoll dar— 
aus werden, wenn der Kleinſchmidt 
kommt?“ — „Der darf eben nicht kom— 
men!“ rief Frau Krempel aus. — 
„Oder wird einfach hinausgeworfen,“ 
ergänzte der Vetter Paul, der mit einem | 
Male Muth gekriegt hatte und eine 
Urmee in feiner Zauft zu fühlen ver: 
meinte. — „Aber mwa3 foll mit ben 
Zurfegs gejchehen?“ fragte fie weiter; 
„Die fönnen wir doch unmöglich) effen?“ 

„Rein, die bürfen mir unmöglich 
effen!“ echoete Frau Krempel. — „Die 
merben eben einfach hinausgemworfen!“ 
ergänzte der Vetter Paul. 

Für den Vetter Baul war das fehr 
leicht zu jagen, aber für die Frau Krem= 
pel jehr fchmwer zu thun. Denn wozu 
hatte fie fich alle bie Mühe gemacht, bie 
PButer mit einer jo feinen Füllung zu 
ftopfen und fie zu braten, um fie jet 
hinauszumerfen?. Und mas fünnte fie 
ihren Gäften vorfegen, die da in Er= 
martung eined feinen Danfajgungs- 
Dinner fi bald einftellen würden? 
Auf der anderen Seite war e8 ihr jebt 
höchit peinlich, diefe Turfeya auf der 
Selttafel als Paradeflüde zu präfen> 
tiren und fomit die Gabe willfomnten 
zu heißen, ven Scher aber aus dem 
Haufe zu treiben. 2 mar ihre fefle 
Abficht, Kleinfgmidt, fobald er fein 
Erfceinen machen würde, ihr Haus für 
immer zu unterfagen, mit fold einem 
gemeinen Menjchen wollte fie nicht mehr 
das Geringfte zu thun haben. — Sn 
diefem Dilemma fam ihr die Schwefter 
zu Hilfe. „Hör’ mal, Annie,” Tagte 
fie, „dad märe bodh eine Sünde und 
Schande, wenn Du an diefen unfchul= 
digen Vögeln Deine Rade ausüben 
follteft. Die find nun einmal gebraten 
und werben au) mit Gottes und unfe= 
rer Bäfte Hilfe geaeffen werden. Der 
Gedante aber, daß fie von diefem ge: 
meinen Menfchen aefchentt find, fol 
und der Appetit nicht verderben, denn 
ich werde fie ihm abfaufen — nadträg- 
lich ablaufen; ihr Marktpreis dürfte 
ungefähr 4 Dollar fein. Und nad) die- 
fem Gefchäfte werde ich ihn mir felber 
faufen! Ich werde ihm feine Schand- 
taten borhalten, daß ihm fehen und 
hören vergeht und baß er in feinem Le= 

ben nicht mehr wagt, fi wieder hier 

Yrauen fönnen fi) unter Umftänden 
fabelhaft fehnell anziehen, folange e3 
ihnen auch ſonſt nimmt. Die junge 
Frau war in fünf Minuten reiſefertig. 
Zwanzig Minuten darauf ſtand ſie in 
der großenVorhalle des „Rio Grande 
Apartment-Hauſes.“ Flat Z, Klein | 
ſchmidt, II. Stock, las ſie und eilte die 
Treppe hinauf. Marie, die Alles, mas 
im Haufe borging, betrachtete, folgte 


Ein cheliher Zweitampf. 


Qumoreste von Franz Ballte. 


Daß die Ehe in gemwiffen Beziehun- 
gen ein durchaus zmeifelhaftes Glüd | 
ift, mußte der Bauer Plinz aud) betä= 
tigen, nachdem ihn das Schidfal mit 
einer rejoluten befferen Hälfte gnäbig | 
bedacht hatte. Ya, feine Frau trieb es | 
toll mit ihm. Er munderte fich nur, wie | 
er das hatte fünfzehn Jahre Iang au3= 
halten fönnen. Er, der berufene Fyeld- | 
marfchall einer arbeitsfräftigen Knech= 
te- und Mägdefchaar, degradirt zum 
ganz gewöhnlichen Regimentsfchreiber 
— denn das Kommandıren bejorgte 
feine Frau. 

Anfangs, ald noch die Flitterwochen 
| ihren holden Zauber woben, war alles 
| gut gegangen, aber mit den Tagen de3 
jungen Glüdes war auch — leider des 
Eheherrn Souveränität dahin. Plinz | 
hatte von Natur eine beträchtliche Do- 
ji3 MWiderftandgtraft in die Che ges 
bracht; da aber feine Brigitte von der— 
jelben unfchäkbaren Eigenfchaft in 
noch höherem Maße durhdrungen war, 
fo folgte bald die unvermeidliche Me- 
tamorphofe: die jchmwächere Hälfte ver- 
manbelte ich in die ftärfere. — Frau 
Brigitte repräjentirte im ihrer ganzen 
MWuctigfeit die verförperte Fülle und 
ı Athletik. Sie wirthiaftete mit einer 
nie verfagenden Arbeitsluft und mar 
gefürchtet vom Kleinenfen bis zum 
Gropinedt. Der Bauer, der oft mit 


| feiem getretenen Herzen Zmielprache 


hielt, mußte fich troß allen Ueraers 
| Hleinlaut eingeftehen, daß e3 feine Frau 

| meifterhaft verftand, das Gut in die 
Höhe zu bringen. Aber was half ihm 
das fchließlih? Was half ihm das al- 
le3? Er war ja nicht Herr im Haufe. 
Menn er e3 einmal wagte, Befehle zu 
ertheilen, fo befolgte man fie nur, 
wenn fie mit denen Brigittens überein 
ftimmten. Er mochte inurren, Tchelten, 
grob werden — Brigitte mußte ftet3 
den größeren Trumpf auszufpielen. 
Plinz wußte fein Mittel weiter, fi 
fein qutes altes Recht mieder zu er= 
obern. Gutmüthig wie er war, Tchludte 
er den Verger hinunter. 

Sein Nachbar, der Runfelbauer, den 
er einjt befuchte, und dem er in tiefiter 
Verzweiflung fein Herz ausfchüttete, 
meinte ebenjo mitleidig als ingrimmig, 

‚ daß diefer Türkenwirthſchaft mit dem 
Drefchflegel ein Ende gemacht werben 
müſſe. Der radikale Vorſchlag des 
weit mannhafteren Nachbars imponir— 
te dem Bauern gewaltig, und mit ei— 
ner mächtigen Oppoſitionsluſt im 
Herzen trollte er heim. — Ahnungslos 
ſchnaubte ihn ſeine Frau an, wo er ſich 

| fo lange herumgetrieben hätte, aber 
mit eiferner yauft padte er fie am 

Urme und jchrie wüthend, daß fie das 

nicht3 anginge. Brigitte, im erften 

Augenblid fpradhlos, hielt dem Ab- 

trünnigen eine Standrede, melche alle 
andern an Güte weit übertraf. Plinz 
ließ fich nicht irre machen, und ala ihm 
feine Streitbare zu ‚geharnifcht wurde, 
ſchleuderte er wie ein raſender Herku— 
ies einen ſchweren Siuhl gegen das hei⸗ 
ligſte Erbſtück der Bäuerin, gegen die 
alte, ehrwürdige Kommode, ſo daß 

Frau Brigitte vor Entſegen die Hände 

zuſammenſchlug und eiligſt die Flucht 
ergriff. 

Der Bauer triumphirte. Jetzt ſollte 
ſich das Blättchen wenden. Und es 
wendete ſich, allerdings in einer Weiſe, 
die Plinz weder geahnt noch gewünſcht 
hatte. Brigitte würdigte von jetzt ab 
den renitenten Ehemann keines Blickes 
und Wortes mehr. Stumm ſetzte ſie 
das Eſſen auf den Tiſch, ſtumm räum— 
te ſie wieder ab; ſtumm war ſie, wenn 
er in der Nähe weilte, ſtumm blieb ſie, 
wenn er noch ſo heftig eine Antwort 
verlangte. Ja ſogar, wenn er ſeine 
Pfeife über dem Kohlenkaſten aus— 
klopfte, wobei, wie immer, das meiſte 
in die Stube fiel, bewahrte ſie hartnä— 
ckiges Schweigen. — Plinz, der zu⸗ 
nächft total verblüfft war, gerieth in 
eine grenzenlofe Wuth. Seht mar er 
alfo Luft? Xebt wurde er bollftänbig 


lerte in allen Regenbogenfarben. — | ihr geräufchlos mwie ein Schatten, und ignorirt? Das war ja die Quinteffenz 


„Bit Du unter die Räuber gefallen?“ | 
| „Nein, unter die Mörder! Laßt 
| Euch erzählen! Alfo vorgeftern gehe | 


ich die North Avenue entlang, als mir | Schlüfleloch, damit ihr fein MWört- | Ausdauer anzumenden, 


ein Schild an einem Saloon auffällt: | 
“Great Turkey Raflle.” 


al3 diefe auf den Hereinruf Klein- 
ſchmidts in's Zimmer trat, da lag 
fie au fchon mit bem Dhre am | 


| den ber gewiß intereffanten Uns | 


Ich trete | terhaltung entgehen - konnte. — Und ı Thtwor, 
aljo hinein, um mein Glüd zu probi- | die 


Unterhaltung mußte wirklich 


aller Schlechtigkeiten! Nein, das hielt 


er nimmermehr aus. Brigitte mußte 


ihre weibliche Strategie mit folcher 
daß fie der 
Bauer fchliehlich bei allen Simmeln be= 
doh um Gotteswillen ihren 


eingerofteten Schalltrichter wieder auf: 


ten. €3 ift eine große Menfchenmenge | fehr intereffant fein, denn Marie rieb | — — — Es half ihm alles 


in dem Lokale, und Alles drängt nach 


der Bar, an der die Ausſpielung ſtatt⸗ 


ſich vor Vergnügen die Hände und | 
hüpfte von einem Fuß auf den andern. 


nichts. 
Do verlegte jih Plin; auf’3 Grü- 


findet. — Ein gemwaltiges Gebrülle und | Plöglic hörte man ein Geräufh, als | bein. Sie mußte reben, fie mußte. Er 


Hurrahgeſchrei — Jemand hat ſoeben 
das große Loos: die zwei beſten Tur—⸗ 
keys, gewonnen! Ich dränge mich 


wenn Silbergeld auf den Boden fiel. 
| Die Unterhaltung mußte zu Ende fein. 


Marie jprang bom ihrem Lauſcher⸗ 


wollte ihre Holzpantoffeln verfteden, 
ihr Zinte in die Milch gießen; aber da 
ihm das ein paar derbe Ohrfeigen ein- 


näher heran; der glüdliche Gewinner | poften und verbarg ſich in einer Fen⸗ tragen konnte, ſann er auf andere Mit— 


ift ber Mr. Rleinjchmidt! 
Tage Eud, in einer Verfaffung — ich 
finde im Augenblid gar feinen paffen- 
ben beutfchen Ausbrud dafür — 
“beastly drunk” jagt’der Amerifa- 
ner. — Auch er hatte mich bemerft, 
torfelte auf mich zu und rief: „De, 
Better Paul, wie gefallen Ihnen diefe 
Piepmage — he? — feine Sorte? na 
— merde Gie Jhrer Bafe, der Mrs, 
Krempel, fchenten — zum Dant- 
fagung3-Dinner — ha, ba, da — tann 
auch) gleich Verlobung geben — ha, ha, 
ha — werden doch auch hinkommen — 
ſchleichen ja dort fortwährend rum! — 
Sie Heiner Spion... verbat 
mir dergleichen Redensarten, und id 
ıgte ihm, Daß kein Gentleman ben 
Namen einer Dame in foldhem € 


werden gen 


gerötheten Wangen und zornfprübenden 
Augen au& dem Zimmer raufcte. 

„Da3 fommt dabon, wenn manGold- 
fiſche angelt und das beſcheidene Veil⸗ 
chen — damit meine ich mir — nicht 
beachtet, F philoſophirte die Marie; 
„hätte er mir heirathen wollen, fo hätte 
er all den Trubel nicht gehabt. Na, 
bielleicht ift dies*eine Warnung und ıc 
— jetzt zut Einſicht.“ — 

Arme Marie! Was find Hofinun- 
gen, was find MWünfche, die der Menſch, 
der Sohn.einer flüchtigen Stunde auf- 
baut, auf dem Sande —* Vergänglich⸗ 
keit? — Du haſt Dich bitter getäuſcht. 
Denn am —— Hi Erſlen ber: 
laufte Kleinſchmidt ſeine Möbel und 


Aber ich | jternifche, während die junge Frau mit | tel. — Zuletzt war ihm alles egal. 


ALZ fie eines Nachmittags zur Veſper 
ſaßen, tauchte er den großen Holzlöffel 
in das Pflaumenmus und fuhr ihr 
blitzſchnell über die untere Geſichtspar— 
tie. Praſſelnd flog die Kaffeetaſſe an 
die Wand, denn der Bauer hatte ſich 
noch rechtzeitig gebückt; Brigitte aber 
ſtürmte wuthſchäumend hinaus, um 
ſich an der Pumpe zu reinigen. In der 
Stube ließ ſie ſich vorläufig nicht wie— 
der ſehen, es würde ſich, ſo überlegte 
ſie racheſchnaubend, ſchon einmal Gele— 
genheit finden, ihm die Frevelthat ein— 
zutränken. Fürs erſte beſchloß ſie, ihm 
aus demWeg zu gehe und den angefan⸗ 
genen Feldzugsplan mit Zähigkeit wei⸗ 
ter zu verfolgen. Die ſchlaue Bäuerin 
wußte, daß ſie in kürzeſter Zeit den 
gefügiaſten — * Es 
‚ar * eine en 


zu halten, aber der Kampf mußte c 
dieſe Weiſe fortgeſetzt werden. 
trotzte alſo wie bisher. 

Das war dem Bauer doch zu viel. 
Der Aermſte war der Situation mit = 
gewachjen. Mit finfterer Mliene griffer 
eines Tages nach der Nüte und [chlenz 


Sie 
’ 


| derte den Fedweg entlang, Hinüb Ei 


Kar Nachbargut. Er follte nicht ua 
jonft gefommen fein. DerRuntelbaueg,? 
der fih an dem 
weidlich ergötzte, gab ihm am Ende der 
langen und eifrigen Konferenz — 
Rach, den er — Plinz — mit eis 
lauten Jauchzer aufnahm. Lacher 1J 
rannte er das Zimmer auf und ab— 
Die nächſte Minute eilte er ſporn⸗ 
ſtreichs — in das Pfarrhaus. Kaum 
daß er feinem gefcheiteren Freunde ges 
dankt hatte. Seelenvergnügt Tehrie. ex’ 
heim. Sie wird reben! Sie muß — 
Nach einem Wort von ihren Lipp 
ſchmachtete er förmlich. —Seine Frat 2 
beobachtete ihn mißtrauifch. Sie ahnte 
Unheil und nahm fi vor, auf ber Hut 
zu fein. 3 gefhah jedoch nichts, maß” 
ihre Bejorgniß erregte. 

Am nädjten Feiertage ging — 
te in die Kirche. Sie ſetzte ſich auf ih⸗ 
ren Lieblingsplatz, der ſich hinter eine 
ber fteinernen Säulen befand. Hier E 
rechnete fie meiftens, mwiebiel aus mild, 
Yutter,Käfe und Eiern herauszufchlas 
gen fei. Heute dachte fie weniger an 
Marktpreife und Verbienft. Ihre Ges" 
danten meilten beim Bauern, bon dem“ 
fie fi nun einmal nicht unterfriegem 
laffen wollte. Nachdem die Prebigt, 
bon der fie fein Wort verftanben Hatte, 
borüber war, zudte fie plößlich jäh zus? 
fammen. Hatte fieda nigtihbrenz 
Namen vernommen? Klar und beutz 
lich tönten die Worte de3 Paftorz bis” 
hinter bie fchügenbe Säule. Er theilte 
feiner chriftlichen Gemeinde mit, daß 
die Bäuerin Brigitte Blinz von einem” 
fhtweren Unglüd heimgefucht fei: fie 
habe plögli die Sprache verloren. © 
Darauf that er Yürbitte für die? 
Schmergeprüfte, deren balbige Heilung ° 
und Genefung er erflehte.— Die Bäues” 
rin laufchte mit meit re 3 
Munde. E35 mährte aber nit Ta Y 
und fie errieiö mit |piritiftifchem 
nungspermögen Die ganze Gefhichte.— 
Die Schlußftrophe de3 — 3 
Gefanges war faum verhallt, ala Briz 
gitte glühend vor Empörung bie = 
Kirche verließ. Gie rannte, was fie? 
fonnte, um aus dem Gefichtötreife ber 3 
Kirchgänger zu kommen, denn die Rach 
barn, die ihr Mundwert konnten, wa⸗ 
ren ſo grauſam geweſen, nicht nur eine 
verwunderte Miene, ſondern auch ein 
ſchadenfrohes Lächeln zu zeigen. 

Unterbeffen faß ber Bauer daheim. 3 
bei jeinen Büchern und rechnete, E3= 
mollte nicht fo recht gehen. Ein triums 3 
phirendes Lächeln umfpielte feine Lips 


| pen, ala er bebächtig die yeber mieber 7 


ausmifchte und beifeite legte. Er mußte ° 
fortwährend an feine Geftrenge benten, 
deren baldige Rüdtehr er mit heimli= 

| cher freude erwartete, und oft fehmeif- - 
te fein Blid hinaus auf ben fonnigen ° 
Feldweg. Wenn die Didföpfige num * 
nicht redete, dann half nicht? mehr auf 
der Melt. Der jeelengute Herr Pfarrer” 
hatte ihm auf’3 Wort geglaubt und bie? 
YFürbitte gethan, dad mußte er gangS 3 
beftimmt; na — er würbe iim mob” 
auch verzeihen, wenn er erfuhr, mel= 
chen Liebesdienft er unfreimillig einem” 
Unglüdlichen geleiftet hatte. — Pling” 
ftand auf. Da fah er au fon, wie” 
fie herangefeucht fam, ben Kopf pulei=? 
roth und das Gefangbud Trampfhaft? 
in der Hand. Plinz räufperte fi. und 
fnüpfte unmilldürlich den oberften Ja=’ ; 
denfnopf zu. 4 


Nur wenige Augenblide — und die 
Ihür wurde müthend aufgeriffen. Ein ° 
Griff unter bie Ofenbanl, und — pat= 
daug! fling! Eling! klirrrr! faufte der @ 
maflive Holzpantoffel an das Yenfler: ; 
freuz, daß die Scheiben zerfplitierten. 
Der Bauer fannte Brigittend erplofibe ’ 
Ausfäle und war gefhidt reiiriet. 5 

„Du Tagebieb, Du Nichts infa⸗ 4 
mer, mich fo zu hintergehen! Mich fo 
vor allen Leuten zu blamiren! AufsS 
Korrektionshaus gehörft Du! — Dies 
Schande — nein, die Schande! Aber? 
Dir will ich zufegen, — Du follft noch 
die Staare pfeifen hören! Wachsweich 
lammfromm, zuckerſüß ſollſt Du mwer- 
den, Du Polacke, Du Tropf vermale 
deiter! . . Nein, daß ich bad er den © 
muß! Unfern alten, guten PBaftor = au © 
betrügen — mich ehrfame Frau fo zu 
ſchimpfiren, daß mich alles anſieht wie 
einen Indaliden von achtzehnhunde 
dreizehn! — Komm' Du mir nur 
den Weg, Dich will ich kujoniren da— 
die Ziegen medern, Du rn — 
miſerabler!“ ex 

Nun folgte nod; eine Rononabe.d 
Ehrentiteln, mie fie der — 
Unteroffizier dem dümmſten —— = 
gegenüber nicht [hlimmer gebrauchen: 
fann. 

Der Bauer hatte behaglich Bloß ge: 
nommen. Seine Augen — 
fürchtete ſich nicht vor dem an 
Holzpantoffel, der noch friedlich ſe 
Beſtimmung harrte, er fürchtete 
die Fäuſte der überlifteten, mut 
flammten Ehehälfte — er ——* 

— laufchte entzüdt ... . er fonnie 
nicht fatt hören. Unb sie Brig 
mer - mwüthender und bom 
Schreien faft beifer wurt 
er vor yreude, und mit jelige 
thuung rief er aus tiefftem: 

ott fei Danf, meine 4 
te, "Gott und allen Heil 


u Gang — end! En 
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‚Depertirt. 


Roman von E. W. Hornung. 


(2. Fortjegung.) 


E * Gr vertrat ihr den Mean. 


25 ben! 


EEE TEE UNE LEE EDER FEERE GEETUN 


— Nein, erft müflen Sie mir berzei- 
Gott weiß, ich hatte nicht Die 
Abficht, etwas jo Niepriges zu jagen; 
"ich weiß überhaupt faum, mas ich rede. 
Ich bin rafend vor Liebe, und will und 
‚werde Sie mein eigen nennen, Claire. 
Sch kann nicht ohne Sie leben. Der 
Andere wird Sie nicht befigen, wer er 
aud fein mag! 

Sie achtete nicht auf ſeine letzten 
Morte, jondern reichte ihm Freundlich 
die Hand. 
©. — Mir wollen und gegenfeitig ber- 
‚geben, |pradh fie janft, wie wir hoffen, 
‚daß ung dereinft vergeben werde! 

So verließ jie ihn. Einer Bild- 


" üule gleich erhob fich feine mächtige 


Geſtalt regungslos 


am Eingang der 


Saube. 


E beerfträuchern auf ber 


4. 


Es war unmöglich, zum Gartenthor 
zu gelangen, ohne dicht an der Laube, 
die bon Dichtem Gebüfch umgeben mar, 
porüberzugehen. Nach einer Minute 
etwa raufchte e3 auffällig in den Lor- 
linken Seite, 
.aber Daintree war glüdlicherweile zu 
fehr mit feinen Gebanten bejchäftiat, 
um da8 Geräufch zu beachten. Go ge= 
lang es Elaire, wenn auch halbtodt nor 
‚Anaft, ihr Ziel zu erreichen. 
„Aber wo war Tom? Kein Laut 
ließ fich vernehmen, obwohl fie in ihrer 
Aufregung fogar den Schlüffel fallen 


Iieß und das Schloß erjt nad) langem, 


‚er nicht gelommen! 


pergeblichem Bemühen öffnen fonnte, 
‚Kein Wort des Grußes! Gemiß war 
Doch nein — als 
fie das Thor öffnete, näherte er fi ihr 
ſchüchtern, etwas MWeihes in der Hand 
baltenb. 

— Tom! Du biſt es! Goit ſei ge— 
lobt! Ich glaubte — 

Sie konnte nicht weiter ſprechen. 
Beſchämt, mit niedergeſchlagenen Au— 
gen ſtand er vor ihr, ohne ihre ausge— 
ſtreckten Hände zu bemerken, und bot 
ihr einen weißen Zettel dar. 

— Lies, ſagte er heiſer. Ich kam 
nur, weil es mir an Geld für die 
Marke fehlte. 

Claire nahm das Blatt, und begann 
es, ihm den Rücken drehend, beim mil— 
den Scheine des Mondes zu leſen. Er 
trachtete ſie mit gierigen Augen — viel— 
leicht zum letzten Male! 

..jebt neigte fie den Kopf ein wenig 
und fhluchzte. Im Nu ftand er neben 
ihr. Sie wendete ihm ihr Antlib zu 
und jtredte bie Arme nad ihm aus. 
0 Mein "armer, armer Freund! 
flüfterte fie unter Ihränen. Mie 
Dante ich Gott, daß Du feine Brief: 
marke hatteſt! 

— Cloaire! flehte er. Sprich nicht 


ſo zu mir. Ich bin deſſen nicht wür— 


dig — Du verſtehſt das nicht! Du 
ſollteſt Deiner Wege gehen und nicht 
mehr an mich denken! a 

— Vielleicht Tiebjt Du eine Andere! 
. — Nein, nein! Ich liebe Dich, mein 
Herz, jet und in Eiiafeit, aber ich bin 
zu tief gejunten. Welchen Werth 
tönnte meine Liebe noch für Dich 
haben? 
— Das weiß ich nicht, Theurer, und 
fümmere mich nicht darum. Sch will 
feines Anderen Liebe, flüfterte fie, 
ihren Kopf an feine Echulter Iehnend. 
"Die Deinige ift gut genug für mich! 

— Gut genug für Did! Meine 
Siebe für Dich! wiederholte er bitter. 
Sagte id Dir nicht, daß ich nicht ein- 
mal Deine Freundjchaft verdiene? Nie 


- im Leben habe ich auch nur einen Blid 


‚auf ein anderes Weib geworfen, und 
Do konnte mich meine Liebe nicht vor 
der Schande beivahren, do) unterlag 
ich der erſten Verſuchung, die an mid 
herantrat! 

Er ſtöhnte laut auf, ſie aber ergriff 
ſeine Hand und drückte ſie herzlich. Er 
erwiderte den Druck. 

— O Claire, rief er, ich muß wahn— 
ſinnig geweſen ſein. Ich war wie von 
Sinnen bei dem Gedanken, Dich und 
England vielleicht für immer zu ver— 
laſſen. Das Schiff lag überdies nicht 
drei Tage, wie ich geglaubt hatte, ſon— 
dern drei Wochen vor Anker. So er— 
gab ich mich dem Trunke, den Würfeln, 
den Karten. Du verlangteſt Alles zu 
hören — ich ſage Dir Alles! Ich thue 
es, damit Deine Liebe ſich in Haß und 
Verachtung verwandle, denn ſo wäre 


es am beſien für uns Beide! Claire, 
Claire, warum überläßt Du mich nicht 


meinem Schickſal? Alles könnte ich 


eichler eriragen als Deine Güte! 


Sie umarmie ihn zärtlich; er konnke 
ihr Herz an dem ſeinigen ſchlagen 


wvren. 


> Führt hat? fragte fie plöblich 


ber Dih ver: 
Wer ift 


—— Und der Manır, 


“er Mie aefihah es? 
om zuãte die Achſeln. 


— Wozu? Das Unglück iſt geſche— 
hen und nicht wieder gutzumachen. Ich 
allein bin der Schuldige. Den größten 
Sheil meines Geldes verlor ich in ehr⸗ 
Them Spiel und in Schmwelgerei. Um 
den Reft hat er mich betrogen. Aber 
“hlaube mir, Claire, rief er mit auäbre= 
Sender Erbitterung, da ic) gerne ba3 

ffot befchreiten würde, fönnte ich 
ihn nur auf dem Wege dorthin vor mir 
Ben! a, ich ließe mich gerne 


Saufbängen, ivenn ich bem Hund vorher 


fein Theil gegeben hätte! 
© Wie Heißt er? 
> Blaydes! B—I—ı—y—I—— 3, 
der Capilän auf‘ Halbjold Blaydes. 
Er ftand bei der Garde, bie fi für alle 
iten mit Schmach bedeckte — 
Ba abbrechend, ſchaute er das 
junge Mädchen, das unwilllürlich ei⸗ 
Blid nach dem Hauſe geworfen 


— — 


hatte, nd an. 
— — — flüfterte Claire. 


— Meil man dort Deinen Freund, 
apitä: Blades, nicht ſchimpflich taj- 


te; *X “1 
— icht mein Freund. 

ae T Di ihn tennft. 
eher nur Ha oberfläch⸗ 


- 


Y 


— Er iſt heute Abend in.Eurem 
Haufe! 
— Du irft. Er war nicht unter 
unferen Gäften. Aber man erwartet 
mich — ich fan nicht Tange bleiben. 
Damit wollte fie den: ominofen Vlid 
nad) dem Haufe erklären. 

— Gib mir feine Adrefie! 

— X fann nicht, Tom; 

— Du fannft nicht? Noch Toeben 
wolteft Dir Alles thun, was in Deinen 
Kräften fteht, um mir zu Helfen. Und 
ich verlange nichts, als die Abreffe bie: 
jes Schurfen! DO Claire, nicht ein- 
mal feinen Namen follteft Du ausfpre= 
hen. Sage mir, woher Du ihn kennt, 
was Du von ihm hältft, danıı mill ich 
Dir Alles erzählen. Hätte ich ben 
Schuft nur unter meinen Fäuften? 

Claire antwortete jehr zurüdhal- 
tend. Nhre Pflicht Stand ihr Klar vor 
Augen. Diefen Abend wenigſtens 
durften Tom und Blandes fich nicht be- 
gegnen. Un dem Teuer feinen Nähr- 
ftoff zuzuführen, behielt fie ihre Anficht 
über den Gapitän für fich. 

Sie hatte den im Örafe liegenden 
Schweren Anüttel wohl bemerkt, und 
murbe faft ohnmädhtig bei dem Gedan= 
fen, der leivenfchaftliche Tom könnte jo 
bewaffnet mit feinem Feinde zufam: 
mentreffen. Trotz feiner Weigerung 
beitand fie darauf, er folle ihr das ihm 
mwiderfahrene Unrecht mittheilen. 

-—— But! fagte er zuleßt. ch till 
Dir erzählen, wie man mich betrogen 
hat; dann wirft Du mir hoffentlich 
beiftehen, des Betrügers habhaft zu 
werben. (3 ift eine ziemlich) lange 
Geihihte. Bis auf die lebte Fünf: 
pfunbnote hatte er mich ausgeplündert, 
als fi) das Blatt plößlich mendete. 
SH gewann fünfundbreißig Pfund, 
bo hatte Blandes nicht nur an mich, 
fondern noch größere Beträge an die 
Anderen verloren. Ihnen, die, wie er 
ſagte, nur Bekannte wären — in Wirk— 
lichkeit waren es ſeine Helfershelfer — 
zahlte er baar, während er mir, ſeinem 
Freunde, einen Check über fünfunddrei— 
ßig Pfund ausſtellte, womit ich immer— 
hin noch die Seereiſe nach Indien hätte 
beſtreiten können. Am nächſten Mor— 
gen reiſte er ab; vorher erſuchte er 
mich, den Check erſt zu Ende des 
Monats einzukaſſiren, da er ſelbſt ſehr 
knapp bei Gelde ſei. Ich hielt dem 
Schuft mein Wort; als ich jedoch zur 
beſtimmten Zeit den Check präſentirte, 
ſtellte ſich heraus, daß derſelbe voll— 
kommen werthlos war; der Schwind— 
ler hatte nicht einmal einen Penny bei 
dem betreffenden Banfhanfe Deponirt. 
Nun Schrieb ih an jeinen Elub und 
lauerte ihm täglich dort auf, biß man 
mich durch die Polizei entfernen lieh. 
Seit dem Monat Oktober fuche ich ihn 
pergebens, obgleich er jih in London 
aufhält. Aber Du gibit mir jeßt feine 
Adreſſe, Claire, nit wahr? 

Sie verhehlte ihm die Gründe ihrer 
Meigerung nicht, worauf er ihr ber= 
fprach, Blandes erit in zwei Tagen 
aufzufuchen und ihm "fein Leid zuzus 
fügen. Nun erft gejtand fte, bob ber 
Gapitän eine Sommermwohnung im 
Dorfe Weitend, faum eine Meile bon 
Avenue Zodge, geiniethet hatte. 

Den Ched verlangte fie ihm ab, 
denn noch diefen Abend mwollte jie den 
Kampf mit Blandes für ihn ausfed)- 
ten. 

Dann beaannen ste Jich Yebewohl zu 
fagen. Tom, der inieder eine Spur 
von Selbitahhtung geivonnen und den 
feſten Vorſatz gefaßt hatte, ein anderer 
Menſch zu werden, erſchien Claire 
feſter und männlicher und erinnerte ſie 
auf's Neue an den chemaligen Tom 
Erichſen. Vergebens flehte ſie ihn um 
eine neue Zuſammenkunft an. 

— Nein, Claire, ſagte er, ich komme 
nicht mehr zurück. Du haſt mir Muth 
eingeflößt, das Vergangene zu ſühnen; 
ich will ſofort an's Werk gehen. Wenn 
ich die fünfunddreißig Pfund bekomme, 
reiſe ich am Montag mit dem „Juan“ 
ab. Vielleicht bleiben mir ſogar einige 
Pfund, um mir drüben anſtändige 
Kleider anzuſchaffen. Von dort aus 
ſchreibe ich Dir, Claire, und eines Ta— 
ges kehre ich, dank Deiner Liebe, als 
beſſerer Menſch zurück. Dein edelmü— 
thiger Brief hat mich vom Rande des 
Abgrunds hinweggeriſſen. Nie mehr 
werde ich ſo tief ſinken; das verſpreche 
ich Dir heilig. Aber lieber vergeſſe 
mich, mein Engel! Du ſollteſt nicht 
auf einen Menſchen warten — 

Ihre Hand legte ſich auf ſeine Lip— 
pen. 

— Auf den einzigen Mann, den ich 
will! flüſterte ſie unter Thränen. 
Mein Liebling, ewig würde ich auf 
Dich warten! 

— Nie kann ich mir verzeihen, was 
ich an Dir geſündigt habe. Lebe wohl! 
Lebe wohl! 

Er zog ſie an ſeine Bruſt, drückte 
jedoch keinen Kuß auf ihre bebenden 
Lippen. Eines ſolchen Glückes war er 
nicht mehr werth. Dann eilte er fort. 

Sie ſtützte ſich an die kalte Mauer 
und ſchaute ihm nach. Da ſah ſie, wie 
er ſich nach dem Knüttel bückte, den ſie 
vorhin im Graſe bemerkt hatte. Wie 
konnte er nach dieſer Stunde noch 
daran denken! Ihre Thränen verſieg⸗ 
ten plötzlich; ſie zürnte ſich faſt ob ihrer 
heißen Liebe. Haſtig verſchloß ſie das 
Thor und ſchlüpfte wieder durch das 
Gebüſch, denn Daintree ſaß noch im— 
mer in der Laube. 

Die übrigen Herren waren noch beim 
Wein, ſo daß Claire ungeſehen ihr 
Schlafzimmer erreichen konnte. Nach 
einer kurzen Weile, die ſie dazu be— 
nützte, um die naſſen Schuhe und 
Strümpfe zu wechſeln, läutete ſie ihrer 


e. 

Ein blaſſes junges Weib mit ſchwar⸗ 
zen Augen und zuſammengewachſenen 
Augenbrauen trat nach leiſem Klopfen 


ein. 

— Iſt Capitän Blaydes angekom— 
men? 

Die ſchwarzen Augen funkelten. 

— Ich weiß nicht, Miß. Soll ich 
nachſehen? 

— Bitte, Hannah. 


In einer Setunde war Hanna zu⸗ 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 25. Uovember 1900, 


bie jeboch für Laby Starfie und Mr. 
Harding durch Daintree's gleichzeiti⸗ 
ges Verſchwinden * hinteichende Erflä- 
rung fand, erfchten Claire wieder im 
Salon. “An ber Halle begegnete fie. 
ihren Vater, der jehr ernt und bleich 
ausjah. 

— Haft Du Blaydes nicht gefehen? 
tief er Claire zu, die bei der unerwars 
teten Frage und einem Blid auf bed 
Vaters verftörtes Antli fichtlich ers 
ſchrak. 

— Nein, Papa; ich hörte nur, daß 
er nicht gekommen iſt. 

— Das iſt es ja gerade! Darum 
handelt es ſich ja! wiederholte Mr. 
Harding, mit zitternder Hand nach ſei⸗ 
ner Uhr ſuchend. 

— Vielleicht kann er überhaupt nicht 
kommen, bemerkte Claire unſchuldig, 
und konnte nicht begreifen, warum ihr 
Vater ſie ſo plötzlich ſtehen ließ. Er 
kehrte zu ſeinen Gäſten zurück, aber 
ſein Geſicht war gr San fehr bleich. 

Auf der großen Haminuhr mar e3 
zwanzig Minuten. nah Sehn, als 
Slaire den Salon wieder betrat. 

Auf Gapitän WBlaybes’ goldener 
Repetiruhr war e8 zwanzig Minuten 
nad) Zehn, als der Kapitän durch das 
Fenjter feiner Drofchke einen Wanderer 
erblicte, ver auch ihn fofort erfannte. 
Veragebens tete er feinen jtahlgrauen 
Kopf zum anderen Fenfter hinaus und 
tief dem Kutfcher- mit einer Verwün- 
chung zu, fehneller zu fahren. Als er 
den Kopf zurüdzog, kletterte eben Tom 
Erichien, feinen Knüttel in ber Hand, 
mit einem unangenehmen- Lächeln in 
den Wagen. Er hatte ja nicht ber= 
iprochen, Blaydes zu fliehen, wenn er 
ihm durch Zufall in den Weg käme, 
und e8 war wirklich ein Zufall, denn 
Tom war im Begriffe, ein Nachtlager 
unter freiem Himmel aufzufuchen. 

— Ste unperfhämter Schurke! 
brüllte der apitän, Kutfcher, die 
Polizei! 

— Sie elender Schwindler, verſetzte 
Tom, wenn Sie nicht augenblicklich den 
Wagen halten laſſen und mit mir aus— 
ſteigen, ſind Sie ein verlorener Menſch. 
Ich werde mit Ihnen zugleich die Har— 
dings aufſuchen und Sie dort bloßſtel⸗ 
len — 

— Die Hardings! 

— Ja, wie Sie ſehen, kenne ich aile 
Ihre kleinen Pläne. 

— Meine kleinen Pläne?! 

Der Capitän erſchrak und ließ den 
Wagen halten. 


— — — — — — 
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Der auf halben Sold geſtellte Offi— 
zier war ein unterſetzter, ſich auf den 
Jungen herausſpielender Mann mit 
ſchlauem, gelbem Geſicht und ftahlfar- 
benem Haar. Er hinkte ein wenig, 
trug einen dickenStock mit einem Gold⸗ 
fnopf, und war ſelten ohne das ange— 
nehme, einſchmeichelnde Lächeln, wel⸗ 
ches Tom Erichſen und vor ihm viele 
andere grüne Burſche in das Spielzim— 
mer gelockt hatte, aus dem Alle mit 
leeren Taſchen zurückkehrten. 

Aber ſeit jener Zeit ſchien Blaydes 
ſein Glück gemacht zu haben, denn er 
ſah viel wohlhabender aus. Beim 


Scheine der Wagenlaterne ſprühte ſeine 


glänzende Kravbvattennadel Funken. 
Auch den Kutſcher ſchien er ſehr gut 
bezahlt zu haben, da ſich derſelbe unter 
lauten Segenswünſchen entfernte. Der 
Capitän hatte, wie es ſchien, ſeine ge— 
wöhnliche Gemüthsruhe zurückgewon— 
nen, denn die weiche Hand legte ſich wie 
eine Feder auf Tom's Schulter, und er 
hörte auf's Neue die Stimme des lie— 
benswürdigſten Schurken ſeiner Zeit. 

— Kommen Sie, mein lieberFreund, 
ſagte er mit ſeiner gewöhnlichen 
Stimme, was zum Teufel ſoll das 
Alles? Was wollen Sie eigentlich von 
mir, Mr. — M. — bei Gott, ich habe 
Ihren Namen vergeſſen! 

— Sie lügen, Blaydes, verſetzie 

Tom ebenſo ruhig. Aber jetzt wird 
Ihnen das wenig helfen. 
— Für weit weniger habe ich einen 
Mann niedergeſchoſſen, murmelte der 
Andere. Aber Sie ſind ja noch ein 
Knabe. Alſo bitte, womit kann ich 
dienen? 

— Geben Sie mir meine fünfund— 
dreißig Pfund! 

— Ach, ich beginne mich Ihrer zu 
erinnern. Sie heißen Eric — Eric 
und noch etwas. Ich war Narr genug 
mit Ihnen zu ſpielen, Eric. Sie woll⸗ 
ten nach Kapſtadt oder ſonſtwohin rei⸗ 
ſen; ja, ich entſinne mich jetzt. Aber 
fünfunddreißig Pfund? Davon weiß 
ich nichts. Wir trennten uns als gute 
Freunde. 

— In der That, ſagte Tom, der mit 
dem Capitän den Weg zur Stadt ein— 
ſchlug. 

— Aber wenn Sie das zugeben, rief 
Blaydes, warum in Dreiteufelsnamen 
kommen Sie mir jetzt in den Weg? 

— Sie wiſſen wohl warum. Weil 
Sie mir einen Check gaben, der das 
Papier nicht werth war! Auf der 
Bank kannte man nicht einmal Ihren 
Namen, Alfo ber mit dem Gelde! 

— Haben Sie jenen Ched? 

— Er ift in meiner Tafche. 

— ‘oh möchte ihn gerne fehen. 

— Das glaube ih Ihnen! 

— Sie mißtrauen mir, bemerkte 
Blandes ruhig, und haben Sie biel- 
leicht ein wenig Urfadhe dazu. Lautete 
der Ched nicht auf «Studen’s Bank? 

— Gewiß. 

— Dann verſtehe ich Alles, rief der 
Capitän. Verzeihen Sie mir, mein 
Freund, aus Verſehen ſchrieb ich in 
Dick Vale's Checkbuch, der ſein Geld 
bei Stuckehy ſtehen hat! So mußten 
Sie mich natürlich für einen Schurken 
halten! Ich habe Sie ſofort erkannt, 
Erichſen, doch wegen Ihrer Drohbriefe 
an meinen Club hatte ich keine große 
Luſt, unſere Bekanntſchaft zu erneuern. 
Ich bedauere das Vorgefallene unend⸗ 
lich; hier meine Hand! 
Sch ziehe Ihr Gelb vor, 

—- Morgen follen Sie e& haben. :; 
—* leine fünfunddreißig Pfund 
m u ‘ vr — * 


— Bir können ja in Jhre Wohnung 
zurückkehren ie: 


üdtehren: ER 
— Bören Sie, Eridfen, Tagfe Blay- 


de zornig, lafien Sie e3 jeßt gut fein. 
Heut habe ich feine Zeit für Sie. Wenn 


Sie morgen zu Verftand tommen, wif=.| elf 


fen Sie ja, wo ich zu finden Bin. 

— Ich weiß noch etwas Beſſeres, 
nämlich wohin Sie jetzt gehen, und ich 
gehe mit. Heute Abend verliere ich 
Sie nicht mehr aus den Augen. 

— Das werden wir ſehen! 

— Gewiß! 

Schweigend ſchritten ſie vorwärts. 
Blaydes knirſchte mit den Zähnen und 
verſuchte einen Schritt zurückzubleiben; 
doch Tom achtete auf jede ſeiner Be⸗ 
wegungen. 
Ein vorbeiſchreitender Arbeiter be— 
trachtete die fpäten Wanderer verwun- 
vert und wünfchte ihnen gute Nacht. 

— ch verhandle nicht gern Privat- 
angelegenheiten auf offener Xanb» 
ftraße! rief der Eapitän ärgerlich aus. 
Sener Pfad führt auf einem fürzeren 
Wege in die Stadt; ich werde Sie ein 
Stüd begleiten, und wir fünnen meiter 
reden. 

— Wie Sie wollen; Ihr Weg iſt 
auch der meinige. 

Der Capitän zuckte die Achſeln. Bei 
einer raſcheren Bewegung entfiel ihm 
der Stock. Er erſuchte Tom, ihm den— 
ſelben aufzuheben, da ſein etwas lah— 
mer Fuß ihm dies erſchwere. Aber 


Tom hob den Stock nur mit dem Fuße 


in die Höhe, die Augen mit ſonder— 
bareım Ausdrude auf den Anderen ge- 
richtet. Der im Gras liegende Gtod 
war ohne den Goldfnopf und bie Hand 
bes Gapitäng ftedte in feinem Mantel. 

— Nicht ſchlecht geplant, höhnte 
Tom, aber ich möchte auch gerne den 
Reſt des Degenſtockes ſehen! 

Der Andere lachte. 

— O, ich hielt ihn nur für den 
Nothfall bereit. Sie wollen ihn gerne 
haben? Nun — da — da — da! 

Aber Tom parirte ſeine Stöße ſo 
gut, daß die Waffe in Stücke zerbrach, 
und der Capitän nur den Goldknopf 
und etwa drei Zoll Eiſen in der Hand 
behielt. 

— Werfen Sie das weg, ſagte Tom, 
ſo will ich meinen Stock auch weglegen. 
So; alſo was beabſichtigen Sie jetzt 
zu thun? 

— Mich gütlich mit Ihnen ausein— 
anderzuſetzen, erwiderte Blaydes. 
Hätte ich das Geld bei mir, ſo würde 
ich es Ihnen ſofort geben; aber ich 
werde dringend erwartet. Haben Sie 
alſo bis morgen Geduld, ſo will ich 
Ihnen fünfzig Pfund zahlen. 

— Nein, nein, Blayded. Endlich 
habe ic} Sie, jet will ih Sie auch 
halten! 

Mit einer Verwünfhung z0g ber 
Sapitän feine Uhr und ließ fie repeti- 
ten. 68 mar breibiertel auf Elf. 

— Schauen Ste biefe Uhr an! fagte 
er zut Tom, indem er bie Kette aus dem 
Knopfloh nahm. Nehmen Sie fte in 
bie Hand! 

E8 war eine pracdhtoolle, felbit für 
jene Zeit altmobifche NRepetiruhr, did 
und fchwer, mit gelbem Zifferblatt und 
einer Rüdferte wie eine golbene inter: 
taffe. Sie mar mit dem Monogramm 
des Capitäns verfehen. ar: 

— Gut, aber mad fol id} bamit 
tun? ge 

— Verfegen Sie fiel 

— Ihre Uhr? 

— Dann ſollen Sie mir den Pfand— 
zettel ſchicken und mich in Ruhe laſſen! 
Ich habe ſchon vierzig Pfund und 
mehr darauf bekommen, aber nie weni⸗ 
ger als dreißig. Schlagen Sie alſo 
‚heraus, mas Sie können, und laſſen 
Sie mich fernerhin ungeſchoren! 

— Wollen Sie das wirklich, Blay— 
des? Dann brauchen Sie keine Angſt 
mehr vor mir zu haben; noch Montag 
ſchiffe ich mich nach Indien ein. 

— Dann ſtecken Sie die Uhr ein und 
geben Sie mir einen Bleiſtift. 

— Auch die Kette? 

— Auch die Kette. 

Dieſe war aus langen goldenen und 
kurzen ſilbernen Gliedern zuſammen— 
geſetzt und hatte an einem Ende ein 
dickes Bündel Petſchafte. Tom ſteckte 
das Ganze ein und brachte ſeinen klei— 
nen Bleiſtift zum Vorſchein. 

— Haben Sie ein Stückchen Papier? 

— Nein. 

— Dann muß dies hier genügen, 
Tagte Blaybes, und 30g ein zufammen- 
gefaltetesg, mit rofenfarbener Oblate 
verflebte3 blaue8 Papier aus ber 
Taſche. 

Ohne die Oblate zu entfernen, 
ſchrieb er ein wenig auf die andere 
Seite. 

— Unierſchreiben Sie! ſprach er zu 
Tom, indem er ihm das Blatt über— 
reichte. 

Dieſer las laut: 

„Als Deckung all meiner Anſprüche 
habe ich von J. Montgomerh Blaydes, 
früheren Capitän im Coldſtream— 
Garderegiment, ſeine Uhr und Kette 
erhalten, wofür ich den Pfandzettel 
beſagtem Mr. J. M. Blaydes, Yon 
Cottage, Weſtend, innerhalb drei Ta: 
gen einzuhändigen verſpreche. 

. 27. April 1837." 

Tom unterzeichnete, ohne ein Mort 
zu fprechen. 

— Gut, jagte Blayded. Und jeht 
fönnen Sie mir wohl auh den Ched 
zurüdgeben. Ich war bamal3 in einer 
ſchauderhaften Klemme. Bedauere die 
Sache aufrichtig. 

Noch immer wortlos, übergab Tom 
den Check. Bei der Flamme eines 
Zünders verbrannie er denſelben und 
zerrieb das verkohlte Papier zwiſchen 
ſeinen Fingern. Dann wandie er ſich 
an Tom: 

— Jetzt werden Sie mir wohl ge— 
ſtatten, meinen Weg allein fortzu⸗ 
ſetzen? Folgen Sie dieſem Pfad, Sie 
werden nach Haverſtock Hill und von 
dort direlt in die Stadt gelangen. 
Leben Sie wohl, Erichfen. Ich habe 
Sie immer gern gehabt, aber berMuth, 
ben Sie heute an den Tag 
Sie mir ‘noch werther 
gefien S 


a; 
— 


So blieb er endlich ſtehen. 


begegnen, follen Sie in mir einen an= 
deren Mann finden, fo wahr Gott mir 
1 ’ 


e! 
Sie drüdten fih die Hände umd 
Iom fah in dem gelben, ausgetrodne- 
ten Geficht eine Rührung, in den fonft 
müben Augen einen Ausbrud, als ob 
der Elende fein Gelübde in der That 
ernjt gemeint hätte. 


6. 


Tom ging leichten Schrittes und 
froben Herzens dahin. Er hatte fein 
ganzes Vermögen in Geftalt von Blay- 
bes’ Uhr und Keite in der Tafche, feine 
Ueberfahrt war gefihert, und Elaire 
liebte ihn no. ber er wollte Diefe 
Liebe auch verdienen, fampfen und ar: 
beiten mie ein Mann. Gleich nach fei- 
ner Untunft wollte er ihr fchreiben und 
mitiheilen, daß Blaybes — troß des 
Abenteuers mit dem Degenftode — 
nicht fo jchleht wäre, wie er geglaubt 
hatte. 

Der Mond verichwand Hinter einer 
Wolfe; in der plößlich eingetretenen 
Duntelheit fonnte Tom faum ben 
Pfad jehen. Auf einmal redete ihn 
eine barfche Stimme an: 

— Können Sie mir jagen, tie viel 
Uhr es ift? 

— Nein, ih — ich habe Feine Uhr, 
ftammelte Tom. Dabei fühlte er nad 
feiner Repetiruhr und ballte die andere 
Hand zur Fauft. 

— Gehen aud gar nicht fo aus, 
fagte der Andere lachend, da der Mond 
wieder jchien. Macht nichts, Mir 
fönnen nicht alle Stußer fein, nicht 
wahr? 

Tom ſchauderte, als er beim Scheine 
des Mondes das gräßliche Geſicht vor 
ſich ſah. Zwiſchen den zuſammenge— 
ſchrumpften Wangen fehlt die Naſe. 
Die Augen traten vor und hatten einen 
wolfsartigen, grauſamen und unſteten 
Blick. Er konnie ſich noch nicht vom 
Anblick erholen, als der Mann längſt 
verſchwunden war. 

Indeſſen ſetzte er ſeinen Weg fort 
und dachte darüber nach, wo er wohl 
die Nacht zubringen könne. Seine alte 
Wohnung in Fetter Lane wollte er 
nicht auffuchen, denn er hätte nicht por 
ein Uhr Morgens dort fein fönnen. 
Noch eine Nacht fonnte er ja mohl im 
Trreien zubringen, und da er in ber 
Nähe eine dichte Baumgruppe erblidte, 
legte er fich nach einem heißen Danfge- 
bete zu Gott dem Herrn nieber, 

Einſchlafen konnte er jedoch nicht, 
denn jchon nach furzer Zeit hörte er 
leichte Füße mit großer Schnelligkeit 
an fich vorbeilaufen. So madjte er fich 
denn gegen zivei Uhr auf den Weg nach 
Haverſtock Hill. 

Wie qut war do alle Welt gegen 
ihn. Ein Laftwagen kam hinter ihm 
bergefabren. Derfelbe war mit fri- 
Ihem &emüfe beladen und eine 
freundliche Stimme rief herunter: 

— Run, junger Mann! Wenn Sie 
ein bischen mitfahren wollen, figen Sie 
nur auf! 

ZTom’3 Füße maren mund bom 
Gehen, und fo ließ er fih nicht lange 
bitten. 

Der Kutfcher war ein gemüthlicher 
Menſch mit rothem Geficht, rotbem 
Badenbart und Sommerfproffen. Er 
hieß Jonathan Butterfield und var 
erft vor Kurzem aus Morkfhire nad) 
Süden gefommen, mie er erzählte. 
Daraufhin wurde au) Tom mittheil- 
jam und bemerkte, er wolle nach In— 
bien gehen. Dann fchlief er bis zum 
Morgen. 

E3 mar heller, lichter Tag, ald der 
Magen in Boivftreet anlangte. Tom 
wollte fich verabfchieben, aber Butter- 
field, dein der junge Dann fehr zu ge: 
fallen jchien, ließ ihn nicht log, bevor 
er nicht mit ihm Kaffee getrunfen und 
ihm verfprocdhen hatte, nah dem 
Martte, mo das Gemilfe verfauft wer: 
ben follte, im Haufe jeines Schiwagers 
mit ihm zu frühftüden. Som ging 
alio bi dahin auf dem Markftplage 
fpazieren, mit jeinen Plänen für die 
Zufunft befhäftigt. Endlich fam der 
Gemüfehändler mwieber. 

— ch fürchte, ich bin lange mwegge- 
blieben, jagte Butterfield, Es muß 
ſchon acht Uhr fein. 

— Zehn vorüber, verjfegte Tom, 
feine goldene lihr aus der Tafche zie- 
hend. 

— Sie glaubten, daß es noch früher 
an der Zeit wäre? 

— Jawohl; aber was für eine 
prachtvolle Uhr Sie da haben! Ich 
verſtehe — ich verſtehe ſehr wohl. Sie 
würden lieber Hungers ſterben, als ſich 
von dieſem Erbſtück trennen. Alle 
Achtung! Ich kann Ihnen ſagen, daß 
nicht Jeder mit einer ſolchen Uhr im 
Vermoögen hungern würde. Aber der 
Wagen ift bereit. Heute wenigſtens 
wollen wir Ihnen gut zu effen geben! 

Tom verfuchte dem Frühftüd auszu- 
weichen, aber alle Anftrengungen waren 
vergebens. ALS fie durch Tyeiter Lane 
famen, hätte er gerne feine alte Wob- 
nung aufgefucht, aber Butterfield hörte 
ihm nicht einmal an und hieb auf bie 
Pferde ein. 

— Nein, nein, fagt er; verjprochen 
ift verfprocdhen, und mein Schwager 
wird ſich glücklich ſchätzen, Sie bewir⸗ 
then zu können. Er iſt Droſchlenkut⸗— 
ſcher, und jeden zweiten Morgen be— 
nütze ich ſeinen Stall. Ich und meine 
Frau, wir wohnen in Hendon draußen 
und dreimal wöchentlich komme ich in 
die Stadt. 

— Aber Sie dürfen mich dieſen Leu— 
ten nicht in's Haus ſchleppen. Laſſen 
Sie mich, bitte, abſteigen! 

— Ich darf nicht? lachte der Ge— 
müfehäbler. Nun, id} nehme die Ver- 
antwortung auf mih. Wir find ganz 
nahe bei ihrer Wohnung; und ba 
fommt ja gerade Jim zum Frübftüd 
nad) Haufe, wenn ich recht fehe! Jim! 

EN, 


im! 
Der Kutfcher eines langjamı daher: 

fahrenden Fiaters wendete fih um und 

erkannte Buiterfield. 

1, Jonathan! Wie geht’3? 

Dir, Jim? Immer mun- 


Iher, nicht wage? "Da ift” ein junger 


Menih mit mirin die Stabt gefom- 
men; Du wirft wohl für uns Beide 
etivas zum Yrühftüd haben? 

— Aber natürlich, mit Vergnügen! 
eriwiderte der Kuticher, Tom freund- 
lich zunidend. Nah zehn Minuten 
faßen fie Alle zufammen in einer 
freundlichen Kühe in ber Nähe von 
Blakfriars Bridge beim Fribftüd. 

Der Kutfcher mar ein gemüthlicher 
alter Soldat mit jchalthaft zwinfern- 
den, qutmüthigen braunen Wugen; 
feine Frau war klein und flinf, jprad) 
wenig und fah Alles; auch gefiel fie 

ı Zom weit weniger. Doh mar fie 
ebenfo freundlich gegen ihn, als alle 
Anderen; das Syntereffe, das all diefe 
fremden Menfchen an ihm nahmen, 
rührte Tom tief. 

Der alte Soldat hatte in Indien ge- 
dient und überhäufte Tom mit prafti- 
Then Rathfchlägen. Diefer hörte auf- 
merffam zu, fonnte jedoch ein Gähnen 
nicht unterbrüden, worauf zur Sprache 
fam, daß er feit dreißig Stunden nicht 
geichlafen hatte. Nun erfuhr er, daß 
Butterfield nad feiner nächtlichen 
Reife des Morgend bier  jtet3 ein 
Schläfcgen halte, und Zom müfle jich 
neben ihm auzruden. 

| Iom, ber fih faum mehr auf ben 

| Füßen hielt, willigte ein und fan, 

| während er darüber nachbadhte, ıvo er 
den guten Nim jchon gejehen habe, in 
einen tiefen, traumlofen Schlaf. Als 
er erivachte, war der Fuhrmann weg, 
und e3 fchien duntier geworben zu fein. 

| In feinen Strümpfen ging er in die 

| Küche und fragte Jim’s Weib, ivie viel 
Uhr es fei. 

— Haben Sie denn feine Uhr? 
fragte fie. 

— Nein. 

— onathan fagte mir dod, Sie 
hätten eine goldene Repetiruhr. 

Seht entjann jih Tom der Uhr, die 
er ganz vergeflen hatte; aber das Weib 
blidte ihn jo feltfam an und er molite 
fih auf feine Erklärung einlajfen. 
Deshalb fragte er nur, ob Yonathan 
Ihon ineggefahren wäre. 

— Schon por mehreren Stunden. Es 
ift fünf Uhr Nadmittage. 

Tom erjchöpfte fih in Entfchulbt: 
qungen über feinen langen Schlaf, aber 
die frau nahm, ohne weiter auf ihn zu 
achten, ein Tud) und ging hinaus. No 
ftand er unentihloffen in jeinen 
Strümpfen, ald er Wagengerajlel 
hörte und Jim mit feiner Peitfche und 
einer Abendzeitung hereinftürzte. 

— ch freue mich, Sie noch zu tref: 
fen, Sir! rief er. Jh brauche Jemand, 
der mir ein wenig aus dem „Globe“ 
vorleſen kann. Es iſt ſchrecklich, Sir, 
fürchterlich! Der Herr, den ich geſtern 


Abends fuhr! Ich komme geradewegs 


aus Scotland Jard! 

Tom erinnerte ſich plötzlich, wo er 
den Anderen ſchon geſehen hatte: auf 
dem Bocke von Blaydes' Wagen. 

— Wer iſt der Herr? 

J— Er ſcheint, daß er Blaydes heißt 
oder vielmehr hieß! 

— Hieß? 

— Er iſt todt. 

— Todt! 

— Mauſetodt — ermordet — und 
von einem Mann, der ſo dicht neben 
mir ſtand, wie jetzt Sie, den ich aber 
nicht genauer ins Auge faßte! Man 
ſagt, daß Alles im „Globe“ ſteht; le— 
ſen Sie alſo, Sir, leſen Sie! 

| 


- 


1. 


Iom Erichjen ariff mit fefter Hand 
nach dem „Slobe“. Der Kutſcher zog 
einen Stuhl heran, ftüßte feine Ellbo— 
gen auf den Zifch und fein heißes ro- 
thes Gelicht auf feine ftarfen, rauhen 
Hände - Tom nahm auf der anderen 
Seite Blad. Er begann lanafam bor= 
zulefen: 

„Entjeglicher Mord zu Hampfteab. 

Geftern Nachts oder heute Früh 
wurde in der Nähe von Hampſtead 
Heath ein entfegliher Morb verübt. 
Ein Handwerker, der bei Tagesanbrud 
zur Arbeit ging und den Wiefenpfab 
zwifchen Finchley Road und Haverftod 
Hill paflirte, bemerkte im Grafe einen 
diden Knüttel. Derjelbe war mit ge= 
ronnenem Blut bebedt;, und Daneben 
-Jag eine nahe am Heft abgebrocener 
Degenitod. Nach diefen beunruhigenden 
Anzeichen unterwarf ber Handmerfer 
die ganze Umgebung de3 Plafes einer 
genauen Unterfugung unb entdedte 
nicht weit entfernt in einem hohlen 
Baume den Leichnam eined Herrn in 

| voller Ubendtoilette. Er mar augen 

| Fcheinlih Thon feit mehreren Stunden 
tobt, Ohne Zweifel murde das Ber: 
brechen mit dem oben erwähnten Knüt- 
tel ausgeführt, der allein auf dieSpur 
des Mörders führen kann, und derDe- 
genjtod der während es Kampfes zer- 
brocden. Man benadhrichtigte jofort die 
Polizei und überführte die Leiche in 
die Morgue von Marylebone.“ 

Hier hörte Ton auf zu lefen. 

— Meiter, meiter! 

— Giecih! Das ift ja mertwürdig! 

— D rein. Er ift auch beraubt mor: 
den. Das möchte ich eben hören. Der 
Knüttel it gar nichts ; wa er genom> 
men hat, ift wichtig. 

Iom befeuchtete feine Rippen 
fuhr fort: 

„Keinerlet Briefe oder Schriftitüde 
wurden arfunden und man konnte die 
Identität des Todten nur durd bie 
mit feinem Namen gezeichnete Mälche 
feitfiellien. E8 verfautet, baß der un: 
glüdliche Capitän im Dorfe Weitend— 
ungefähr eine Meile von dem Schau: 
plage des Morbes entfernt —- mohnte 
und geltern Mbends kurz nad) zehn Uhr 
ausfuhr, um ich zu einer Soiree zu 
begeben. Die Polizei Hofft, daß der 
Kutfcher Tich melden wirb—" 

— If Schon gejcheben! Taate Jim, 
Das können Sie weglaffen. 

— Und könnten Sie ben Mann nicht 
beichreiben? 

— Nicht ſehr gut. Er war mittel: 
groß und trug, wie ich glaube, Nan— 
finghofen. 

unfer dem 


Tom's Beine waren 
Tiſch. — 

— Nach meiner Beſchreibung werden 
fie ihn faum erwiihen, fürdte ic. 
Aber vielleicht durch die emtwenbeten 
Werthfachen, Lefen Sie das! 


und 


Edi 


— Eine Brillantnabel. 

— Habe id) gefeben. Was no? 

— Seine ganze Baarfchaft. 

— Er bezahlie wie ein Gentleman, 
Noch etwas?‘ 

— Eine — goldene — llhr. 

Kaum konnte er die Worte herauss 
bringen. Jim fohlyg mit feiner ſchwe⸗ 
ren Fauſt auf den Tiſch. 

— Na, den werden ſie hängen! rief 
er aus; Sie werden ſehen, daß ich Recht 
habe! Was für eine Uhr war das? 

Aber keine Antwort wurde vernehm— 
bar, denn in der Thüre, Tom gerade 
gegenüber, erſchien Jim's Weib, und 
Beider Augen begegneten ſich in einem 
entſetzten Blicke. 

— Von was für einer Uhr ſprecht 
| Ihr da? fragte ſie faſt flüſternd, indem 
| fte die Hand auf die Schulter ihres 
| Mannes legte. Mas ift 8 mit der 
| ihr? 
| — Sie gehörte einem Grmordeten. 

Ich frage gerade, wie ſie ausſieht. Die 
wird den Mörder an den Galgen brin— 
gen. 

— Das wird ſie auch, flüſterte ihm 
| das Weib heifer ins Ohr. E38 ift * 

Repetiruhr, und der ſie jetzt hat, ſitzt 
Dir gegenüber am Tiſch! 

Ein ſo tiefes, tödtliches Schweigen 
folgte, daß Tom die Uhr in feiner Ta» 
Ihe tiden hörte. Dann erhob fih der 
Kutfcher lanafam, lehnte fih über den 
Zifh und griff nahTom'3 Kehle, Die 
ter Iprang auf, ftieh an die Tifchede, 
und fofort erfiang aus feiner Tafche 
u Zing! ing! ting! 

»Da$ rettete ihn por Ji 
ee. h rt sim und dejlen 
Beide ſchraken zurück; Tom riß eine 
innere Thüre auf und ſtürzte dieſelbe 

| Treppe hinauf, die er furz borher noch 
halb ſchlafend heruntergekommen war. 

Seine Schuhe ſtanden noch, wo er ſie 
gelaſſen hatte, raſch zog er ſie an, ſchob 

mit äußerſter Anſtrengung die eiſerne 
Bettſtelle von ihrem Platz und verbar— 
rikadirte damit die Thür. Dann horchte 
er auf das, was unten vorging. Der 
| Mann mollte fi allein feiner bemäch- 
tigen, während die Frau dies um fei= 
nen —* zugeben wollte. 

— Laß mich los, zum Teufel! hörte 

ihn Tom ſchreien. * 
| — Ridt, folange ih noch Athem in 

mir habe! Bolizei! Polizei! Ex fol 
mir nicht auch noch meinen Jim ums 
bringen! 

— Du fannjt mir ja helfen, aber 
wenn Du mich nicht Iosläßt, fchlage ich 
Dich! " 

— Schlage nur. Polizei! Polizei! 
Polizei! Wenn Du gehft, =. in ua! 

Ihre Schreie waren nicht laut und 
auf der Straße nicht Hördar. Die 
Stimmen näherten fi immermehr, 
aber als die Beiden por der verharris 
sadirten Thüre anlangten, war der 
Bogel längft ausgeflogen. 

Als nämlid Tom zum vollften Bes 
wußifein feiner fchredlichen Lage ges 
fommen tar, öffnete er das Fenſier, 
und gelangte aus demfelben in einen 
fleinen Sf und von ba, während fich 
das Ehepaar noch auf derXTreppe ftritt, 
in da3 Haus, die Küche, endlich in das 
enge Gäßchen. Auch jetzt verließ ihn 
feine Geiftesgegenivart nicht. Erſt 
nachdem er das Gäßchen verlaſſen 
hatte, fing er in der Richtung auf die 
City aus allen Kräften zu laufen an. 
‚ Yon einem Omnibus herab rief man 
ihm zu: 

Ra, ba find Sie ja, Sir, da find 
Sie ja! und ehe er fih’3 verfah, hatte 
man ihm hinaufgeholfen. 

Sp mar fein tolles Rennen erklärt. 

— Dadite gleich, daß Sie auffteigen 
wollen, fagte der Kutfcher arinfend. 

Iom war zu jehr außer Athen, um 
antworten zu können. Ein rothwangi— 
ger alterderr machte eine wohlgemeinte 
Bemerkung über das Ungeſtüm der 
„Jugend, aber Tom jaß feuchend in jei= 
ner Ede. Der Schiveiß ranın ihm über 
die Wangen hinab. 

Sein Kopf aber war umfo fühler, 
und bald erfannte er, daß er für den 
heutigen Tag außer Gefahr war. Bis 
jegt wußte nur Sim, daß er die Uhr 
hatte, vor dem nächften Morgen konnte 
feine Zeitung. davon fihreiben. Sein 
Herz büpfte vor jFreude; im näditen 
Augendlid aber ivurbe er tobtenbleich, 
benn dev Conducteur jammelte den 
Fahrpreis ein, und er bejak nicht ein» 
mal einen Benny. Inter dem Stirns 
runzeln des Gonducteurs, dem Tpötti« 
fen Lächeln des rothivangigen Herrn 
und der gefpannten Aufmerfjamteit 
aller Lebrigen durchfucte er eine Ta- 
[che nach der anderen, natürlich ber= 
geblich. 

— Ich fürchte, ich — ich — es 
ſcheint, ich habe kein Geld bei mir! 

— So, ſo — Sie haben kein Geld! 

— Nein — es thut mir ſehr leid — 
ich — 

—Ach, erzählen Sie mir keine Mär—⸗ 
chen! Wir werden das ſchon abmachen! 

Damit ließ er den Wagen halten 
und winkte einen Conſtabler herbei. 

Tom hätte weinen können. Einer 
ſolchen Lappalie halber ſollte er in die 
Hände ſeiner Verfolger fallen! Wild 
blidte er fih um, ob ihm nicht einer 
der Paflagiere zu Hilfe fommen werde; 
aber Niemand regte fich. Der alte Herr 
empfahl dem Conducteur, unbedingt 
ein Erempel zu ftatuiren. Der verzivei« 
jelte Tom begann abermals jeine Tas 
ichen zu durchfuchen. 

— Steigen Sie aus! jagte der Cons 
ftabler. 

— Mein Gott, mein Gott! 

— Schmeigen Sie und jteigen Sie 
aus, bevor ih Gewalt braude! 

-— Diesmal nod) mitt, verjegte bez 
Schuldige frampfhaft läcelnd, indem 
er dem Eonbucteur eines der beiden 
Stronenftüde überreichte, die er joeben, 
in zerfnittertes Papier eingewidelt, in 
einer Zaldhe entbedt hatte. Thut mir 
leid, Daß ich e3 nicht früber fand! Biite, 
wedhfeln Sie! 

— Wohin? Drummte der Conducs 
teur, während der Polizift fich ent» 
fernte. 

om hörte nict. 

— Können Sie keine Antwort ae 
‚ben? Wohin? 

-- 9, fo weit der Omnibus führt! 

Zom las mit thränenden Augen ee 





nige unortographiſch geſchriebene 
Worte auf dem zerknüllten Papier. 
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Wünſche vill Glück, Ihr ergehbener 
J. Butterfield.“ 

Dieſe ſchlecht geſchriebenen, aber 
mohlgemeinten Worten rührten Tho⸗ 
mas Erichſen zu Thränen. Während 
er auf dem Boden ausgeſtreckt lag, ließ 
der arme Gemüſehändler die zwei Kro⸗ 
nen in ſeine Weſtentaſche gleiten, ohne 
zu ahnen, daß er einem Manne bei⸗ 
ftand, den man zum Galgen hetzen 
würde! Er konnte nicht verſtehen, wa⸗ 
rum ihm ſo oft Fremde ſo freundlich 
entgegenkamen, denn er mußte nicht, 
pah etivas ungemein Einnehmendes in 
feinem Wefen war, bas auf gutherzige 
Menfchen anziehend tmirkte. 

Sein Fall war fo verzweifelt, daß 
er fein Heil nur in der Flucht ſuchen 
konnte. Alles Tprach gegen ihn. Mit 
feinem Stod war der Mord berübt 
worden, und er jelbjt hatte den Leuten 
erzählt, daß er ihn zu eben dieſem 
Zwecke bei ſich habe. Was ſich mit der 
ühr zugetragen hatte, würde ihm 
Niemand glauben, und das Pa— 
pier, das ſeine Unſchuld be⸗ 
wiefen hätte, war ſpurlos verſchwun— 
den. Auch ſein Benehmen im Hauſe des 
Fiakerkutſchers war compromittirend. 
Obwohl er unſchuldig war wie ein 
Kind im Mutterleibe, hatte er doch nur 
die Wahl, ſich zu verbergen oder ſich 
mit der Ausſicht auf einen gewiſſen 
Tod der Polizei zu ſtellen. 

Bei Anbruch der Dämmerung ging 
Kom an einemBarbiergefhäft porüber. 
Das gab ihm einen guten Gebanfen 
ein. Er trat ein, um fein langes, blon- 
des Haar jcheeren und fi rafiren zu 
Yaffen. &3 war ein ganz fleiner Laden 
nahe bei Yinzbury Circus. 

— Schon wieder eine interefjante 
Mordthat, bemerkte der Barbier, in- 
dem er zögernd den „Gourier“ mit jei- 
ner Scheere vertaufchte. . 

— Mo? fagte Tom, der längit er= 
tathen hatte, mad der Mann las. 

— Natürlich wieder in London! 
Hampftead Heath! 

— Ad fo! Davon habe ich jchon ge= 
hört. Bitte, mein Haar fol ganz furz 
werden! 

Aber der Barbier war nicht zum 
Schweigen zu bringen. 

Der iſt noch ſchlechter, als Green⸗ 
acre! 

— Warum? 

— Raubmord; wegen der Uhr und 
der Brillantnadel hat er ihn umge— 
bracht. Uebrigens, werden Sie nicht zu— 
ſehen, wie man Greenacre Dienſtag 
aufhängt? Soll großartig werden. Ich 
muß dabei ſein, und wenn icb - Die 
ganze Nacht dort ftehen müßte! Haben 
Sie Hinrichtungen nicht gerne, Sir? 

— &%c habe nod nie eine gejehen. 

— Wirklich! Das ift zu fomifh; und 
ich wieber habe feit fünfzehn Sahren 
nicht eine einzige verfäumt. 

Iom war fihtlih aufgeregt und 
fürchtete fich zu verrathen. Hajtig ver— 
ließ er den Laden, nachdem das Haar 
geſchnitten war, und ließ ſich in einem 
anderen Geſchäft raſiren. Inzwiſchen 
war endlich die Nacht gekommen, die 
geſchäftigen Cityſtraßen leerten ſich 
allmälig, und ohne zu wiſſen, wohin, 
wanderte er weiter. 

Vor Allem hatte er Angſt vor dem 

Fiakerkutſcher. Jim war der Einzige, 
der ihn ſofort identifiziren würde. Um 
fünf Pence kaufte er die letzte Num— 
mer der „Globe“, wo zu ſeiner Beruhi⸗ 
gung ſein Name noch nicht vorkam. 
Noch immer war alſo nur Jim zu 
fürchten. So benüßte er denn haupt- 
Tächlich enge Gähchen, wohin ihm ein 
Magen nicht folgen tonnte, und ge— 
Iangte endlich nad) Nemgate Street. Er 
hlieb unmwillfürlich vor dem Gefängniß 
ſtehen. Wie did mochten wohl bieje 
düfteren Mauern fein? Wo befand fich 
Greenacre? Was that er? Wo würde 
die Hinrichtung ftattfinden? Aber das 
alaubte er zu willen; nach DIb Bailey 
einbiegend, ftand er dem Plage gerade 
gegenüber. 

DId Bailey war ganz verlaffen. TZom 
ftand allein auf dem Plate, den feine 
Phantafie mit einer wogenden Men- 
Ichenmenge bevölferte. Er fah fich ſelbſt 
als Mittelpunft der gräßlichen Szene, 
hörte den Jubel des blutdürftigen Po» 
held, dad Schmerzensgefchrei erbrüd- 
ter und zertretener rauen, ba3 heitere 
Lachen im denfzenftern hinter ihm. Und 
dann jah er fich mit dem Strid um den 
Hals am Galgen baumelnd, und bamit 
fam mit zehnfacher Stärfe ber Ges 
dankte an die Todeagefahr zurüd, die 
mit jeder Sefunde much3. 

Ein Polizift trat au8 einem Pfört- 
chen des Gebäudes auf die Straße; fei- 
ne weißen Beintleider und das flat» 
ternde Papier in feiner Hand machten 
ihn meithin fihtbar. Er trug einen 
Kleiftertopf und einen Pinfel und 
lebte feinen Zettel auf ein an ber 
Mauer hängendes jchmarzed Brett. 
Einige Vorübergehende blieben ftehen, 
und bald jammelte fi eine große 
Schaar non Zufchauern an. Tom kau= 
erte noch immer. unter den gegenüberlies 
genden Fenitern. 

Das erite Wort, das er hörte, mar 
fein eigener Name, ber von Mund zu 
Mund ging. 

— Erihien! fagte Einer. Ein ebenfo 
hübjcher Name wie Greenacre. Sie ha= 
ben immer jo jhöne Namen, Faunt⸗ 
leroy zum Beifpiel und — 

— Hundert Pfund Belohnung! 

— Langed, blonde® Haar — bad 
Kinn etwas beharrt — 

— Bon mittlerer Größe — duntels 
braune Augen — 

Tom hörte nicht meiter; er bog nach 
Yint8 ab und brüdte fih um die Ede 
nach Fleet Lane,: während Alles auf 
die andere Seite jchaute. Aus Fleet 
Zane führte eine andere Gaffe nad 
rechts; ald Tom in biefelbe einbog, be= 
rübrte er mit der Hand fein glattes 
' Kinn und ——— aar, und 

ſeine bebenden Lippen — en Jona⸗ 
ihan und ſein ganzes Geſchlecht. 

Sechzehn Pence hatte er verausgabt, 
ſo daß er noch drei Shilling acht 
befaß. Cr mußte fid unköingl * 
lleiden, aber obwobl er die Uhr mehr 
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als einmal zu verſetzen gedachte verließ 
ihn doch der Muth, ſobald er ſich der 
Schwelle eines Pfandhauſes näherte. 
Was ſollte er thun? Gr hatte immer 
gehört, daß London das beſte Verſteck 
wäre, und beshalb fam ihm nicht ein- 
mal der Gedante, die Stadt zu ber- 
laffen. Aber er war fehr nahe beim 
Hafen, und ba er Yedem gefagt hatte, 
daß er dorthin gehen wolle, mußte er 
unbedingt eine andere Richtung ein- 
ſchlagen. 

Gerade als Tom Skinner Street 
verließ, kam der Omnibus nach Pad⸗ 
dington vorbei. Er ſprang auf denſel⸗ 
ben und bezahlte ſechs Pence, ſo daß 
* noch dreiShilling zwei Pence blie⸗ 

en. 

Man wußte alſo ſchon ſeinen Na— 
men. In dem halbleeren Omnibus 
hatte er Zeit nachzudenken, und kam 
bald darauf, daß der Kutſcher Jim 
denſelben nicht angegeben haben 
konnte, da er ihn ſelbſt nicht kannte. 
Demzufolge mußten ſich ſchon andere 
Zeugen gemeldet haben. Wer konnte 
das ſein? Claire nicht, ſo viel ſtand 
feſt, und doch erfüllte gerade ihr Name 
ſein Herz mit der tiefſten Bitterkeit. 

Auch ſie hielt ihn gewiß für ſchuldig; 
nach dem, was zwiſchen ihnen vorge— 
fallen war, war es gar nicht anders 
möglich. Was konnte ihm noch am Le— 
ben liegen? Je eher Alles vorüber, deſto 
beſſer für ihn. Ihren Brief, den er bis 
zu feinem Tode hatte aufbewahren 
wollen, zerriß er, damit, im Falle man 
ihn ergriff, ihr Name unbefleckt bleibe. 
Dann ſchaute er nach einem Ruheplatz 
für die Nacht aus und fand ein unbe— 
wohntes Haus nahe der grünen Um— 
zäunung von Weſtbourne Bart; er 
wartete, bis die Straße ganz leer war, 
und kletterte dann durch ein offenes 
Fenſter, das er ſorgfältig hinter ſich 
verſchloß hinein. 

Dort zerriß und verſteckte er ſeinen 
Hut, einen ſchönen Caſtor aus denZei— 
ten des armen Blandes. Statt deilen 
hatte er fich in einem Pfandphaufe für 
achtzehn PVence eine Müte verichafft. 
Die Uhr hatte er nicht zu verjegen ge— 
wagt, obgleich er zu diefem-Behufe ein- 
getreten war. 

Sie tidte in dem leeren Haufe io 
laut, daß er in der Nacht halb von 
Sinnen auffprang und das Werk mit 
dem Fuße einichlua. 

Bevor er fi mieber - nieberlegen 
fonnte, hörte er ein betäubendes 
Klopfen. 


9. 

Um vor einer Beobachtung durch die 
ſchmutzigen Fenſter geſchützt und dem 
Ausgange nahe zu ſein, hatte ſich der 
gehetzte Jüngling in der Vorhalle zur 
Ruhe begeben. So hörte er ſofort das 
Klopfen, ſchlich ſich zum Gartenthor 
und zog leiſe den Riegel zurück. Auf 
der Treppe angelangt, ward ihm ein 
Anblick, der das Blut in ſeinen Adern 
erſtarren machte. Am Fuß der Treppe 
erwartete ihn ein Conſtabler. 

— Kommen Sie, ſagte dieſer, um— 
kehren können Sie nicht; hören Sie? 

In der That hörte man das Ge— 
räuſch brechenden Glaſes und ſich nä— 
hernder Schritte. Tom'sEntſchluß war 
raſch gefaßt. 

Er duckte ſich und ſprang auf den 
Rücken des Poliziſten, der unter ſeinem 
Gewichte zuſammenbrach wie ein Kar— 
tenhaus. Aber auch für Tom war der 
Fall unangenehm genug; ſeine Naſe 
blutete, als er aufſtand, aber der An— 
dere lag ganz regungslos und Tom 
beugte ſich erſchrocken über ihn. Sofort 
öffneten ſich die geſchloſſenen Augen 
und der anſcheinend Lebloſe ſuchte ihn 
feſtzuhalten. Tom wendete ſich um und 
rannte mit Windeseile davon, gerade 
al3 auf der Steintreppe Schritte hör- 
bar wurden. 

Die Gartenmauer war zum Glüd 
nicht hoch. Tom ſprang über dieſelbe 
und fiel dicht neben einem Miſtbeet zur 
Erde. Er war in einem Gemüſegarten, 
voll ganzer Alleen von Miſtbeetfen— 
ſtern, die im Mondenſcheine glänzten. 
In raſchem Laufe ſetzte er ſeine Flucht 
fort und hörte zu ſeiner Freude einen 
Fall und ein Krachen beim Miſtbeet 
neben der Mauer. Aber ſchon näherten 
ſich die Conſtabler mit lautemSchreien. 

Das Thor war aus Holz, glücklicher— 
weiſe ohne Eiſenſpitzen. Der Flücht— 
ling erreichte die Spitze derſelben ge—⸗ 
rade zur rechten Zeit; einer der Ver— 
folger riß ihm ſogar einen Schuh los, 
worauf er, auf der anderen Seite an— 
gelangt, den zweiten gleichfalls weg⸗ 
warf. 

Eine ſchöne Straße mit Gartenzäu— 
nen und Bauplätzen auf beiden Seiten 
führte nach links. Dieſe ſchlug Tom 
ein, die Verfolger dicht hinter ihm. Ei— 
ner derſelben ſchien jedoch lahm zu 
ſein, und Beide keuchten jämmerlich. 
Er ſelbſt war ein ausgezeichneter Läu— 
fer. Es war zmifchen brei und vier Uhr 
Morgens außerhalb Londons, daher 
nicht viel Gefahr, Jemanden zu be- 
gegnen. 

Almälig gemann er einen bebeuten- 
tenden Vorfprung und: wagte baber, 
fih umgubreben. Was er fa, erfüllte 
ihn mit Bewunderung. Der borbere 
Conftabler hintte, und feine weiße Hofe 
war blutroth. Unmillfürlih fam ihm 
das Krachen beim Miftbeet ins Ge- 
däachtniß; er konnte nicht umdin, feinen 
heldenmüthigen Verfolger zu bemitlei- 
en. 

Nun freuzte ein breiter Meg den 
bisherigen und Iom bog nad recht 


merkte er, daß in der Verfolgung eine 
Unterbrechung eingetreten war, und er 
hörte den lang eines Pfeifchens. Ver: 
mutbli war der verwundbete Mann 
des Blutverluftes halber zufammenge- 
brochen und konnte nicht allein gelaf- 
fen werden. Sein Gemwiffen machte ihm 


den Tod eines Menfchen zu verantwor⸗ 
ten haben. Aber er mußte bie günfftge 
Gelegenheit zur weiteren Flut be= 
nüßen, wenn er nicht fterben mollte.: 

Er rannte weiter und. überholte ei- 


fuhr. Tom mäßigte feine verbächtige 
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Der Flüctling blieb ftehen untr be- 
trachtete den Karren. E3 war ein lee- 
ter Heumagen, befien Zabung in ber 
Stadt geblieben war, fo daß fi nur 
eine unorbentlich hingeworfene Iheer- 
bede auf bemfelben befand. Raſch 
Ichaute er fi um, bemerkte jedoch Nie- 
manden. Dann kletterte er faft unhör- 
bar auf den Karren und fauerte fich 
unter der Theerbede zufammen. 

Schon nad einigen Minuten wurde 
wieder das Geräufh von zwei Paar 
Stiefeln vernehmbar, hörte Tom iwie- 
der da8 Keuchen ungeübter Läufer. 
Beim Wagen angelangt, hielten fie an. 

— ch jehe nichts von ihrem Mann, 
fagte der Eine. Fragen wir den Bur- 
Ichen ba, ob er diefen Weg eingefchla- 
gen hat. 

— Das wird wohl das Beite fein. 
Heda, Kutfcher, Wachen Sie auf! 

— Mas gibt’3? 

— Sie ſchlafen ja! 

— Was geht das Sie an? 

— Sehr viel — wie dürfen Sie 
denn ſchlafen, anſtatt auf Ihr Pferd 
achtzugeben? 

Sofort leugnete der Mann, daß er 
überhaupt geſchlafen habe; man fragte 
ihn hierauf, ob er den Flüchtling ge— 
ſehen habe, und beſchrieb ihm denfel— 
ben höchſt ungenau. 

— Ich muß doch wohl wiſſen, wie 
er ausſieht; ſeit einer Meile verfolge 
ich ihn und verlor ihn nur deshalb 
aus den Augen, weil mein Kamerad 
verwundet war und zuſammenbrach, 
fügte der Conſtabler hinzu. 

— Nun, und wenn ich ihn geſehen 
hätte? 

— Wir ſind gerade an einem Kreuz—⸗ 
weg; Sie müſſen unbedingt geſehen 
haben, welchen Weg er einſchlug, und 
uns denſelben angeben. 

— Und wenn ich mich weigere? 

— Weigern! Aber das iſt ja ein 
verſtockter Verbrecher, der zwei bon 
uns beinahe ums Leben gebracht hat! 
Gut, weigern Sie ſich — aber dann 
müſſen Sie mit uns kommen! 

— Dann iſt es ſchon gut, ich habe 
ihn geſehen, erklärte der KRärrner zu 
Tom's unſäglichem Schrecken. Aber 
es iſt doch nicht recht, daß ein armer 
Schelm den anderen verrathen muß! 

— Und welchen Weg ſchlug er ein, 
als er hier zum Kreuzweg kam? 

— Welchen Weg? Er bog in den 
Uxbridge Road ein. 

Man ermahnte und bedrohte den 
Kärrner, aber zuletzt ließ man ihn 
doch ziehen. Nach einigen Augenblicken 
hörte ihn Tom in ein lautes Gelächter 
ausbrechen und ſein Pferd in Trab 
ſetzen. Inzwiſchen waren die Conſtab— 
ler bereits außer Hörweite auf dem 
Uxbridge Road, während der Heuwa— 
gen ſeinen Weg nach Turnham Green 
und Kew fortſetzte. 

In letzterem Orte frühſtückte der 
Kärrner und Thomas Erichſen entkam 
ungeſehen. Er fühlte nicht geringe Er— 
leichterung bei dem Gedanken, daß die 
Poliziſten augenſcheinlich nicht gewußt 
hatten, wen ſie verfolgien. 

Er hatte am Abend vorher Gebäck 
gekauft, deſſen Reſt er am Ufer der 
Themſe verzehrte. Noch immer hatte er 
die zerbrochene Uhr des armen Blaydes 
in der Tafche und fonnte fich nicht ent— 
Ichließen, jein einziges Zuflucdhtsmittel 
ind Wafler zu werfen, umfomehr, ala 
e3 jein rechtliches Eigenthum war. Hin- 
gegen befchloß er, die Uhr in einem 
der umliegenden Städtchen zu ber: 
fegen und in anderen Kleidern nad) 
London zurüdzufehren. E3 warSamö- 
tag Früh; bis zum Abend mollte er 
warten, doch bedurfte er zunächſt eines 
Plabes, wo er fi den Tag über ber- 
borgen halten konnte. 

Er fand ein Verfted in dem Boot- 
haufe einer Xleinen, neuen Billa, deren 
Garten bis zum Fluß Hinunterging. 
Das Boothaus hatte ein offenes Tyen- 
jter, durch welches Tom mit unglaub- 
licher Behendigkeit ſchlüpfte. DasBoot 
lag noch auf Stützen mit dem Kiel 
nach oben; gerade an dieſem Tage 
würde man doch nicht zu rudern be— 
ginnen, und ſo ſchien der Platz ver— 
hältnißmäßig ſicher. Der Unglückiche 
machte ſich aus einigen Netzen ein Kiſ— 
fen und lag mehrereStunden in gefun- 
dem Schlafe. 

Sp bverging der Vormittag; den 
ganzen langen Nachmittag aber hatte 
er Zeit, über jein Schidfal nadhzuden- 
ten. Da3 maren fein jhlimmftenStun- 
den. Er dachte an da3 voraußfichtliche, 
an ba unvermeidlide Ende jeiner 
berzmeifelten Flucht, an feine theure 
Claire, die ihn für einen elenden Mör- 
der halten mußte und es gewiß tief be- 
reute, einen Schurken geliebt zu ha- 
ben, der am Salgen enden werde. 

Dann fam ihm der arme Blaydes 
und ber fchredliche Menfch in denSinn, 
ber ihn damal3 in der Nacht angerebet 
hatte. Das mar der Mörder, jo viel 
ftand fejt. Aber wer würde feinen Wor- 
ten glauben jchenten? 

Die Stunden [lichen langfam da= 
bin. Tom fühlte fich in Sicherheit, denn 
eö regnete heftig und den ganzen Tag 
über ließ ich fein Fußtritt vernehmen. 

Gegen Abend hörte der Regen auf, 
und al& der YFlüchtling es dunkel ge— 
nug glaubte, feinen Zufluchtäort ver= 
laffen zu fönnen, war der Garten mit 
töftlihem Dufte erfüllt. Freudig ath- 
mete er diefen beim offenen Fenſter 
ein. E3 mar draußen doch noch heller, 
als er vermutbet hatte; aber er mar 
ja auch bei hellem Tage gaetommen und 
Niemand war in der Nähe. Er fletterte 
alfo vörfichtig hinaus, und jah, ala 
er fi ummanbte, auf dem gelben 
Pfade den jonderbarften und nieblich- 
ften alten Herrn vor fich, dem er je be- 
gegnet war. 

.. Derjelbe war gewiß nicht mehr als 
fünf Fuß hoch, hatte jedoch eine ftolze 
Körperhaltung und maß den Ein- 
bringling mit feinen ruhigen, heiteren 


- blauen Augen, bie Achtung, jelbftEhr- 


furdt einflößten, vom Kopf bis zu den 

üßen. Mit dem gepuberten Haar, den 
bmwarzen Siniehojen und mweihen jei- 
denen Strümpfen: fah er aus, wie aus’ 
einem Bi eſchnitten, ſo 


Tom 
über ihn zu wundern. Noch 
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Herr fich vor ihm verbeugte und mit 
hohem, zirpendem Stimmdhen fagte: 

— Ich bin glücklich, Sie zu ſehen, 
Sir! Mein Boothaus konnte Ihnen, 
wie ich fürchte, bei ſo ſchlechtem Wetter 
nur ein recht mittelmäßiges Unterkom 
men gewähren; jedenfalls freue ich 
mich, daß Sie daſſelbe Ihres Beſuches 
gewürdigt haben. 

— Eie freuen fi darüber, -riefTom 
erftaunt aus. 

— Und warum nicht? zirpte der’ 
Andere. Die Beligenden müffen doc 
die Armen unterjtügen, jei e8 mit der 
Wohnung oder mit Schuhen? &8 thut 
mir, nebenbei gejagt, redit Heid, Sie 
barfuß zu jehen, denn Strümpfe mie 
die Ihrigen ſind ſchlechter als gar 
keine. Wenn Sie freundlichſt mit mir 
kommen wollen, ſollen Sie Schuhe be— 
kommen und ein Glas Grog mit mir 
trinken. 

— Aber, Sir — 

— Ich weiß ſchon, was Sie ſagen 
wollen: Sie haben ſich bereits eine 
Freiheit erlaubt und wollen meineGüte 
nicht weiter mißbrauchen. Sehr wohl, 
Sir; nur müſſen Sie für Ihr unbefug— 
tes Eindringen die Strafe erdulden, 
die ich Ihnen auferlege. Ich verurtheile 
Sie zu einem Glas Grog und neuen 
Schuhen. 

Und mit der größten Liebenswür— 
digkeit ſchob der zierliche Herr Tom 
vorwärts, bis ſie zu einer Veranda 
und durch deren Glasthüre in einPar— 
terrezimmer gelangten, wo eine Lampe 
und ein helles Feuer brannten und auf 
dem Tiſch ein Theekeſſel ſang. 

— Hungrig, Sir? zirpte er, indem 
er Tom ſcherzend in die Seite ſtieß. 

— Ich hatte in meiner Taſche etwas 
zu eſſen, ſtotterte der Jüngling in gro— 
her Verlegenheit. Es iſt das vollkom— 
men genügend für meine Bedürfniſſe. 
Ihre Freundlichkeit — 

— Genug, Sir, genug! Sie würden 
mich verbinden, wenn Sie davon nicht 
mehr ſprechen wollten. Sie ſind hun— 
grig, ich werde Ihnen augenblicklich et— 
was zu eſſen bringen laſſen. Hier iſt der 
Sherry, dort kochendes Waſſer; Sie 
können ſich ſelbſt Ihren Grog brauen, 
ſolange ich abweſend bin. Da haben 
Sie auch den heutigen „Advertiſer“! 
Thun Sie ganz, als wenn Sie zuhauſe 
wären! 

Mit luſtig zwinkernden Augen ent— 
fernte ſich der Herr, gewiß die Krone 
aller Samaritaner, die ſich Tom's 
ſchon erbarmt hatten. 

Kaum allein, ergriff Tom den „Ad— 
vertiſer“ und fand eine halbe Spalte 
über den Mord, und da, ja, da ſtand 
auch ſein Name. Die Adcocks hatten 
ihn angegeben ſammt einer Perſonal— 
beſchreibung, deren Genauigkeit Tom 
in Verſuchung führte, ſein Nachtmahl 
nicht abzuwarten, ſondern aus dem of— 
fenen Fenſter zu ſpringen und in ſei— 
nen Kleidern den Fluß hinabzuſchwim— 
men. Aber er mußte weiterleſen. DieBe—⸗ 
weiſe gegen ihn häuften ſich immer 
mehr. In der Wohnung des Todten 
fanden ſich einige Drohbriefe vor. Der 
Fiakerkutſcher hatte ſeine Geſchichte er— 
zählt, die bereits gedruckt war, und 
nur einen Namen vermißte Tom zu 
ſeiner Freude, den Hardings. Er war 
noch nicht mit ſeiner Lektüre zu Ende, 
als ſein barmherziger Samaritaner 
bereits zurückkehrte. 

— Wie! Sie nähren den Geiſt vor 
dem Körper? 

— Heute war mir noch keine Zei— 
tung in die Hand gekommen! ſagie 
Tom kleinlaut. 

— Aha! Ich weiß ſogar, was Sie 


leſen! 
Der alte Herr kicherte 
große 


während er in zwei 
Sherry goß. 

— Ich weiß — ich weiß wohl! 

— Was fragte Tom heiſer. 

— Meine Augen ſind gut — vor— 
trefflich ſogatr. Sie laſen die Hamp⸗ 
ſteader Mordthat. 

Tom hielt den Athem an. 

— Ich ſelbſt leſe niemals ſolche Sa— 
chen, fuhr der Andere fort; aber frü— 
her, als ich jung war — ja, damals 
war mir Blut lieber als Grog. 

Und mit kindlichem Lachen über— 
reichte er Tom ein Glas Grog und be— 
ſtand darauf, mit ihm anzuſtoßen. 
Dann bot er ihm eine Prife aus fil- 
berner Doje an, mas Tom fo höflich, 
als e3 fein Gemüthazuftand geftattete, 
ablehnte. 

Gerne hätte er 


vergnügt, 
Gläſer 


gewußt, ob ſein 


freundlicher Wirth die Berichte über 


den Mord genau gelefen habe. So 
entfchloß er fich, die Angelegenheit von 
neuem aufs Iapet zu bringen. 

— €3 foheint eine recht jonderbare 
Geichichte zu fein, Sir. Glauben Sie, 
daß man ihn je fangen wird? 

— Mein lieber Freund, ich habe nicht 
das Geringjte über die Sache gelejen. 

Iom athmete erleichtert auf und 
ftürzte feinen Grog auf einen einzigen 
Zug hinunter. Im jelben Augenblid 
Hopfte e8 an die Thür, und ein flei- 
ne8 Dienjtmädchen trat ein. 

— Alles fertig, Mary? 

— Ja, Sir. 

— Dann kommen Sie, mein lieber 
junger Freund, ſagte der Alte mit ſei— 
nem wohlwollendſien Lächeln. Die 
Treppe hinauf — folgen Sie nur dem 
Mädchen, ich komme hinter Ihnen. 

Tom zögerte einen Moment, fügte 
ſich aber ohne Widerſpruch. Er war 
hungrig wie ein Wolf und folgte der 
Dienerin gerne, während der muntere 
alte Burſche hinter ihm unaufhörlich 
ſchwatzte. 

— Sofort ſollen Sie die Schuhe ha= 
ben. Ach, Sie möchten mir die Hand 
ſchütteln? Ich fürchte, lieber Freund, 
ich kann Ihnen nur ſehr wenig bieten. 
Nun, wenn Sie durchaus wollen! Hier 
iſt die Thür; treten Sie gefälligſt ein! 
He! He! He! He! He! 

Und bevor noch das zirpende Lachen 
verklungen, war Tom's Flucht beendet 
under befand ſich in denHänden zweier 
Conſtabler, die je einen ſeiner Arme 
feſthielten. Widerſtand war vergebens. 
Aber das erſtaunte Geſicht der Polizi⸗ 
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fragte einer ver Conftabler leife den 
Hausherren. E 

— Sehen Sie denn nicht? trium- 
phirte der Humorift. Das ift ja der 
Hampfteader Mörder. ch erfannte ven 
Burfchen auf den erften Blid! _ 
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Nach dem Scheiden des legten Ga- 
fte8 ergriff Lady Starkie ihren Bru- 
der bei beiden Händen und gratulirte 
ihm warm in Daintree’3 und Claire’s 
Gegenwart. 

— Ein bollftändiger Triumph! ers 
Elärte ji. Hätten nur Deine Feinde 
das fehen fönnen! Uber jegt, Nicholas, 
braudft Du Di nicht mehr um fie 
zu befümmern; Du fennft nunmehr die 
Gefühle aller vernünftigen Menjchen. 
Mer weiß denn nicht, daß die ganze 
Anklage nur ein von den NRabditalen 
wider Dich geſchmiedetes Complot war! 
Aber ſie ſehen jetzt ein, welche uner— 
ſchütterliche Poſition Du einnimmſt, 


lieber Nicholas, und werden ſich wohl 


hüten, nochmals anzufangen. 
— Ich ſollte Euch Beiden danken, 
rief Harding mit gezwungenem Lachen 


aus. Aber die Wahrheit zu jagen — | 


den ganzen Ubend habe ich diefen 

Blaydes vergeblich erwartet. Was zum 

Zeufel fann ihm augeftoßen fein? 
Elatre’3 Händen entglitt der ſchwere 


Pianodedel und fiel mit lautem Kra= | 


chen nieder. Daintree beobachtete fie, 
während fie jich für ihre Ungejchidlich- 
fett entjchuldigte, ohne fich dabei um- 
zumenben. 

— Wollteſt Du geſchäftlich mit Ca— 


| pitan Blades verhandeln? erfundigte 


fih Laby Starfie. 

— Cinestheild auch dad. E3 han- 
delte ich um eine ziemlich wichtige An= 
gelegenheit. 

— Un einem fo ungelegenen Tage! 

— 3 ging nicht anders; aber Die 
Hauptjade ift jet, was mit ihm ge- 
Ichehen fein fann? Schon vor Stun— 
den hätte der Wagen da fein müflen. 
Metier und Wege find ausgezeichnet. 
Was kann ihn alfo aurüdgehalten ha— 
ben? Unbegreiflich! Unbegreiflich! rief 
Mr. Harding ganz außer fid; 
bei Gott, ich möchte wohl hinübergehen 


in ſeine Wohnung und ſehen — 


— O bitte, bitte! Um Gotteswillen, 
gehe ſofort! 


Ziiternd, mit aufgehobenen Händen ohne ſich träumen zu laſſen, welcher dertraulichen 


ſtand Claire vor ihm, ihre Stimme 
faſt unhörbar, ihr Antlitz von Ent— 
ſetzen erfüllt. Einen Augenblick lang 
ſtanden ſich Vater und Tochter mit 
verſtändnißloſem Erſtaunen gegenüber, 
jedes von ihnen überraſcht, in dem 
Auge des Anderen ſeine eigenen Be— 
fürchtungen zu leſen. 

Dann floh Claire ſchluchzend aus 
dem Zimmer. 

Lady Starkie folgte ihr. 

— Jetzt verſtehe ich Alles, ſagte 
Daintree. Netzt verſtehe ich Alles! 

Mr. Harding ſchloß die Thüre. 

— Das freut mich wirklich, bemerkte 
er ſarkaſtiſch. Ich meinerſeits geſtehe, 
daß ich es nicht verſtehe. Was iſt denn 
Ihre Erklärung? 

— Sie iſt in Blaydes verliebt. 

— In Blaydes? Narrheiten; inSie 
eher. Liebt ſie wirklich Jemanden, ſo 
können nur Sie es ſein. 

Daintree berichtete in großer Erre— 
gung die Geſchichte ſeiner Liebeserklä— 
rung in der Laube. 

— Aber ich werde Sie doch noch 
mein nennen! ſchloß er, mit den Zäh— 
nen knirſchend. 

Mr. Harding's Entrüſtung war 
unbeſchreiblich. Dieſe Heirath wäre ſein 
eigenſtes Werk geweſen. Er hatte 
Daintree's Bewerbung mehr als nur 
ſeine Einwilligung gegeben, und ihn 


ſeit Monaten als Schwieaerfohn bes | 


trachtet und behandelt. Aber er war 
nicht im Stande, lange bei dieſem Ge— 
genſtand zu verweilen, und ſagte nach 
einigen Worten des Bedauerns: 

— Wenn Sie Recht haben, ſo bin 
ich gezwungen, Blaydes ſofort aufzu— 
ſuchen und der Sache ein Ende zu ma— 
chen. Ich konnte mir nicht denken, wa— 
rum der Kerl nach Weſtend zog; jetzt 
begreife ich es. Noch heute Abend 
werde ich ihm mein Haus verbieten. 
Ich habe noch eine Kleinigkeit mit ihm 
abzumachen, dann ſind wir geſchiedene 
Leute. Wollen Sie mitkommen? Und 
ich muß wiſſen, ob der Menſch heute 
Abend in die Stadt gekommen iſt, und 
warum ich ihn vergebens erwartete. Ich 
muß das wiſſen, bevor ich ſchlafen 
gehe! 

Daintree holte ſchnell ſeinen Hut, 
und beide Herren verließen behutſam 
das Haus; trotzdem hörte Claire ihr 
Fortgehen. 

Sie ſchritten zwiſchen denſelben 
Hedenzäunen und vom Monde beſchie— 
nenen Feldern dahin. wo Thomas 
Erichſen und der unglückliche Blaydes 
zu einer früheren Stunde gewandelt 
waren. In einer Entfernung von 
zweihundert Schritten gingen fie an 
der Stelle vorüber, mo um biefe Zeit 
der Leichnam bes Capitäns noch un= 
entvedt lag. Sie medten ein imSchlafe 
liegende Dorf auf und erhielten aus 
einem nad langem Klopfen geöffneten 
Tenfter die mürrifche Mittheilung, daß 
Kapitän Blaydes zwar nad Haufe ge- 
fommen mar, fi} aber umaefleidet und 
furz nach zehn. Uhr in einem Fiaker 
wieder auf den Weg gemacht hatte. 

— GSagte er, wohin er ging? 

— Nein, aber ich hörte, wie er dem 
Kutjcher faate, daß die Entfernung 
nur eine Meile betrage. 

Das enter wurde geichloffen. Die 
beiden Herren fehrten um. Keiner von 
ihnen jpracdh ein Wort; aber Harding’3 
Knie zitterten, und fein Gefährte be- 
obacdhtete ihn aufmerkfam. N 

Als fie das Thor öffneten, ver- 
fhwand an einem enfter des erften 
Stodes ein Licht, um gleich darauf in 
der Vorballe jihtbar zu werben. Dain- 
tree ergriff den Underen beim Arm 
und flüfterte: 

— Das ift Miß Harding! et 
werben Sie fehen, daß ich Recht habe! 


fen ließ ihm nod) einen Iepten Reft von | 


“ — Was wollen Sie von mir? rief, 


er. 


aend. Sie 


Kaum konnte ſie dies eine Wort her= | er. ihm zu. Wir mollen 


borbringen. 
— Er ift nicht zu Haufe, jagte Mr. 
Harding. 


— 


11 
Haufe fahren. ſof Eu 2 


: Harding. mantte zu feinem Wügen 
mobei er fortwährend vor fi Hin- 


— Gemiß ift er dann überhaupt | murmelte: 


nicht zurüdgelehrt! 

— D ja. Darum handelt e3 gerade. 
Seit er um zehn Uhr weafuhr, um zu 
und zu fommen, hat man nicht3 mehr 
bon ihm gehört. 


‚„.— Stunde um Stunde erwartete id = 
ihn; alfo deshalb fam er nit! Dei 7 
halb fam er-nicht! » # 
. Bei ihrer Rüdfehr war Claire no) 
im oberen Stod, und Mr. Harding ” 


| _ Glaire ftand mortloß vor ihnen; ihr | ttärfte ji mit einem Glas Brandy, © 


‘ Gefiht erfchien beim Kerzenlichte ge- 
' fpenftifch bleih. Mit tiefem Stöhnen 
: ging fie wieder die Treppe hinauf. 
Mr. Harding jchien in Gedanfen 
verloren, aber Daintree faßte ihn beim 
| Arm. 
* Nun, was habe ich Ihnen ge— 


q ‘ 

Harding dachte nad). 

— Sie ſagten, es wäre Blaydes. 
| Wenn aud) dem jo wäre, wird fie doch 

nie feine Gattin. Dod vor Allem 
| möchte ich wiffen, wo er fein fann! 
— ch auch, meinte Daintree hä- 
miſch. 

In der Vorhalle reichte er Harding 
die Hand zum Abſchiede, doch dieſer 
wollte nichts davon hören. 

— Um Himmelömillen, laffen Sie 
mich nur jegt nicht allein! Ich kann 
| heute Nacht fein Auge Ichliegen. Was 
| fann dem Menfchen zwischen demeft- 
| end und meinem Haufe zugejtoßen 
| fein? Was kann gejchehen fein? 

—— X meiß ed nicht und fiimmere 

mich nicht darum. 

— ch ebenjomwenigq — aber feiner 
| Ahnungen fann man fih nun einmal 
| nicht ermehren. 

Harding ſchauderte. Er jchlof die 
Ihüre der Bibliothek und zündete ei- 
genhändig das Kaminfeuer an, neben 
welchem er troß der warmen Früh: 
lingsnacht bis zum Tagesanbruch 
kauerte. Bei Sonnenaufgang zogen ſich 
beide Herren zurück. 

Claire hatte kein Auge geſchloſſen 
und erſchien auch nicht zum Frühſtück. 

Lady Starkie fand ihren Bruder 
und ſeinen Gaſt ſchrecklich ausſehend, 
was ſie gar nicht überraſchte, als ſie er— 


bevor er ihr. die Nachricht brachte. Aber’ 
diefelbe erjchütterte fie meit meniger, ’ 
alö.e bei ihm ber Fall geiwefen war. 
Ihre erfte Frage war Nicholas Har-” 
ding ganz umbegreiflih. Sie erfun- I 
bigte fi, mit was für einer Waffe das % 
Verbrechen verübt worden war. Nlg er - 
ihr fagte, e3 fei mit einem fehmeren % 
Eſchenknüttel gefchehen — mad er” 
durch den Eonftabler erfahren hatte, © 
nidte fie eigenthümlich, wie wenn fie = 
diefe Antwort erwartet hätte. In der” 
Ihat hatte fie vom Anfang an das” 
Scälimmfte geahnt. Yhr Vater fragte? 
fie erftaunt, wie e3 fomme, daß fie bei ı 
einer vielleicht unbegrünbeten Befürdhe ° 
fung gezittert habe und die fchredfiche 
Gerwißheit nun mit folder Ruhe trage, 

— Du wirft e3 bald genug erfahren, ° 
mar Glaire’3 Eriwiderung. 3 

— Uber Du fcheinft wegen des ar- © 
men Blaytes fo aufgeregt zu fein? 

— ch war es wirklich. m 
‚I mar faft ficer, daß Du ihn * 
liebteſt. — 

— Ihn? Armer Menſch! Er wäre 
der Letzte geweſen, dem ich meine Ju— 
neigung geſchenkt hätte! — 

— Äber wer kann es denn fein, 
Claire? Daintree theilte mir den Bes 7 
jheid mit, den Du ihm thörichterweife 
gabft, und ich beftehe darauf, gu er: | 
fahren, wer ihm im Wege fteht! 3 

— Bitte, laß das jegt! Du wirft es” 
bald genug erfahren! fagte fie aber: 7 
mals. 1 


en 


Mr. Harding war fpradlog. Er 7 
mitterte ein neues Geheimniß, und bes 
vor basjelbe nicht aufgellärt war, ® 
mollte er die Sache des abgemiefenen ” 
Freiers bei Claire nicht weiter führen. 


aber | fuhr, zu welcher Stunde fidh diefelben | Nach dem Frühftüd fuhr er in bieCity= 


| gut Ruhe begeben Hatten. Sonft gaben | und war auch beim Diner abivefend, 7 
fie ihr feinerlei Aufklärung, und die | Claire fpeijte mit Daintree, war jes 4 


Wittwe des 


General = Lieutenants | Doc dur die fortwährenbe Gegenwart 


reifte am Vormittag nach Bath ab, | eines Dieners hinter jedem Stuhl vor 


Sturm in der gleichen Stunde audbre= 
hen würde. _ 

Nach ihrer Abreije ließ Mr. Har- 
ding einfpannen, um nochmal nad 


Geſpächen geſichert. 
Trogdem fonnte Daintree nicht ums ” 
hin, das tragijche Ereigniß zu erwähs ° 
nen. 3 

— IG glaube, Mr. Harding will 


Weitend zu fahren. Daintree begleitete | bei Gericht Erkundigungen einziehen, 


ihn wieder und fab, ald er bei der 
ı Abfahrt den Kopf wendete, ein tobten= 
blafles Gefiht von dem Tyenfter ver- 


| Tchwinden, wo in der Nacht die Kerze | 


gebrannt hatte. Er fnirfchte mit den 
Zähnen, machte aber feine Bemerkung. 
Nach einer Vierteljtunde ungefähr 
nahm Mr. Harding in einer Kajta= 
nienallee die weißen Hofjen und glän- 
| zenden Hüte von Polizeifoldaten wahr. 
| Ein anderer Conftabler, von einem ein- 
' fach gefleiveten großen Manne beglei- 
| tet, Zam ten Hügel herab und erreichte 
— die Landſtraße, als der Wagen gerade 
vorbeifuhr. 
| — Da Scheint etwas los zu ſein! be⸗ 
| merkte Daintree, indem er auf bie 
| Gruppe deutete. 
| Mr. Harding warf einen Blid in die 


! 
} 
‘ 
' 
' 


| 
| 


| 


| 


| 


fagte er. Haben Sie feine Abenbzeitung ° 
gelefen? 4 
— Rein. 
— %b habe ven „Globe“. Er ent ° 
hält einen ziemlich vollftändigen Bes * 


. 


richt. 
— Kennt man den Thäter? 
— Bis jet noch nicht. 
— Man weiß feinen Namen nicht? 
— Kein. 
— Auch nicht, wie er ausfieht? es” 
berhaupt gar nicht3 bon ihm? = 
— Nein, bis jegt nicht daB Ge ° 
ringjte; aber die Entdedung kann ja © 
nur eine Frage der Zeit fein. 5 
Claire faß dort, ohne einen Biflen 2 
anzurühren, und ihre Augen füllten @ 
fih mit Thränen. = 
— Armer Menſch! Armer, 


a 


x 


armer 


| angegebene Ristung und fhaute dann | Merjch! fchrie fie endlih. ch fann 


| ftarr vor fich hin, bis die rothenDächer 
von Weftend auf der linken Seite auf- 
tauchten. 

In dem Häuschen, mo Blaybes 
mohnte, hatte man noch nicht3 über jei- 
nen Verbleib erfahren. Die qute Frau 
war überhöflich, wie wenn fie ihr une 
mwirjches Benehmen in der Nacht hätte 
gutmacdhen wollen; doch konnte fie den 
Herren auch jegt feinen Aufichluß ge- 
ben. QUIS diefelben jedoch das Haus 
verließen, öffnete fi die Gitterthüre 
des Gärtchend und fie fahen fich einem 
Conftabler und einem großgemwachle: 
nem Manne gegenüber. 

— Die Männer, an denen wir bor= 
überfuhren! rief Daintree. Wiffen Sie 
etwas von Kapitän Blaybes, mein 
Freund? 

— Suden Sie den? 

— %a; beffer gejagt, diejer Herr 
fucht ihn. 

— In diefer Welt werden Sie ihn 
nicht mebr finden, Sir. 

— Wie? freifchte Harding. Er war 
tiefer erjchüttert al3 die Hausmirthin 
des Iodten, die ihm einen Siuhl aus 
der Küche brachte, auf meldem Mr. 
Harding mas purpurrothem Gefichte 
und zitternden Knien fa. 

— Der Zodte war ein freund mei- 
nes jreundes, erflärte Daintree flü- 
fternd; aber Harding hörte ıhn dod). 

— Ein Freund? fagte er. Das merk 
der Himmel; aber ich erwartete ihn ge= 


in meinem Hauije. 

Die einfach ‚gekleivete Perfönlichkeit 
gab jich als Detcctiv von Scotland 
Yard zu erkennen und fagte derYaus- 


nit glauben — 3 
Sie hielt plöglich inne. — 
— Was können Sie nicht glauben? 
fragte ihr Gefährte. 
— Daß — er — todt iſt! 
Daintree's Miene wurde düſter. 
— Sie dachten alſo an Blaydes— 
ſagte er bitter. Ich hätte das wiſſen 
fönnen — 0, ich hätte e3 mwifien fön= © 
nen! 


11. 


Zipifchen neun und zehn Uhr-Abenda 
wurde das Rollen eines Wagens Hör= 
bar; ed war Mr. Harding, der heraus= 7 
Iprang, nod) bevor der Wagen -anhals = 
ten konnte. 

In der Vorhalle fragte er nad) jeis 3 
ner Tochter; fie war bereit? Kinaufge-7 
gangen. und er begab fich augenblidlidh ” 
zu ihr. Claire erwartete ihn an der 
Ihüre, die er hinter fich Tchloß. n 

— Er ift gefangen! rief Claire aus, 
beide Hände auf3 Herz preflend. 3 

— Mer? fragte ihr Vater‘ jharf. 
Mer. ift gefangen? Nun? : 

Unter jeinem zornigen Blid erzitz” 
terte jie. 2 

— Der Mann — den fie — in bie? 
fer jchredlichen Ungelegenheit fuchen, 
erwiderte fie zaghaft, auf einen Stuhl“ 
fintend: . 


“ 
% 


x 


* 


— Bitte, wer iſt dieſer Mann? Du 
ſcheinſt es ja zu wiſſen. 4 
Keine Antwort; nur ein frampfhafe = 
tes Zittern erfchütterte ihren Körper. © 
— Und wenn ib Dir mitiheilen“ 
fönnte, daß e3 jener junge Eridhfen ift? 
— mürbe Dich dies fehr überrafchen? = 
D nein; wie ich jehe, warft Du darauf” 


frau, er müfle einige Worte mit ihr | gefaßt. Und jegt möchte ich wiflen, mas 
allein jpreden. Die Beiden zogen fich | rum! Du Haft mir Sand in die Augen 
ins Haus zurüd, während der Bolizift| geftreut; ich habe mir fejt vorgenom- 


draußen blied und für eine halbe 
Guinee Alles erzählte, mas erit in den 
Abendzeitungen veröffentlicht wurde. 
Nur die Beſchreibung der geraubten 
Gegenſtände fehlte, da ſich der Detec— 
tive dieſelbe erſt jetzt von der Hausfrau 
geben ließ. 

— Was geſchieht in ſolchen Fällen? 
fragte Mr. Harding, noch ein Geldſtück 
aus der Zafche ziehend, mit den Pas 
pieren des Todten. 

— Zuerſt muß man ſie finden, ver⸗ 
ſetzte der Conſtabler grinſend. 

— Aber diesmal müſſen Sie doch 
etwas gefunden haben; wie könntenSie 
ſonſt den Namen des Ermordeten wiſ⸗ 
ſen? 

— Wir haben keinerlei Papiere vor⸗ 
gefunden. 

— Keine Papiere! 

— Gar nichts, aber ſeine Wäſche 
war gemärkt und außerdem war uns 
der ſaubere Herr recht mohl befannt. 
Leider ſchon ſeit geraumer Zeit. Nur 
der ſchredliche Zuſtand ſeines Kopſes. 

— Dante, mir miflen genug, fagte 
find unmohl, Sir! flüfterie 


en Abends von Stunde zu Stunde 


se 
ö a 
Bo 


beu⸗ 


| 


men, dies Zimmer nicht eher zu 
laffen, als bis ich Alles meip. — 

Mit feſtem Schritie näherte er ſich 
der Thür, verſchloß dieſelbe und ſtedie 
den Schlüſſel in die Taſche; dann lam 


ver⸗ 
— 


er zurüch, aber ſelbſt fein ſteinerne 
Herz wurde weich beim Anblick 
todttraurigen Augen und flehend 

benen Hände. 

— Sage mir nur, ob er * igen 
ift, bat fie, und ich verfpredde Dir, Ale 
le3 zu jagen. — 

— Alſo gut; bis jezt haben ſie 
noch nicht, lange wirb e8 aber ni 
mebr dauern. Yeht Halte Dein Verfpres 
n! — 
Gortſetzung Folgt.) 


— Der Herbſt des Lebens 
dann ſchön, wenn man da die Frü 
des Lebensftühlings ernten lann 
— Seine „Beiferung“ 
fident: „Als Sie das fehle 


jtanden, verjpraden Sie und boc 
—— 


feigte Einbr eu —— 


beſſer ausgeführt. wie die — Früßenem! 





Der fyart am Pfennig 
und wirft den Thaler zum 
Senfter hinaus, der 
fchlechtes Garn um gering- 
en Preis fauft. Fleifhers 
Garne Eoften im Einfauf 


aber man 
fpart auf die Dauer 
an Arbeit und Geld. 


© 


Er die „Sonntagpok.”) 
Ben: 


— 
Pin neuer Gejchäftszweig. — EShadenerfag-Prozeffe 
h gegen zahlungsjähige Parteien. — Die Stadt: 


"gemeinde Chicago hat Taujende von ſolchen 


IV rogeffen „am Bein“, — Manhmal wird ber 


 Ehwindel aufgededt. — Die Liehlingsbeihäftigung 


$ fthneidiger Gifenbahnanmwälte. — Weshalb in ber | benden, mofür dann ber verflagten Ge⸗ 


"unteren Stedt nur wenig Ginbruchsdiebftähle vers | 


Ps liht werden. — Sicherheitäporfehrungen, die auch 
"diejenigen treffen, welche dafür zahlen. 

Gegen die Stadt Chicago fchmeben 
"gegenwärtig einige Iaufend Schaden: 
‚erfag-Klagen, bon denen mindeftens 
Die Hälfte mehr ober weniger begrüsibet, 
db. h. durch eine wirkliche Schädigung 

tößerer oder Kleinerer Art verurjacht 
ft, melde bie Eägerifche Partei er— 
Fahren hat — fei es durd den Bau ei- 
nes Viadukts und bie damit verbun- 
dene Erhöhung bes Gtraßenniveaus, 
Burch melde das Wohnhaus des Klä- 
ger3 zu einem Keller, fein Grundftüd 
u einer Thallandfchaft gemorben ilt, 
Mi es durch einen Sturz durd) die mor= 
Schen ober garnicht vorhandenen Plan: 
‚Ten eines &eitenfteges aus Großvater: 
Zeit her. Die übrigen Klagen, zii 
fhhen 40 und 45 Prozent Tan man 
rechnen, find zumeift fpefulativer Art. 
Ihre Begründung ift Phantafiearbeit, 
‚zu bemeijen hofft man fie durch ſtarkes 
“GSchmören, wobei bie Kläger jelber ihr 
Möglichftes zu leiften beabfichtigen und 
die ganze Freunbichaft und Verwanbt- 
{haft nad forgfältigem Drill Mithilfe 
‚leiften werben, fofern es Noth tbut. 
Man hofft freilich, daß es nicht Noth 
ihun wird. Man verläßt fi darauf, 
daß bie Stadbtanmaltiehaft entweder zu 
bequem fein wird, um ben Anspruch zu 
hefämpfen, oder daß fich unter Dem 
Perfonal derjelben ein Gemüthämenjch 
finden mwirb, ber mit fich reben läßt und 


gegen Geld und quite Worte die Ein 


gehung eines Kompromifjes anempfeh- 
- Ien wird „al3 ben unter bemandtenlUim= 
ſtänden vortheilhafteſten Ausweg.“ 
Manchmal freilich trüigen Diefe Hoff- 
nungen. Vor einigen Tagen mußte 
eine verartige Schabenerjapklage in of- 
Fener Gerichtsſizung zurüdgezogen 
werden; und der ehrliche, unſchuldige 
Anwalt des Klägers zitterte förmlich 
bor gerechter Entrüftung, als er Jich vor 
einem hohen Gerichtshof voll fitilicher 
Empörung felber gegen „einen ruch- 
loſen Klienten“ fTehrte. Hatte diejer 
Ausmwurf der Dienfchheit — To nannte 
ber treffliche Rechtögelehrte felber voll 
edlen Zornes den Ehrvergeſſenen — 
ihn doch jchmählich betrogen und belo- 
gen. Er hatte dem arglos vertrauen 
den Xboofaten erzählt, wie brav und 
fleißig er immer gemweien, und meld’ 
ſchönen Lohn er ftet3 verdient habe, bis 
et an jenem Unglüdsabende, müde und 
matt von ber Arbeit heimfehrend, auf 
bem fchlecht beleuchteten Wege nahe fei- 
ner Wohnung mit dem rechten Fuße in 
ein Loch des Plantenmwegs gerathen fei 
und einen Bruch des Schienenbeines er- 
Jitten habe. Monatelang fei er dann 
on dad Schmerzenslager gefelfelt geiwe- 
fen, und das Bein fei nie wieder voll- 
Mändig geheilt — er Iahme auf demiel- 
‚ben noch immer ganz fhändlich. Diejer 
Erzählung hatte derApnofat blinblinga 
Blauben gejchentt, Mitleid hatte ihn 
‚ergriffen unb völlig ohne Entgelt, nur 
Darauf bedacht, einem vom Schidfal in 
bie Enge Getriebenen bilfend beizu- 
Äeringen, hatte er den Anjpruch des 
Mannes auf Hilfe aus ber Stabtlaffe 
erit auf gütlihem Wege und dann mit- 
feld einer jhön ausgearbeiteten Klage- 
Forift geltend gemacht — und nun muß 
er „[oma38” erleben. Der Rechtäver- 
Areter der Stabt wies nämlich nach, daß 
ber Stläger 1. von Natur nicht über- 
mäßig fleißig geartet, und zwar er= 
Finderifc} auf dem Gebiete ver Lüge fei, 
doch ſchwerlich die Arbeit erfinden 
würde, falls ſoͤlches noch nöthig wäre 
pber von feinem Belieben abhinge; 2., 
Daß Kläger, alö ihm der zum Klage⸗ 
grund gemadhte Unfall quitieß zwar 
müde gemwefen fein möge, aber nicht in- 
Folge zu angeifrengten Arbeitens, fon= 
bern zu anhaltenden Trintens. Er fei 
Mämlich gerabe von einem Gelage ge 
Fommen, welche zur eier feiner Rid- 
ehr aus ber Bridewell veranitaltet 
Morben; 3., baß Kläger zwar gefallen 
und ein Bein gebrochen hätte, aber 
ht auf dem Bürgerfteig, fondern auf 
einer freien Bauftelle, wo er über einen 
Ballen geftolpert jei, neben dem ihn, 
Fänftlich fchlummernd, fpäter ein Wäch⸗ 
er der Racht gefunden. — 
E: * * * 


No fehleuniger als diefe mird 
Mande andere Klage zurüdgezogen, 
Denn ber Rlageanmalt nicht ein Mann 
on hervorragender Begabung ift, der 
ein Gejchäft verfteht, Jein Material 
infichtig vorbereitet und feine Zeugen 
ii —— Erfolge geſchuli hat. Was 
dieſem Fache unter Umſtänden ge⸗— 
äftet wirb,.babon können nicht nur ber 
fabtanwalt Ryan und feine Affilten- 
1 Iehrreiche Beifpiele zum Beten ge» 
1, fonbern vielleicht mehr noch die 
ohlabeiflänbe grober Verlehrs⸗Ge 


— 
— 


aufgebautet Fall weit liebet ihrein häuslichen He 
ganz „natürlicher,“ bei. ben. fie 
nis are ai, aus  Nac 


| 
! 


| ben Gejchtuorenen eine möglichjt ge= 
interbunted aus der Großftadt. | ringe Meinung bon der Entjchäbigung 


beifchenden Berfon beizubringen, imo» 
möglich ein reg:3 VBebauern, daß ein Jo 


| mimbermwerthige® Subjeft burch Den 


I 
! 


betreffenden Unfall nicht gleich außge= 
mifcht murde aus den Reiben der Le= 


Telichaft, ftatt Auferlegung einer Geld- 
buße von Rechtsmwegen eine Belobigyıng 
gebührt haben würde, für Wachlamteit 
im Intereffe bes gemeinen Wohles. 
Solche Arbeit, die nicht einmal immer 
ihren Zmed erfüllt, ift freilih fogar 
bielen Wbpofaten nicht angenehm, au 
wenn fie dafür noch jo qut bezahlt wer: 
ben; fie haben mehr Spaß daran, fidh 
mit Geunern herumguftreiten und biefe 
womöglich zu überliften, deziv. zu übers 
gaumern. 
* * 

Da war z. B. der ſchöne Fall der 
Familie Freeman, der vor einigen Jah— 
ren das Kreisgericht beſchäftigte. Dieſe 
betriebſame Familie, aus einer intelli— 
genten, noch wohl konſerbirten Wittwe 
und mehreren gelehrigen Töchtern be— 
ſtehend, reiſte ſozuſagen auf Unfälle. 
Wenn ihr ſolche nicht von ſelber zu— 
ſtießen, fabrizirte ſie dieſelben. Im 
Oſten hatten die Damen gute Geſchäfte 
gemacht, hier bändelten ſie bald nach 
ihrer Ankunft mit der Rock Island— 
Bahn an. Die eine Tochter brachten 
ſie bereits nach dem Quartier, das ſie 
an der W. 12 Str. bezogen, in einem 
zu dieſem Zwecke präparirten Zuſtande 
mit. Das arme Mädchen hatte, der 
alsbald eingereichten Klagejchrift ge- 
mäß, durch einen Vorftabtzug der ge- 
nannten Bahn eine Verlegung amfRüd- 
grat erlitten, Durch melche ihre unteren 
Gliedmaßen völlig gelähmt murbden, 
Die Gefchichte des Unfalles, melche in 
ber Eingabe mit breiter Ausführlichkeit 
erzählt wurde, war der Bahnvermwal- 
tung völlig neu, und der Uinglaube, mo= 
mit biefe fie deshalb aufnahm, tbeilte 
fich auch den Anwälten und den Xerzten 
ber Bahn mit. Die Männer der me— 
bizinifchen Wiſſenſchaft zwickten die 
franfe Maid in die Beine und pieften 
fie mit Nadeln in bie rundlichen Wa- 
den, aber auf die Kranke machte das 
feinen erfichtlichen Eindrud. Diefelbe 
hielt mit Duldermiene ftil und flü- 
fterte nur, fie wiffe die ihr ermiefenen 
Aufmerffamfeiten leider nicht zu chä- 
gen, da ihr jegliches Gefühl für bie- 
jelben abhanden gefommen jei. — Da 
machten fi) denn bie Wboofaten an die 
Arbeit. Diefelben ließen bie über der 
Wohnung aelegenen Räume ber FFree- 
mans von Detektives, bezw. Aufpaffern 


miethen, bie Löcher in den Fußboden 


bohren und fich auf die Lauer legen 
mußten. Was diefe maderen Leute da- 
rauf zu fehen befamen, mar ebenfo in- 
tereffant, mie im Sinner ihrer Aufgabe 
wichtig. Sobald nämlich die SFree- 
mans unter fich waren, befonber3 nach 
jedem ber ärzlichen Vefuche, fehien fich 
nämlich der gelähmten Jungfrau ein 
untiberftehlicher Drang nach förperli- 
cher Bethätigung zu bemäditigen. Mit 
einem Sate war fie aus dem Bett und 
dann flog fie wie ein Irrwiſch durch's 
Zimmer, bald Rab fchlagend, bald 
Cancan tanzend, woher nicht felten die 
Gloden der Gasbrenner in große Ge— 
fahr famen. E3 wurde Sorge getra- 
gen, daß außer den bezahlten Deteftives 
auch noch einige underbächtigeBerfonen 
biefer afrobatifchen Leiftungen anfich- 
tig wurden, und dann mwar’3 mit den 
Ausfichten der Freemang auf einen Dis 
bidenden = Untheil der Bahn natürlich 
Effig. Wo die Freemans nachher ge- 
biteben find, ift ungewiß — daß ge- 
lähmte Mädchen foll einem glaubhaften 
Gerüchte nad) al3bald eine gut be: 
zahlte Anftellung ala Zirkus - Atro- 
batin erhalten haben. . 


* 


Einen faſt noch intereſſanteren Ver— 
lauf als dieſer ſo vorzeitig zum Ab— 
ſchluß gelangte Rechtsſtreit nahm die 
auf Zahlung von 850,000 lautende 
Schadenerſatzklage, welche ſeiner Zeit 
bon einer Frau Bailey in Englewood 
gegen die Chicago & Eaftern Xllinoig- 
Bahn angeftrengt wurde. Nahe der 
Taylor Str. war, au8 Urfachen, die 
niemals feftgeftellt worden find, ver 
Keifel der Lokomotive eined Vorftabt- 
zuges genannter Bahn erplodirt. Der 
Lofomotivführer und der Heizer büß- 
ten Dabei ihr Leben ein, fopiel man aber 
zur Zeit feitzuftellen vermochte, war bei 
dem Unglüdfall fonft Niemand verlegt 
worden. Um fo unangenehmer über- 
rafcht war die Bahnverwaltung, als fie 
ziwei oder brei Wochen fpäter, ohne jede 
borberige Benachrichtigung oder Mar- 
nung in Senntniß neleht wurde, daß 
Frau Bailey au& Englewood von ihr 
für Verlegungen, die fie bei der Steffel: 
erplofion dabongetragen, auf dem Kla- 
gemegeSchmerzenägeld in angegebenem 
Betrage heiſche. Späher und Kund⸗ 
ſchafter, welche von den Anwälien der 
Bahn ausgeſandt wurden, ermittelten 


bald, daß 


* 


in größter 
tr 


Sicherheit an 
em Unfall von 


au Bailey zur Zeit bes |: 
de befunden, und: 
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troffen worden far. Auch jchien e& 
der hraven Dame an Zeugen, burh 
twelche fie einen andern 
darzuthun vermocht hätte, gänzlich zu 
fehlen. Da erbarmten fich bie quther- 
zigen Anmälte ver Bahn ihrer. Sie 
Tchidten der Frau die benöthigten Zeu- 
gen zu, ober doch Leute, die fich ver- 
Bindlic) machten, vor Gericht die An- 
gaben der Klägerin zu erhärten. Yür 
einen bon diejen gefälligen Leuten, der 
Frau Bailey nach dem Unfall ihr nad 
Danpille lautendesBillet abgefauft ha= 
ben follte, ließ die Bahnpermaltung 
ein folches Billet — deffen Gattung 
garnicht mehr im Drud mar — mit 
vielen Umftänden herftelen und ab- 
ftempeln. Es gab im Gericht3faal eine 
hübfche Szene, ald die Zeugen ber 
Frau Bailey gefchloffen gegen diefelbe 
zıont machten. Die Klägerin murde 
wegen Meineids der Grand $ury über- 
miefen, auch in Anklagezuftand ver— 
jet, aber nie progeffirt, au dem gu= 
ten und ausreichenden Grunde nicht, 
weil denn doc von Geiten der Bahn 
ein wenig zu biel gefchehen war, um fie 
zum Meineide zu verleiten. 
* * * 

Bei der Häufigkeit, ımit welcher 
neuerdings in Chicago Privatwohnuns 
gen, in denen man auf foldhe Beluche 
gar nicht eingerichtet ift, von Ginbre- 
ern abgegrast werden, hat wohl fehon 
Mandher fich verwundert gefragt, wed- 
halb die Herren von der Zunft, deren 
Hindigfeit und Wagemuth doch in un 
zähligen Kriminalnovellen über’3 Boh- 
nenlied gelobt werden, ihre Zeit mit 
folden Kleinigkeiten vergeuden. Wes- 
halb fie e& nicht vorziehen, in den Banf- 
Iofalen, in den Waarenlagern ver un= 
teren Stadt Umfhau zu halten, mo 
ganze Haufen baaren Geldes, mo Koft- 
barfeiten aus allen Erbiheilen bicht bei 
einander liegen, wo in zahlreichen Ju 
melenhandlungen die Sicherheitäge- 
mölbe an Werth des Inhalts einen Ver- 
gleich mit den Schagfammern indifcher 
Fürſten nicht zu fcheuen brauchen. Si- 
cherheitsgewölbe ſind ſchwerlich ſo ſicher, 
daß ſie dem für ſolche und ähnliche 
Zwecke vorhandenen Rüſtzeug der „an— 
gewandten Chemie“ ſtandhalten wür— 
den, und der einzelne Wächter, welcher 
in den ſtillen Nachtſtunden zwiſchen ein 
und vier Uhr den Bezirk abpatrouillirt, 
vermöchte ein halbes Dutzend verwe— 
gener und gut bewaffneter Burſchen 
auch nicht in ihrem Thun zu behindern 
— er könnte ſorgſam gefeſſelt und gut 
geknebelt in eine Ecke gelegt werden, ehe 
die Geſellſchaft ſich an ihr Werk macht. 
— Alle dieſe Erwägungen ſind völlig 
zutreffend, deshalb ſind ſie auch von 
Anderen ſchon angeſtellt, und iſt für 
weitere Sicherheitsmaßregeln geſorgt 
worden, die ſich bislang als praktiſch be— 
währt haben. 

Alle Geſchäftslokale der unteren 
Stadt, wo vorhandene Werthe unbe— 
rufene, aber dafür um ſo rückſichtsloſere 
Liebhaber anlocken könnten, ſind neuer— 
dings mit Einbrecher-Alarmen verſehen 
worden, die mit einer Pünktlichkeit 
arbeiten, welche nichts zu münfchen 
übrig läßt. Fünf Minuten vor Schluß 
bes Gefhäfts wird nach der Zentral: 
ftele — dem Bureau der Deteftive- 
Agentur, melde diefen Sicherheitö- 
bienft beforgt — da3 Signal gegeben, 
daß man aufzubrechen im Begriff fei. 
Nah zwei Minuten fommt von ber 
Agentur dad Signal zurüd, daß man 
fi) anfhide, den Strom einzufchalten. 
Wenn darauf der lebte von den Ange- 
ftellten das Lofal verlaffen und bie 
Ihür Hinter fich geichloffen hat, fo ift 
ber Plaß abgefperri auch gegen die ſon— 
ftigen rechtmäßigen SInfaffen. Wollte 
Der, welcher zuleht berausgegangen, 
noch einmal zurückehren, um etiva den 
befannten in Gedanfen ftehen gelaffe- 
nen Regenfchirm zu holen, fo mwürbe er 
fich beeilen müflen, fall3 er beim Wie- 
berfortgehen in der Hausthür nicht ei= 
nem im Gturmfchritt herbeigeeilten 
Detektive in die Arme laufen wollte. 
Ermifcht ihn diefer noch, fo mürbe er 
fih ihm geaenüber mit Hilfe eines Paf- 
firfcheine8 audzumeifen und einen 
Ihriftlihen Bericht über die Urfache 
feiner Rückkehr in's Geſchäft aufzu- 
ſetzen haben. Dieſen Bericht würde er 
unterzeichnen müſſen, und falls ſeine 
Untrſchrift nicht mit dem Namenszuge 
auf dem Paſſe übereinſtimmte, ſo wür— 
de der Detektive ihn ohne Gnade und 
Barmherzigkeit zur Polizei mitnehmen, 
vo er dann zufehen könnte, mwie-er fich 
aus der Affaire winbet. 

Einem belannten Numelier an ber 
State Straße ilt fürzlich eine unange- 
nehme Gefchichte diefer Art paffirt. Er 
mar Abends mit einigen Damen nad 
der unteren Stadt gefommen, um in’s 
Theater zu gehen und hatte zu ſpät ent— 
bedt, da Niemand von der Gefellfchaft 
ein Opernglas bei fich hatte. „Das 
wollen wir bald haben,“ hatte der Ju— 
elier erklärt und mar nach feinem Ge- 
Tchäftslofale aeeilt, um bon dort die be- 
nötbigten Gudinftrumente zu holen. Er 
framte eben in einem Kaften herum, 
als ein Detektive im Lokale erfchien und 
ihn nach der Berechtigung feiner An» 
weſenheit fragte. Er jei der Eigenthü- 
mer. des Gefchäftes, erflärie-Herr_P., 
und ftände im Begriff, fich für feinen 
Privatgebraud einige Operngläjer zu 
holen. — „Dann bürfte ich wohl um 
Shren Paß bitten,“ fagte der Sicher- 
heit3beamte. Herr ®. hatte denfelben 
nicht bei fi und mußte aller feiner 
Protefte ungeachtet mit zur Mache. 
Nachdem er fich den Vorfall in Ruhe 
überlegt hatte, fand er aber das Beneh- 
men des Wächter? durhaus in ber 
Drbnung. „Wenn der Mann mid 
hätte laufen laſſen,“ erklärt er jeht, 
„würde ich ben ganzen eleftrifchen 
Alarmbdienft abbeftellt haben.“ 

i — 88, 


— Keitiler-Bosheit, — Erfter Kri- 
tifer: „Der Dramatiker Krigler bat 
troß feines Alters wieder eine ganz un- 
—* Arbeit geſchrieben.“ — Zweiter 
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Briefe aus China. 
(Don einem Berichterftatter der Köln. Ste.) 


Reifefrexben auf dem Beiho, — Bon Tongku nad 
Tientfin. — Rings nichts al Jerftörung und Bers- 
Ödung. — Zientfin in Trümmern. — Schwierigkeit 
bon Unterkunft und Verpflegung. — Nequifitien 
und SBegelagerei. 

Der Krieg hat bier alles auf ben 
Kopf geftellt. Früher war nichts ein- 
facher auf der Welt, al3 irgendwo auf 
dem Beiho von Ort zu Ort zu reifen, 
in eistem jener einheimifhen Yluß- 
boote, die 3% Tauſenden die ſchmale 
Waſſerſtlraße belebten. Heute find alle 
diefe Sampanfchiffer, die ihre Dienfte 
für ein genz Geringes dem Fremden 
anzubieten pflegten, fanımt und fon= 
ders zu militärifcher Arbeit gepreßt, 
und zum Zeichen befjen Taffen fie die 
ruffische, japanifche oder franzöſiſche 
Flagge von ihrem Hed mehen. Das 
beißt „fahre für Privatleute”. Nun jaß 
man in Hfinho auf dem Dampfer mit 
jeinem Gepäd mwartend, daß eimas 
füme und einen mitnähme. Uber e8 
fam nichts. Einer unferer Reijegenof» 
fen, der mit den Verhältniffen ber= 
traut mar und chinefifch |prad, ging 
fhließlih allein Hinuter nach Tongtu 
und beforgte dort mit vieler Mühe ei 
nige Sampan, bie groß genug maren, 
um uns mit unferm Gepäd aufzuneh- 
men. Bei fteömendem Regen ging e3 
den Fluß hinunter. Die Bootsleute 
mollten bei der denChineſen eigenthüm⸗ 
lihen Scheu wor dem Regen nicht arbei- 
ten, nur fortwährende Drohungen 
hielten fie an den Rudern, die fie hin 
und her wriggten wie ein Havelfchiffer. 
Troß Regenmantel wurde man bi3 auf 
die Haut durchnäßt, da einem dasWaj- 
fer mit Beharrlichkeit in den Naden 
tropfte. Diefe angenehme Verfaffung 
THuf die richtige Stimmung,, in ber 
man die umgebenden Bilder genießen 
fönnte. Die am Flußufer fich lang 
hinziehenden Dörfer boten ein Bild des 
Jammers. Alles mar niebergeriffen, 
zufammengefchojfen und ausgebrannt. 
Die Häufer, alle aus dvemfelben Lehm, 
gelbarau und langweilig wie das ganze 
graue Elend Norbchinas, die Wände 
gleich hoch, über manchen Duabdratfilo= 
meter bin, und die Dächer durch Feuer 
zerftört mit einer Gründlichkeit, bie 
liebevolle Arbeit ruſſiſcher Truppen 
vermutben läßt. Alles ift ausgeftorben, 
nur berhungerte Köter lungern auf den 
Gaffen herum. Nur unmittelbar am 
Waffer fieht man die eine oder andere 
Hütte noch bemohnt, jedenfall bon 
Säiffern, die ven Muth gefunden ha= 
ben, auch während diefer unfichern 
Zeitläufte ihrem Erwerb am Fluffe 
nachzugehen. Hungrig und mübe, 
durhnäßt und verfiimmt fam man 
endlich vor bem Dorf Tongfu an. Der 
Boot3mann hatte ung zum Schluß nod) 
im Schlamm auffahren laffen. Das 
Boot hatte ein paar Kilometer weit ge= 
fchoben merbden müffen, und jo hatten 
wir nur nod; Zeit, den lehten Zug bon 
Zongfu nach Tientfin zu benupen. Die 
Bahn, die von den Ruffen verwaltet 
wird und Auch lauter ruffiige Auf: 
Schriften aufweift, fertigt jegt zmifchen 
Tongku über Tientfin nad Yangtfun 
drei Züge in jeder Richtung ab, meiit 
fehr lange Ziige mit offenen Wagen für 
die Beförderung vonMannfafter und 
Pierden, Wagen und Gepäd. Nur eine 
Abtheilung erfter Klaffe mwirb ange- 
hängt für Offiziere, worin auch andere 
Reifende ohne weiteres fahren können. 
Fahrgeld wird nicht erhoben. Ein ruf- 
fifcher Offizier verfieht die Obliegenhei- 
ten eines Schafftter und trägt in ein 
orohes Buch die Zahl aller mitfahren- 
den’ Perfonen, Wagen und Thiere ein. 
Die Bünktlichkeit ift fireng militärifch, 
fehr im Gegenfaß zu der läffigen Hand- 
‚hbebung des Fahrplanes unter hineft- 
cher Verwaltung. Nur fehlen leider 
die Gepädträger. Die hinefifchen Ku- 
!i8 aus der Stabt wagen fich nicht her= 
aus zur Bahn aus Furcht, fie könnten 
von Soldaten aufgegriffen werden. 
Ueberbies find nur ganz wenige folcher 
Arbeitsträfte no in Dargtfun aufzu= 
treiben. Und fo verliert man denn ınal 
ipieber einige Stunden — im firömen- 
der Regen auf aufgemweichtem, flebri- 
gem Lehmboden — bin und herlaufend, 
mit den Silberbollars in der Hand, auf 
Ausfhen nach Leuten, die einem aus 
bem Boot die Koffer zur Bahn tragen 
wollen. In einer europäifchen Garni- 
fon würde man in folder Nothlage gar 
bald ein paar kräftige Soldatenfäufte 
an feinen SKoffern haben. Hier aber 
arbeitet fein Soldat, jelbft die Japaner 
Iaffen alle gröbern Arbeiten durch dhi- 
neſiſche Kulis vertichten. Schließlich 
erbarmt ſich ein Ruſſe, der ein paar 
Dutzend Kulis zur Arbeit führen ſoll, 
und läßt mir ein paor ſeiner Leute ab, 
und die Fahrt nach Tientſin kann be— 
ginnen. 

Nichts als Brandſchatzung und Zer— 
ſtörung zu beiden Seiten des Bahn— 
dammes, dachloſe, eingeäſcherte jam— 
mervolle Lehmhütten, draußen vor den 
Dörfern die aufgeweichten Felder mit 
ihren unüberſehbaren Gräberreihen, die 
wie die Maulwurfshügel zur Wieſe 
hier zur Landſchaft zu gehören ſcheinen, 
und darüber der trübe graue Himmel, 
dem ununterbrochen der Regen ent⸗ 
ſtrömt. Je näher der Zug an Tientſin 
herankommt, deſto ſchlimmer wird es 
mit der Verwüſtung. Und Tientſin 
ſelbſt, dieſe einſt ſo prächtige, reiche 
Millionenftadt, bietet fich bei der Ein- 
fahrt auf dem Bahnhof als öber 
Scäutthaufen dar. Die jenjeit® des 
Peiho gelegenen Stabtihelle und von 
ber eurspätfchen Stadt die dem Fluß 
bier am nächiten liegende franzöfifche 
Niederlaffung find in einer Weife zu- 
fanmengefäüoffen und niebergebranut 
worden, Die in neuern Friegen mobi 
ihres Gleichen vergeblih fucdt. Man 
fann zwar nicht fagen, baß fein Stein 
auf dem andern geblieben fei. Denn 
das eine ober anbere Haus fteht noch 
mitten brin ziemlich unverjehrt, aber 
Taufende non Steinhäufern beftehen 


‚nur noch aus zerfallenden Grundmau- 


ern, zivifchen benen alled® ausgebrannt 
if bis den letzten Die 


Verwahrloſung dauert, deſlo 
werden ſich die Folgen 
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Schwarm von Menjchen hierher lodten 
und in ben ftet3 lauten und belebten 
Straßen auf und abiwogen ließen, find 
bon der Bildflähe verſchwunden, 
gründlicher und rafcher, alö wenn bie 
Cholera das Quartier burchfegt hätte, 
Und mit den Läden find die Verkäufer 
und bie Stunden berjehmunden, Die 
Handiwerfer und die Kulis, die Yubr- 
leute und Ridicaläufer. Wo find die 
950,000 Ehinefen, die in !Zientfin 
mohnten, bin verzogen? Wie meggebla- 
fen erjcheint die ganze Bevölferung der 
Riefenjtadbt. Meilenmeit in den ums 
liegenden Dörfern ift alles ebenjo öde 
und verlaffen, und nod) hat fein Menfch 
das Rätbjel gelöft, wie eine folche Men- 
ſchenmaſſe nicht ur jelbft jo rafch ver- 
ſchwinden, ſondern auch fo ungeheure 
Mengen anHaushaltungsgegenſtänden, 
Nahrung und Schätzen mitſchleppen 
konnte. 

Für den antommenden Fremden be— 
deutet der Abzug der Bebölkerung zu— 
nächſt wieder, daß er mit ſeinem Gepäck 
allein auf der Bahn gelaſſen und in die 
Nothwendigkeit verſetzt wird, ſich nach 
Hilfskräften umzuſehen, die noch nicht 
den fremden Kriegern anheimgefallen 
ſind. Bis ich mit Hilfe einiger gefäl— 
liger Franzoſen aus Tongking und ein 
paar ſtarkknochiger Ruſſen von einem. 
Odeſſaiſchen Regiment meine Sachen 
aus dem Wuſt von Offizierskoffern, 
Sätteln, Futterſäcken, die den Gepäck— 
wagen erfüllten, herausgelöſt und 
glücklich auf's letzte Stück zuſammenge— 
bracht hatte, war es Abend geworden, 
und das iſt eine Zeit, wo es ſelbſt im 
Frieden ſchwer hält, chineſiſche Arbeiter 
zu bekommen, da die Eingeborenen nicht 
gern im Dunkeln ausgehen. In dieſen 
kriegeriſchen Tagen aber iſt es völlig 
undenkbar, nachSonnenuntergang noch 
Kulis zu miether. Die vielen Hun— 
derte, die hier zur Zeit im Dienſte der 
militäriſchen Intendanturen ſtehen, 
laſſen ſich Abends um keinen Preis 
mehr anſtellen, und obwohl ich ſtunden⸗ 
lang im ſtrömenden Regen auf den 
grundloſen Lehmſtraßen umherirrte 
und jeden einzelnen Kuli durch einen 
chineſiſch ſprechenden Freund anreden 
ließ, gelang es mir nicht, einen einzigen 
Mann zu gewinnen. Ich mußte mich 
entſchließen, mein Gepäck in der ruſſi— 
ſchen Wachſtube auf der Bahn zu laſ— 
ſen (wo es von den braven Koſaken 
nächtlings ausgeplündert wurde) und 
mit meinem naſſen Zeug in den Gaſthof 
zu gehen. Daß es zur Zeit in Tientſin 
noch einen Gaſthof gibt, der wirklich in 
Betrieb iſt mit Betten, Mahlzeiten und 

etränken, iſt eines der Wunder der 
jüngſten Geſchichte der Stadt, nicht we— 
niger wunderbar als die Thatſache, daß 
die Stadt bei dem großenUmgehungs— 
angriff der Borer nicht überrumpelt 
worden iſt. Mit ganz verſchwindenden 
Ausnahmen ſind alle Geſchäftsinhaber 
und Angeſtellten aus Tientſin fortgezo— 
gen, nach Shanghai oder Japan, um 
ſich von den Schrecken und Entbehrun— 
ger der Belagerung zu erholen. Nur 
ganz wenige haben ausgeharrt. Unter 
ihnen Herr Ritter, der bekannte Inha— 
ber bes Aſtor Hotels, das bis jett den 
Ruf hatte, die beſte Küche im Oſten zu 
beſitzen. Damit ſieht es jetzt allerdings 
weniger glänzend aus. Köche und Ku— 
lis ſind fortgelaufen, nur ein paar der 
Getreueſten ſind wieder gekommen und 
helfen dem Betriebe des großen Hauſes 
wieder auf dieBeine. Die Vorräthe find 
ſehr gering und vor Requiſition durch 
die Truppen nicht ſicher. Der ruſſiſche 
Generalſtab hat ſeine Amtsſtelle im 
Gaſthof aufgethan, ſodaß nur wenige 
Zimmer zur Verfügung des Wirthes 
bleiben. Flüchtlinge aus Peking, von 
der Küſte heraufkommende Zeitungs— 
leute und durchreiſende Offiziere drän— 
gen ſich in der Vorhalle und bitten um 
Unterkunft. So merden die Preife et= 
mas frieggmäßia, da3 heißt etwa ber= 
doppelt urd berdreifadht, und für fpä- 
ter Kommende verringert fich die Au3- 
fiht auf Unterfunft und Verpflegung 
mit jedem Tage. Die Zufuhr der Le- 
bersmittel ift fchon jegt eirte ungemein 
Tchmierige Fraae, und im Winter, wenn 
ber Peiho zufriert, werben die Hinder— 
niffe naturgemäß noch größer fein. 
Boote und Karren, Zugtbiere und Rus 
li3 fönnen faum vor dem gierigen Auge 
der Militärberaltungen verborgen ge- 
balten erden, und felbft wenn e8 ei= 
nem gelingt, von Shanghai einen grö- 
Bern Bolten von Lebensmitteln bis 
Taku oder Tongku heraufzuſchaffen, iſt 
noch nicht alles ſicher. Die tückiſchſten 
Gefahren fommen erft auf dem Wege 
ven Fluß Binauf nad Tientfin und da= 
rüber hinaus nah Tungtfchou, dem 
legten Flußbafen vor Peling. Sonder: 
bare Mären merden erzählt von Wege- 
lageret, jotwohl von friegsmäßiger. Re= 
quifitton durch Truppen wie von brei- 
ftern bürgerlihenRaubrittgrtfum. Daß 
bei der Plünderung der Frem— 
denniederlaffung Tientfins neben den 
fremden Truppen auch) die europäifchen 
Einmohner fleißig bei ber Nrbeit wa- 
ven, ift ja jebt über allen Ziveifel feft- 
gefielt worden, und die Verwirrung 
aller Rechtäbegriffe, die der Krieg Bier 
in den Köpfen vieler verfchuldet hat, 
ſcheint zwiſchen Taku und Peking noch 
fortzuwirken. 

Selbſt militäriſche Begleitung iſt 
nicht in allen Fällen ausreichend geme- 
fen, einen Waarentransport vor Plün: 
berung zu fihern. Oft genıtg find e8 
eben die Landaleute und quten Freunde 
ber begleitenden Soldaten gemwejen, die 
Karren oder Boote etwas erleichtert ba- 
ben. Lind erflärlich genug finden bie 
Empfänger den erwarteten Beftand an 
geiftigen Getränten viel häufiger ver: 
tinaert ald eima ben an eingemacdhtem 
Fleifch oder Erbswurft und ähnlichen 
Nothwendigkeiten. E3 handelt fich alfo 
nicht um Diebfiahl aus bitterer Noth, 
fonbern einfach um freche Mebergriffe, 
ohne die e3 für viele ja fein frifcher, 
fröhlicher Krieg wäre. Ye mehr Trup- 
pen nach Tientfin gelegt ober durch bie 
Stabt geführt werden und je länger ber 
jegige Zuftand der Unficherheit und 

ſchärfer 
ber geloderten 
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Schweres 


Spezielle 


Männer⸗Anlerzeug 


tertes doppelknöpfiges Männer-Unterzeug, Hem— 
den und Hoſen, mit Perlmutter-Knö— 48 


Naturgraue gerippte fließgefütterte 25e 
Unterhoſen u. Hemden für Männer, zu.. 
Eine Mufterpartie 
von Chepiot oder 
fancy 2 


Männer⸗Hoſen. 
Ierih 81.00 


Kniehoſen guzüge. Bit don 
Tu 7 
’ 


Shufler-:Shawfs 75 Did. Scul⸗ 


ter = Shawl3 

Chris, Bela mob — ür Damen — 
eds, Plaids und einfache Farben — 9; 

ringsum befranft — werth 3c, de 


Fancy Che⸗ 


30 Dutzend Damen⸗ 


Damen-Waills. wer sera cu 
beitem Flannelette, 
alle neuen Mufter — ganz gefüttert — in als 


teu Größen — von 32 bis 44 — 49c 


M mwertb Ic — bei diefenı Verfanf 
=» 830 Wrappers für — 
rappers. von beiten Vercales gemacht, 
in Blau, Schwarz undWoth, 
elegant mit Nodelty Braid und Schulter:Ruffles 
5 gacnirt, 34 Vards Siveep, perfect w 
pajfend, in allen Größen, billig zu >9c 
B $1.25, ipeziell für Montag 
185 Jadet3 für 
Kinder, von ſchwe⸗ 
ter 


Kinder Jackels. nt blauem oder 


fanch Farrirtem Melton gemaht, mit Braid be: 
fest, alle Größen, $2.00 merth, 

4 lanae der WVorratb reicht, 
fü 


Damen:Lapes. 


& Braid befegt, Ober:Cape und 
4 mit Thibet Pelz fantirt, 31.75 


2 wertb, für 
Kerien:, Beaver: 


9 Damen Jaciels. zu: 
und Witradhans 
Sadet3 für Damen, ganz gefüttert, 2 98 
P 


allen Gröhen, 87.00 werth, um da— 
mit zu räumen 
4 .fr 2000 QDard3 ertra jchiwere yard⸗ 
3 15 ti. breite ungebleidte Dluslin-Res 
8 2 bis 18 Vards — mertb 8 — 
U 


ſter Yängen von Air 
$ der Yard 2 


= Weiße Halle. like fan große 
iwerth 1%c, per Stüd gerolite Watte, 
‚Sanell, 53 
Flannelelle. Trensi-” 


feinem franzöſi— 
ſchem Flanell, 


250 doppelte Bea⸗ 
ner Capes für Da: 
en, hübſch mit 


ragen y8c 


125 ‚ ganzwollene 


2. Kiften fyabrifreiter v. 
ſchweren Parchet Reſtern, 
per Ya 


iwerth 18c, per Vard 
2 Stüde feiner ſchwerer 
ganzwollener Giderdaun, 


LEIDPFÜOWN. sersmetcne ie 
29€ 


Dualität — alle Farben — fpeziell für 
Montag, per Yard 
chwere 


Anlerrock-Längen. 
fancy geränderte Unterroch-Längen = AB 
Wi 


volles Aſſortment v. Muſtern u. Far— 
donta 


ben — billig zu äe — Montag........ 
500 Pfund von underen beſten 
gunen. 81.25 feinen. weißen dp! 

* Piund 


Daunen, das 


Sremben, ungef&hädigt in ber Stabi zu 
wohnen. 

Auf der andern Geite ftehen ber 
MWiederbefiedlung Tientfind und ber 
MWieberaufnahme be3 bortigen kauf— 
männilchen Gefchäfles einftweilen noch 
ganz unüberwindliche Schwierigkeiten 
entgegen, da die Stabt völlig entoölfert 
ift und e3 auf unabjehbare Zeit bleiben 
wird. Die Wohnungen ber Ehinejer 
find vollftändig zerftört. Was die Borer 
bei ihren planmäßigen Brandlegungen 
nicht erreicht haben, wurde buch Ein 
nahme der Stabt durch die Verbünde- 
ten, von den Ruffen beforgt, mit einer 
ſchauerlichen Gründlichkeit, die von den 
Greueln eine Vorahnung geben mag, 
bie man bon einem Kriege mit den Sol: 
daten be3 Zaren aller Reußen zu er 
marten hätte. Kein Chinefe hat den 
Muth, auf das Triimmerfeld zurüdgu- 
febren, da3 die Stätte feiner frühern 
Lebenstbätigfeit beved. Wa3 bon 
Dienerfhaft in europäifchen Häufern 
nicht während ber Belagerung bei ihren 
Herrn ausgehaltedn Bat, ijt auf Nim- 
merwiederſcehen in's Innere verſchwun⸗ 
den. Die Folge iſt eine Umgeſtaltung 
der ganzen Lebensführung, eine Um— 
kehr zur einfachſten Urſprünglichkeit, 
über deren komiſche Seiten man lachen 
müßte, wenn die armen Betroffenen 
nicht nach dem Schrecken der Beſchieß— 
ung, nach dem noch unüberſehbaren 
Verluft an Hab und Gut und den Ent- 
behrungen ver lehten Monate ein befje= 
res Schtefal verdienten. Sein Rod, 
fein Sutfcher, fein Wäfcher, fein Rid- 
Tchaläufer ift aufzutreiben. Unb fo 
leben denn auch die Wohlbabenden jebt 
bon Büchfenfleifh und Eingemachtemn, 
tragen mit Ausdauer weiche Nachthem= 
ben ala Zagesmäjche und imaten mit 
Tobesverahtung in dem fußhohen, 
zäben Straßenfhlamm umber, wenn 
fie nicht für jeden Hleinen Gang das 
Pferd fatieln laffen wollen. 


Das Opfer des ‚„‚Rupferfönigs.‘’ 


Aus Yolohama wird berichtet: Der 
Haarkinoten, ber im Leben ber Yapa= 
ner eine ebenfo mejentliche Rolle |pielte 
wie der Zopf bei den Ehinejen, tft jegt 
faft ganz außer Mode gelommen. Man 
fieht den geinoteten Haarbüfchel nur 
noch bei den unaufgeflärten PBropinz- 
lern. Ein jehr angefehener Japaner, 
der unter dem Namen des „KRupferkö- 
nigs“ befannt ift, bat den Muth ge= 
habt, das almodife Anhängfel beizu= 
behalten und gar mit dem großen Hut 
und dem zmeireihigen Gehrod Der 
- weftlichen Kultur zu vereinen. — 
embfing er nun vom Kaiſer eine Aus⸗ 
zeichnung. Vergeblich flehte er die 
leitenden Würdenträger des Hofes an, 
ihn den Haarknoten trotz ſeiner neuen 
Würde tragen zu laſſen; man bedeutete 


fo Hohen Ehrung ver- 


2 ? 
— 


—AI 


bieſe barbariſche Sitle 


i ®ie ala mit ce 
ET 


Dargains für Montag! | 


50 GStüde, feines, echtjarbiges 


rotbes Feder - Tiding, 19c £ 


reguläre Z0c Qualität, 
Gehäfelte wollene | 


O * 
fi 


re ICH 


Feine Filz = Hüte für 
Kinder, mit Seide, Fes | 
dern und u 2 


Cicing. 


nten, 50c wertb, für 


Kinder: Hüle, 
Schnallen narnirt, fbezieler Preis 


für Montag 


isn 
feine franzöfiiche 

Filz: yevdoras für # 
Danıen = S 


Damen-Sedoras. 
dc] 


mit fchwerem feidenem Grosgrain Yand 
Ei'erne Bellfieilen. 


Rettfiellen— © 
* mit jchwe: E 
ren PBfoften u. Mefjing-Rails, in 6 


Bell-Auills, 32:78: 


teen auf beiden Seiten 
x ten Aberzoger 

und mit befter weißer Ratte gefüllt, 

$2.00 wertb, für 


blankeis. 


$1.00 werth, für 
m 





Weihe, graue oder Iobfarbige 
Qeiliehte Blantets, 
mit fanch Border, 


EL EISEN ET Er A 


fü 350 


EB: 


Bufement, 
9e für große Eorte St. Louis 
Waſchbrett. 
35c für Nr. 8 fchwere Blech MWafchkeifel mit 
ihiverem galvaniiirtem Boden. , 
10 für aroße Sorte fchwere ladirte Blech 8 
Lund = Bores. 
12c für einen grauen Granite Ginmachtef: 
fel, die Re Sorte. N 


Groceries, 


Gin weiterer großer Mehiverfauf bei Luk am I 
Montag — mir find beinahe ficher, daB das WI 


Pe 


Mehl in furzer Zeit im Preife fteigen wird — 

wir wünſchen, daß Ihr von dieſem Verlauf © 

Vortheil zieht — es bedeutet Geld in Eure 9 

Taſche. — 4 
3.6. Luk & Co.’3 befte8 xxxx PBatentmehl u. F 

Bolden Horn Mepl, per Barre anf 

BE El zesnn super raue une Is 5 
Allerbeites böbmiiches Nogpenmehl, 40e * 

per Barrel 33. 25, per Sad........... 
Neue holländiſche Häringe, pver Dyd......... 150 
Feine Farmerbutter, per Pfd............. 180 
New England Buchweizenmehl, der Pfd 
Feine Vartlett Birnen, per Pfd— 
Monday Macning Waſchſeife, 

mwerth 3c, per Stüd 
Blutmpiniiäste, Sc 9 
Fairbants Gold Duft, 5c Padete, 2 für.... Se © 
Deutihe Maccaroni, per Bid. Sic & 
4 Gall. Jar fancy jaure und ſüße 

Vidies, wert 19c, zu 


‘| Feines Kew England Mince Meat, Badet.. Ge W 


Unfer 180 fpegieller geröfteter Jaba= 
Kaffee, ver Br 
Gefalzenes Corn Berf, per 9 


Sprich von 8:30 bis 9:39 Bm. | 
Eine Partie Damen-Kleiderröde, von ganzmwoll. | 
Storm Serge gemadt, Prillantine, Homeipun 
und Scoth Plaid, Bercaline gefüttert und 8 
zwiichengefüttert, Zul Sweep und perfeft B 
bängend, wertb bon 23 IS 
3.50 bis 4.00, zu >56 


Spesiell von 8:30 bis 9:30 Bm. | 


Graue gerionts fließgefütterte Hemden 20: a) 
und LUnterhojen für Männer........., » 5 


Speziell von 2:30 bis 3:30 Kim. 
Schwere ſchwarze und weiße Drill 
Arbeitshemden für Männer 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sũdoſt⸗Ecke LaſSalle und Madiſon Str. 


Sapital . . 5500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präfldent. 
OSCAR 4 FOREMAN, BicePräfidert 
GEORGEN. NEISE, Raifirer, 


Allgemeines Bant » Geihäft. 


Kouto mit Firmen und Privats 
dverfonen erwünfdt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. una 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Str. 


Geld Wir haben Geld zum Verleihen 

en Hand auf Chicagocr Grunds 

eigenthum bis zu irgend einem 

Betroge gu den niedrıq: 

| ften jegt gaugbare + Zins: 
| Maten. 


verleihen. Sag,dibejon,’ 


WBehiel und Kreditbriefe auf Gurona. 


Der große Möbdel:Laden! 


hr a 


Fumiture Store 


HENRY SAUER & CO,, 


Eigenthümer 
416-418 — MILWAUKEE AVENUE — 420-424 
Bir verfaufen die beiten MWaaren zu niedrigften 
Baargeld-Breifen. Eiſerne Bettitellen, Tiſche, Stühle 


und Schaukelſtühle, Couches, Parlor-Ausſtattungen, 
Bilder u. ſ. 


Diefe Hüsfche Con, in affortirten Far: » 
ben von Belour nur 55.50 
Wir haben andere zu 83.75 His 835.00 das Stüd. 
Kommt und behucht und. Unfere Waaren find 
fämmtlig neueſten Styls und hochmodern. 
Wol. miſon 


ar die jetzige Zahreszeit empfehlen wir un⸗ 
ſer reichhaltiges Lager von guten Roth— 
weinen, darunter den berühmten, von den be⸗ 
ften Aerzten jo jehr empfohlenen BLACK ROSE, 
welcher in der 1893 Golumbia Weltausjtelung 
den eriten Breis erhielt. Außerdem enthält 
unjer Lager die vorzüglichiten importirien 
und biefigen Weine jowie alle Sorten Whi3» 
ties und Liföre zu den niedrigiten Preiien. 
Kirchhoff & Neubarth Co,, 
Tag, bitrion® 53 & 55 kalte Str. 


trage, und mibermillig ging ber 
„KRupferfönig“ zum Barbier. Uber 
68 echter Yapaner beihloß er, die 
Operation nicht ohne Zeremonie vor 
nehmen zu laffen, und lud einen großen 
Theil der japanischen Würdenträger zu 
einem glä Felt ein, bei dem ber 
gartnoten feierlichit der Scheere des 
bierd zum Opfer fiel, der 50 Per 
($25) für die Operation erhielt, 
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(Bon Ulbert Weike) 


Grieshuber: Da hört’ auf! 
Du millft Dir das Recht anmaßen, 
eine Zenjur über unfere Unterhaltung 
bier einzuführen? 


Lehmann: Wo man ihr dod) 


Hund hängen will, denn find’t ſich ooch 
der Gtrid. Wenn ein wirkliches Be- 
dürfniß borliegt, können wir det Jeld 
immer no in Chicago ufftreiben. 
Gr.: Red’ dog nicht foldhen Unfinn! 


in Manila fojar ieber die böjen Yeir | Menn das Geld fo leicht aufzutreiben 


tungsfchreiber nun uffjehoben hat! 


| ift, warum werden dann unfere Brüden 


Quabbe: Ya, das ijt eine Anz ‚nicht reparirt, warum werben die Bür- 


maßung ... 


| gerfleige nicht renopirt, warum werben 


Kulide: Das fünnen wir nit | die Straßen nicht gepflaftert? Sind 


fländen — no, mir find feine Gfuhl- 
boi3, wir find große Piepels, mir find 
frieh Zittiffeng, wir fönnen über Eini- 
ges tahfen, mas nicht mit die Morrel3 
und Diekenzie folleiden thut. 

Charlie (ber Wirth): Ruhig, 
Kinder, ruhig! 
an! Alles, was ich will, fprecht nicht 
über Religion. Beim lebten Spiel- 
abend hat der Lehmann, um feine po= 
lizeimiderlichen Wite anzubringen, fi 
auf ein, Öebiet gewagt... . 

Lehm.: Ick habe niſcht jejen die Re= 
ligion jeſagt, bloß von wejen ... 

Charlie (der Wirth): Na ja, ja — 
Du haſt nichts ſagen wollen — das 
glaube ich ſchon, denn Du alter Quaſ⸗— 
ſelfritze weißt ja ſelbſt nicht, was Du 
ſagſt; Aber ein paar Herren am Ne— 


ten, daß ich ſolcherlei Reden dulde. 
Alſo, bitte, laßt doch in Zukunft nichts 
fallen, was das religiöſe Gefühl ande— 
rer Gäſte beleidigen könnte. 
Kul.: Aber in die Tſchörtſches rähſen 
ſie doch auch hell über die Saluhns. 
Qu.: Dafür ſind die Kirchen da. 


das etwa keine dringende Bedürfniſſe? 

Lehm.: Immer zuerſt det Neethigſte! 
Die Kunſt jeht Allens vor. — Et is 
ja jerade nich ſcheen, det wir uns uff 
die lächerlichen Birgerſteiie und die 
ſchandbaren Straßenpflaſter die Arme 


Hört mich doch bloß und Beene brechen, nee, ſcheen is det ja 


eijentlich janz und jar nich — aber 
vorleifig miſſen wir uns 
wiejen, denn die Kunſt verlangt for 
ihren Tempel an'n Seeufer een paar 
Statuen mit abjebrochene Arme und 
Beene, ohne die jeht et nu eenmal nich, 
und ſo ungebildet is am Ende doch keen 


U ER Re RN 


— 


— TERN OR ENT a EL * de 
“er iz 7 * EI eg EEE N RD 


Sonntagpoft, Chicage, Yonntag, den 25, November 1900. 


ür die Rüde. 


— Shottijde — 
fleiſchſuppe. Die Beſtandtheile 
dieſer Suppe ſind: 6 Pfund vom Hals⸗ 
ſtück eines Hammels, 3 Quart Waſſer, 
5 gelbe Rüben, 5 weiße Rüben, 2 Zwie⸗ 
beln, 4 Eßlöffel voll Graupen. Man 
legte das Fleiſch eine Stunde in Waſ⸗ 
ſer, ſchneidet dann alles Unebene ab, 
(die blutigen Theile) und zertheilt das 
andere in Coteletts, ſo daß an jedem 2 
Knochen bleiben. Dieſe ſetzt man mit 
3 Quart Waſſer auf dasFeuer, ſchäumt 
gut ab, läßt es langſam kochen, gibt 
die gelben und weißen Rüben und die 
Zwiebeln dazu, jedes in 3 Stücken ge— 
ſchnitten, und die Graupen dazu, zeitig 
genug daß ſie gar werden, läßt die 
Suppe in allem 35 Stunden kochen, 
und gibt etwa eine halbe Stunde vor 
dem Auftragen noch etwas Peterſilie 
daran. 

Das Fleiſch wird für ſich auf einer 
beſonderen Schüſſel aufgetragen, mit 
ganzen Rüben, die in Waſſer und etwas 
Fleiſchbrühe allein gekocht wurden. — 
Statt Graupen kann man auch Reis 
an die Suppe geben, ebenſo abgezogene, 
in Stücke geſchnittene Tomatoes. — 
Dies ift genug für S—10 Perfonen. 

— Weißes Zungenfri— 
taffee. Zt die Zunge mit wenig 
Salz gelocht und in Stüdchen gefchnit- 
ten, läßt man reichlich Yutter gelb wer- 
ben, rührt darin 1 große feingefchnit- 
tene Zmiebel und 2 ERlöffel Mehl gelb, 
gibt Zungenbrühe (die man ziemlich 
feäftig bat eintochen lafjen), dazu, ei= 
nige Zitronenfcheiben, deren Sterne ent- 
fernt, Mustatblüthe, etwas feingeftoße- 


in ebuld | nen weißen Pfeffer, auch nach Gutbün- 


ten 3 Glas weißen Wein, und legt die 
Zunge in die kochende Brüße. Nach- 
bem biefelbe 4 Stunde langfam gefocht 
hat, wird fie angerichtet und mit flei- 
nen runden Fleifhflößchen, in übrigge- 


Chicagoer nich, det er fi) die bor= | hliebener Zungenbrühe oder Waller ei- 
jefhlagene 1 Mille Tar miderfegen | nige, Minuten getocht; indeß darf fie 


thut. 
Kul.: In meine Opinien wäre e3 eine 


ı fuperbe Eidiä, wenn die Zittie ein ana- 
bentifche haben fich darüber aufgehal- | 


tomifcheg Mijufeum ftarten würde, mo 


; alle die verfrüppelten Widtim3 bon un= 


fere Striehts for Schoh erponirt wür⸗ 
den. — Dies Miujeum mürde bie 
Strieht3 quicder impruhmen, al3 alle 


| „Better Striehts Konventſchens“ und 


„Impruhwment-⸗Aſſoſiäſchens“. 
Lehm.: Und denn mißte ooch — wie 


Gr. Nein, dafür ſind ſie nicht da. in't Verliner Panoptilum — 'ne Er— 
Das iſt die amerikaniſche Auffaſſung | tra-Schauerfammer innjerichtet mer» 
bon ber Sadıe. Dafür ift die Boli= | pen, mo et alle von die Polizei oder 
zei da; bie follte fih darum kümmern, | pie Reibers uff die Straße abjemurfften 


daß der Anftand in öffentlichen Loka— 
len nicht erlebt wird. — Aber unfere 
Polizei ift ja feinen Schuß Pulber 
mwerth. 

Lehm.: Charlie; Charlie! Hör’! hör’! 
der Grieshuber fchimpft auf die Boli- 
zei. ft das in Deinem LXofal er= 
laubt? 

Sharlie (der Wirth): In meinem Lo= 
ale? Erlaubt? Menfh, das gehört 
ja jet zum quien Ton; in der ganzen 
Stadt fhimpft man auf die Polizei! 
Kein Hofeninopf wird in Chicago ges 
ftohlen, ohne daß man ein paar Poli: 
ziften für Dienftvernachläfligung meg= 
jagen will. 

Gr.: Sogar der Staatsanwalt De: 
neen, der in feiner offiziellen Eigen 
ſchaft ſozuſagen der Zeigefinger der 
ſtrafenden Gerechtigkeit ift, befcehuldigt 
die Polizei, die Bolizeirichter und fogar 
den Bürgermeifter der totalen Unfähig- 
feit und noch Schlimmerer Dinge. 

Kul.: Er ift reit, esfpefhällie wegen 
der Boliep-Diötiches. In Küfes, wo 
die Boließ einen Tichartfch wegen Hei: 
wey-Robberie gemacht haben, ift diefer 
Tſchartſch von ſo'n Skweire in dis— 
orderlie Kondukt getſchäntſcht und dann 
ſind die Priſſeners mit'n Koppel Dah— 
lers gefeint. Der politikel Influenz 
hat manchen Kriminel geſähwt. Das 
macht die Poließ nätſchurellie disguſtet, 
und ſie luhſen alle Ambiſchen, ihre 
Dutties ſtrikt zu fullfillen. 

Gr.: So viel iſt auch noch nie ge— 
ſtohlen und geraubt worden, wie in die— 
ſem Herbſte! 

Qu.: Der Hauptgrund für die Un—⸗ 
ſicherheit unſerer Stadt iſt darin zu 
ſuchen, daß wir zu liberal gegen die 
Tramps ſind. — Dieſe Unſicherheit iſt 
eine Konſequenz der Trampplage. — 
Die Gaſtfreundſchaft unſerer Stadt iſt 
zwar ſehr edel, aber hier ſehr unange— 
bracht, denn Noth kennt kein Gebot und 
macht die Kerle zu Einbrechern und 
Straßenräubern. 

Lehm.: Da ſind Sie aber ſchief je— 
wickelt, Berebriefter! Die armen 
Teifel, die der Hunger und die Kälte 
an den jaftfreindlichen Bufen der Pos 
lizeiftationen treibt, die loofen den jan 
zen Tag nad) ’ne Eleene Selejenheits- 
arbeit rum, und menn bet: nich jeht, 
denn fechten fie, det der Gtod fchmwikt 
— aber reibern und innbredden, nee; 
det nimmt andere Kerle — dazu gehört 
'ne janze Doſis Enerſchie und Kurafche, 

Kul.: Die meiſten Robbers ſind keine 
Autſeiters, ſondern Hometalent, moſtlie 
junge Toffs. 

Lehm.: Janz jewiß, denn wenn't 
Mailüfterl weht und der Birgermeeſter 
jewählt iſt, denn zieh'n die Trämps 
uff's Land! Die Polizeiſtationen und 
Pennen werden denn ſo leer, det die 
Wanzen und dergleichen vor Hunger 
Selbſtmord begehen. 

Gr.: Eine weiſe Geſetzgebung kann 
aber dieſe jetzt noch ungerechter Weiſe 
wie Mörder und Räuber betrachteten 
armen Ferle boch noch -zu mirklichen 
DVerbrechern heranbilben. — Man will 
da ein alteß englifches Gefeß vorframen 
und jeden Menfchen, der ohne die nd- 
thigen Gelpmittel zu feinem Lebens- 
unterhalt beiroffen wird, wie in Ohio, 
in’3 Gefängnif fteden. Da ift e& do 
immer noch ficherer, dur Raub und 
Einbruch fich diefe Mittel zu verfchaf- 
fen — vielleicht fommt’8 nicht "raus —, 
als ohne Mittel unbedingt eingelocht zu 
werben.” 

DQu.: Dann müßten aber noch viele 
GSefängniffe aebaut werben, unb moher 
follen bie Mittel fommen? 

Lehm.: Ah wat! Wenn man ’nen 


Birger in Wachs 
jibt. 

Gr.: Das würde eine traurige Ruh: 
meshalle abgeben und einen abftoßen= 
den Eindrud auf die Fremden maden, 
die Chicago bejuchen. 

Kul.: Eksfädtlie mie die terrible 
Kondifchen unferer Striehtd auf die 
„Better Roth3-Konventfchen!” Der De- 
legäht von Kenädä, hat denn auch nicht 
fchleht Funn über die Metropole des 
Meftens gemacht und gejagt, Chicago 
fei leif eine Läbie, wo ihr Yahk pau= 
dert und börtige Undergarments wehrt. 

Lehm.: Det i8 eben, wie id frei nad) 
Shillern fage, een Kanadier, der noch 
Chicagos iebertinchte Häßlichkeit nich 
kannte. 

Gr.: Die anderen Delegaten werden 
ebenſo wie dieſer „beſſere Wilde“ den—⸗ 
ken. Das war ja auch die reine Iro— 
nie, hier eine ſolche Konvention abzu— 
halten; dadurch haben wir uns einfach 
blamirt! 

Lehm.: Det ſtimmt, da ſind wir mal 
mit unſere Kenntniſſe ſchwer rinnjefal⸗ 
len. — Aber for die zweite Konvention, 
die nationale Bewäſſerungs-Konben⸗ 
tion, da iſt Chicago gerade der richtige 
Platz. Donnerwetter! wenn die nach 
die Stock-Yards rauskommen, werden 
die Oojen machen, wenn ſie ſehen, wie 
leicht und billig man 's Waſſer kriejen 
kann, wenn man et bloß verſteht. 

Qu.: Das ſind ja Sticheleien, die 
keinen Zwecke haben. Wenn Sie aber 
von dem Eindruck ſprechen, den Chica— 
go auf die Delegaten und namentlich 
auf die aus dem Süden und Weſten 
machen wird, Eins ſage ich Ihnen, 
werden ſie mit Staunen geſehen haben 
und ihren Mitbürgern zu Hauſe erzäh— 
len, wie unſere allerſeits ſo geſchmähte 
Polizei am letzten Mittwoch einem, an 
Kopfzahl hundertfach überlegenen Mob 
ſich entgegen geworfen hat und den gu⸗ 
ten Namen Chicagos nicht durch einen 
Lynchmord beflecken zu laſſen! 

Gr.: Auf der anderen Seite aber 
werden ſie erfahren, daß das Ber- 
brechen „der ſüdlichen Neger“ auch hier 
vorkommen kann. 

Qu.: Vorkommen wird dies Verbre⸗ 
chen überall. Meiner Ueberzeugung 
nach iſt auch der zur Senſation aufge- 
bauſchte ſogenannte „Ritual-Mord“ 
des Gymnaſiaſten Winter in Konitz eine 
Rachethat für ein ähnliches ſexuelles 
Verbrechen. 

Gr.: Wie der Fall Sternberg auf die 
Kriminalpolizei, hat auch diefe Ge- 
Ichichte ein fchlechtes Licht auf die fo 
viel gepriejene beutfche Rechtspflege ge= 
worfen. 

Lehm.: Det können fie nu aber wie⸗ 
ber gut machen, wenn jie fi) in China 
aus den Kuddel-Muddel zurechtfinden 
und die rihtijen Karnidel, wo an den 
janzen Rummel Schuld find, ausfin- 
ben. 

Gr.: Ah mas! Ausgefunden haben 
fie ja das fchon lange; elf Bringen und 
andere höhere Würdenträger ftehen auf 
ber [hwargen Lifte. — Aber fie zu Frie- 
gen, das wird Trubel madıen. 

Rul.: Schur; ein ſödſch Häthen lult 
leik der odder, und mangſt die 500 Mil⸗ 
liens da iſt es iehſte noff, ſich zu heiden! 

Lehm.: Wat aber bie. Kaiferin- 
Mittmwe is, die hat feene Angft nich! 

Gr.: Was weißt Du denn davon? 

Lehm.: Na, daß ift doch fo Klar wie 
Kloßbriehe. — Der Fraufann 
doch un möglich — wie ben Prin- 


abjedrickt zu ſehen 


zen — das Herz in die Hoſen 


fallen! 
Alle: Au! Au! Au! — 


Das that", 
Charlie, die Karten! 5 


— — — — — — — — — 
— — — — — — — — — 


doch auch nicht zu weich werden. Dann 


wird die Sauce, welche recht ſämig ſein 
muß, durch ein Sieb gegeben, mit einem 
Eidotter abgerührt und über die ange— 
richtete Zunge gefüllt. Nach Belieben 
fann man dem Frikaſſee einen Ge— 
ſchmack von Sardellen geben, oder auch 
Champignons, darin kochen; da aber 
Manche weder das eine noch das andere 
lieben und Niemand in biefer mohl- 
ſchmeckenden Fleiſchſpeiſe etwas vex— 
miſſen wird, ſo bedarf es hierbei nicht 
bes Weiteren. — Wünjcht man bei eis 
nem größeren Geſellſchaftseſſen das 
Zungen-Frikaſſee am vorhergehenden 
Tage zu kochen, ſo kann dies ohne den 
geringſten Nachtheil geſchehen, doch ge— 
hört dazu, daß man ſolches 13 Stunde 
in einem heißen Ofen entweder in ei— 
ner alten Terrine mit ſchließendem 
Deckel auf einen Roſt geſtellt oder in 
feſt zugedecktem irdenem Geſchirr ko— 
chend heiß werden läßt, ein Durchbrü⸗— 
hen iſt hierbei unnöthig. Das Abrühren 
ber Sauce mit einem Eidotter geſchieht 
dann erſt beim Anrichten. 

— Ein Spanferkelzubra— 
ten. Nachdem das Spanferkel ge— 
ſchlachtet, rein gemacht und gewaſchen, 
werden demſelben diePfoten abgeſchnit— 
ten und die Augen ausgeſtochen, inwen⸗ 
dig wird es mit Salz ausgerieben, von 
außen abgetrocknet, mit einem hölzernen 
Spieß der Länge nach durchſtochen, in 
die Bratpfanne, wo hinein das Waſſer 
kommt, gelegt, recht oft mit Speck oder 
feinem Hel beſtrichen und mit einer 
Spicknadel geſtochen, damit keine Bla— 
ſen entſtehen. Das Spanferkel wird 
nicht wie andere Braten begoſſen, auch 
erſt, wenn es gelbbraun und hart iſt, 
mit etwas Salz beſtreut. Dann wird 
es wieder mit Speck beſtrichen und, 
nachdem es eine Stunde gebraten, mit 
einer Zitrone im Maul, recht heiß ohne 
Sauce angerichtet. Folgendes wird da⸗ 
zu gegeben: Man hackt Leber, Herz und 
die vorher abgekochte Lunge fein und 
ſchmort dies in Butter gar. Dann fügt 
man in Butter geſchwitzte Schalotten, 
worin 1 Eßlöffel Mehl gelb gemacht 
und welches mit Fleiſchbrühe zu einem 
ſchlanken Brei gerührt worden, nebſt 
Salz, Muskatnuß, Nelkenpfeffer, Zi⸗— 
tronenſaft und etwas feingehackte Zi⸗ 
tronenſchale hinzu und läßt dies alles 
mit einander durchkochen. 

— Putermiteiner Fleiſch— 
farce. Zu dieſer Fülle nimmt man 
3 Bfund gehadtes Kalbfleifh ohne 
Sehnen, 3 Pfund rei durchmachlenes 
Schmeinefleifch, ebenfalls feingehadt, $ 
Dpertaffe geichmolzene Butter, 3 Eier, 
bon welchem 2 Eiweiß zu Schaum ge= 
fchlagen und zulegt durchgemifcht mwer- 
den, 2 Pfund zwei Tage altes, in fal- 
tem Waffer eingeweichtes und ausge= 
bricdtes Weifbrot, 3 Unze aereinigte 
und gefchnittene Mordeln, 4 Stüd 
halb gar gelohte und abgezogene Käl- 
bermilch, -melche man bazmijchen legt, 
Salz, Muskat, Champignons oder 
KRapern und fein gehadte Beterfilie. 
Diefe Farce wird in den Kropf und den 
Leib de3 Puters gefüllt und gebraten. 
— Auf diefe Weije gefüllt, reicht ber 
Buter für eine große Gefelihaft Hin 
und kann marm oder falt zur Tafel ge= 
geben werben. 

— Gefüllte Rapaunen Für 
10—12 Berfonen muß mar 2 Rapau= 
nen haben. Man mähle recht jchöne, 
fette, bereite fie qui vor und Inoche fie 
borfichtig aus. Ein Pfund vom fein- 
ften ITafelreis mird in guier Fleijch- 
brübe weich gebämpft, bod fo, daß bie 
Körner ganz bleiben, mit einer großen 
Holzgabel gibt und mifht man nun 1 
Pfund feingehadten rohen Schinken, 4 
Pfund friiche Butter, 6 gejchlagene 
ganze Eier, etwas geriebene Mustat- 
nuß und eine Brife weißen Pfeffer ba- 
nen, näht fie zu, dämpft fie in Fleiſch⸗ 
brübe gar und richtet fie mit folgender 


Kurzem find diefe Magazine geräumt 


von ber Brühe, worin bie Rapaunen 


bämpften. \ 

— Bänfefhmarz (auf weitfä- 
lifche Art). Man nimmt hierzu, mas 
nicht zum Gänfebraten gehört, nämlich; 
Hals, Flügel, Leber, Herz, Qunge, Ma- 
gen und Beine, letere werben in hei- 
Bes Wafler gelegt und abgezogen. Der 
Halz wird in einige Stüde gehauen, 
das Uebrige ebenfalls getheilt. Soll 
das Tzleifch mehrere Zage aufbewahrt 
erben, jo gieße man etmas Eſſig da— 
tauf. Beim Gebrauch wird e& mit nicht 
zu vielem Wafler und Salz abge: 
Ihäumt, mit einigen Zmiebeln, 4 Lor- 
beerblättern, Pfeffer und Nelfen (aud) 
nad Belieben mit zwei Hanbpoll abge: 
brühten Pflaumen) gar gefodt. Dann 
macht man Mehl in Butter braun, ach» 
tet aber darauf, daß es nicht bränzlich 
merbe, und gibt folches, mit der Brühe 
angerührt, auch Effia, ein Stüd Zu- 
der ober fo viel gutes Birnfraut dazu, 
daß die Sauce einen füß-fäuerlichen 
Geihmad erhält. An einigen Gegen- 
den ift e3 üblich, anftatt des gebräun- 
ten Mehl3 die Sauce mit geriebenem 
Honigtuchen gebunden zu machen. Hat 
man Gänfeblut, jo mird dies eben 
durchgekocht, wodurch dasGänſeſchwarz 
ſehr an Farbe und angenehmem Ge— 
ſchmack gewinnt, dann aber darf man 
vorher nur wenig Mehl nehmen, weil 
das Blut die Sauce ſehr verdickt. 


Uebrigens muß dieſelbe dicklich, auch 


reichlich ſein und einen kräftigen Ge— 
ſchmack von Gewürz und Eſſig haben. 
Sollte das Gänſefleiſch nicht hinrei— 
chend ſein, ſo kann man etwas Schwei— 
ne⸗ odet Kalbfleiſch von der Bruſt dazu 
nehmen. Es werden Kartoffeln dazu 
gegeſſen. — Das Blut wird beim 
Schlachten der Gans aufgefangen, mit 
Eſſig gerührt und kann um Märtini 3, 
ſpäterhin bei größerer Kälte bis zu 8 
Tagen, offen ſtehend, an einem kalten 
Orte aufbewahrt werden; ohne Eſſig 
aber würde es bald verderben. 

— Gewöhnlicher Pflau— 
men-Likör. Dazu nimmt man 12 
Pfund recht ſüße, reife Pflaumen, 4 
Duart Weingeift, 13 Duart Wafler, 
3—4 Pfund Zuder, 4 Unze Bitterman- 
beltinttun. Die Pflaumen werden aus- 
gefteint und bie Steine aufgehoben. 
Das Fruchtfleifch wird zerqueticht und 
ausgepreßt, berRiiditand mit 14 Duart 
Wafler angerührt und mit den für fich 
allein zerftampften Steinen zwei Tage 
lang bingefiell: und fodann abgepreßt. 
Die auf diefe Weife erhaltene Flüffig- 
feit bereinigt man mit dem Yyruchtfafte, 
Döft in biefem den Zuder auf, mobei je- 
bo die Anwendung bon Wärme zu 
bermeiben ift, febt nach erfolgter Lö- 
fung ben Meingeift, fowie die Bitter- 
mandeltinktur hinzu und läßt ben fer- 
tigen Yruchtliför entweder freitoillig 
abklären oder filtrirt ihm, mobei aber 
dafür zu forgen ift, daß der Trichter‘ 
wohl bedeckt iſt 


— — — — — 
Die deutſchen Koloniſten. 


Die deutſchen Kolonien in Südruß— 
land, die jetzt auf ein hundertjähriges 
Beſtehen zurückblicken, liefern einen 
glänzenden Beweis für die Leiſtungs— 
fähigkeit der deutſchenKulturträger im 
fernen Oſten Europas, die es dort durch 
Fleiß und Ausdauer zu Wohlſtand ge— 
bracht haben, während der ruſſiſche 
Bauer nicht die Kraft beſitzt, ſich aus 
dem wirthſchaftlichen Nothſtand her— 
auszuarbeiten. Als Kaiſer Paul vor 
100 Jahren den deutſchen Koloniſten 
in Südrußland bei ihrer Einwande— 
rung ihre Verfaſſung gab, erhielten ſie 
40,000 Depjatinen Land (etiva 10,- 
000 Acres) zur Anfiedelung, unter der 
Bedingung, baß fie nad) einer beitimm= 
ten Reihe von ahren der Krone An- 
fang3 eine fleine, aber mit den Jahren 
fteigende Pachtfumme, bezw. einen 
Grundzins zahlen follten, ber gegen- 
wärtig 1Rbl. 7 Kop. für die Defjati- 
ne beträgt. Ferner wurden die Koloni- 
ften verpflichtet, einen gleich großen Be- 
trag jährlih zum Ankauf neuer Län— 
dereien zurüdzulegen. Aus diefen Er- 
Iparniffen ift im Laufe der Jahre ein 
Kapital von über eine Million Rubel 
entitanden, und diefes Kapital gibt der 
Mutterfolonie die Möglichkeit für ihren 
jungen Nahmwudhs, fo meit für ihn 
freies Land nicht mehr zur Verfügung 
jteht, Ländereien anzufaufen. So tft 
Land für neue Kolonien in den Gou= 
vernements Taurien, Jekaterinoslaw, 
Samara und Saratiow bereits ange— 
kauft worden und zwar unter der Be— 
dingung, daß das für das Land bezahl— 
te Geld im Laufe von 15 Jahren der 
Mutterkolonie zurückgezahlt werde, 


was bisher ſtets, wenn auch mit Hilfe | 


von Anleihen geſchehen iſt. Die neuen 
Koloniſten in Taurien und im Jekate— 
rinoslawſchen Gouvernement haben 
ihre Felder gründlich bearbeitet und 
tüchtig Viehzucht betrieben und mit 
ganz geringen Ausnahmen ſind ſie mit 
der Zeit zu Wohlſtand gelangt. Gebaut 
wird dort in erſter Reihe Mais, Wei⸗ 
zen, Gerſte, Hafer und Gartenfrüchte. 
Da die Koloniſten über große Heerden 
verfügen und die Felder gut düngen 


können, ſo erzielen ſie ſelbſt in den 
ſchlechteſten Jahren, zufriedenſtellende 
Ernten. Um in allen Fällen aber auch 


für Mißernten gerüſtet zu ſein, hatten 
ſie anfangs in einer jeden Gemeinde 
Getreideſpeicher zur längeren Aufbe— 
wahrung der Früchte eingerichtet. Seit 


und das für das Getreide eingenom⸗ 
mene Geld zinstragend angelegt wor⸗ 
ben, jo daß bei etwaigen Mißernten 
Saat angelauft werben fann. Die be- 
nahbarten ruffiichen Bauern, die ben 
Kolonilten die Bearbeitung und Ein- 
theilung der Felder abgejehen haben, 
find merflich emporgefommen. Bis auf 
die Schneiderei und Schuhmacherei 
werben alle Hanbimerfe bon ben Kolo- 
niften jelbft ausgeübt. Dant den in 
neuerer Zeit in Sübrußland aufgefun> 
benen Koblen-, Erz: unb Salzlagern 
find bort in ben lehien zehn Jahren, 
mentlid) zmifchen ben 


‚und. { 
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— 


Weshalb an Rheumatismus und 


13 


Kenralgie leiden? 


Es iſt durchaus nicht nothwendig. 


E3 ift fehr einfach, Euch von diefer fehmerzhaften und nieberbrüdenben 


Krankheit zu befreien. Ganz gleich, welcher Art Euer Rheumatismus ift. Ober in welchem Thelle des Körpers er- 


fich zeigt. Dber mie lange Yhr daran leidet. Ganz gleich, ob auch alles Andere verfagt Bat. 


Swanson’s 5- 


Drops mwirb Euch pofitinpvonden Banden des Tyrannen Rhbeumatismußbefreien. 


Es wird Euch ſchnell und vollftändig heilen. 


Darüberkann nicht der geringſte Zweifel beſte— 


ben. Wir beurtheilen was 5⸗D rops zu thun vermag nach dem was es gethan hat — nach dem, was es jeden 
Tag im Jahre thut. Tauſende und Tauſende daakbarer Männer und Frauen in jedem Theile der Vereinigten 
Staaten und in jedem Theile der ziviliſirten auswärtigen Länder wiſſen aus eigener Erfahrung, daß 5-Drops 
Rheumatismus und ähnliche Leiden heilt, daß es ſchnelle Hilfe bringt, a uch in den ſchwerſten und haris 


näckigſten Fällen. 


Ein langjähriger Krüppel vollſtändig durch 5 Drops geheilt. 
Hatte Rheumatismus in der Hüfte, Gliedern und Füßen. Affizirte ihr Herz, Magen und ihre Sehlraft. Kein auderes 


Frau M. Richards, 583 Aſhmen Str., Sault Ste. 
rüber: „Meine Hetren! Ich mar ein volfftändiger Krüppel, ehe ih 5:Drop3 
einnahın. Hatte Medizinen aller Art genommen, aber nie eine gefunden, Die mir 
oeholfen hätte, bis ich Ahr großes Heilmittel erhielt. 


veranlafien, einen einzigen Monat wieder fo zu leiden, wie ich gelitten babe, | 


für mid gethan hat. 


ehe ich Ihre wunderbare Medizin fand. Ih hatte Schmerzen in der Küfte feit 
über zwanzig Jahren und jebt find fie weg. Das Unfchmwellen meiner Füße iſt 
verihwunden und meine Beine und mein Magen fhmerzen mi nicht mehr. 
Mein Arpetit ift bedeutend beffer. Id hatte jeher ftarfe Echmerzen anı Kerzen, 
und «8 war jaft «us mit mir--mein Gatte glaubt:, e& wäre auß mit mir—aber 
Gott jei Dank, Alles ift verfhwunden. Meine Sehkraft ift ebenfalls bed utenb 
befier. Sie können meinen Namen veröffentlichen, wo und wann e8 Ahnen bes 
tiebt, denn ich fan Yhre Medizin nicht genug loben wegen bes Guten, das fie 


Mittel vermochte ihr zu helfen, 


Marie, Mih., jchreist das 


Reine 81000 fönnten mich 


„Es Hat mein Leben gerettet.‘ 

„E83 fehlt mir an Worten auszudrüden für wie wunderbar ich 
Ahre ‚„„BsDrop3“ halte. 
einen Monat lang glaubte ich fterben zu müjlen, 
fprach eıne Dame bei mir vor und brachte eine Anzeige von Yhren 
Swanfon’s ‚„„5:Dropß‘, 
ließ mir eine lajche kommen. 
den mehr gehabt, jeit ich die erite Dolis einnahnt, 
hat mir Da8 Leben gerettet. 
X werde ftet3 mit Vergnügen Ihre „„öeDropS“ für bie Heilung 
von Neuralgia empfehlen. 


Ach litt fchredlich an Meusralgia und 
Eine8 Tages 


Ich beſchloß es zu verſuchen und 
Ich habe keinen Anfall von dem Lei— 
Ich glaube, es 
Dieſe Ausſage iſt abſolut wahr. 


L. R. Smith, El Dorado Springs, Mo.“ 


Smwanfons „‚„5eDrops’’ ift ein nie verfagendes Heil: und ein Borbeuge-Mittel für Aheumatismus, 
Sciatia, Neuralgia, Gicht, Dyspepfia, Rüdenihmerzen, Altbma, »Beufieber, Katarrh, 
Malaria, Grippe, Leber: und Nierenleiden, Shlaflofigkeit, Nervofität, nervöfe und neu- 
valaiihe KRopfihmerzen, Ohrenihmerzen, Zahnweh, Sersihwäde, Bräune, Unfhwelluns 


gen, Lähmung, frichende Gefühllofigkeit ze. 
„s5:Drop8’’ enthält feine Opiate und feine anderen [häblihen Ingredenzien. 


&3 ift ein Mittel für Kinder 


fomopl, wie für erwadhfene Perfonen. Jıt den meiiten hroniihen Fällen ftellt fich Linderung insbes erften Nacht ein. 


[TRADE MARK.) 


In akuten Fällen ift die Befferung beinahe ftet3 augenblidlid. 


Smwanfon’s “5 DROPS” werben verkauft von Apothefern und Agenten. Wenn Ihr e3 nit von Eurem Upsthelen aber einem 


Agenten erhalten Fönnt, jchreibt direkt nach unferer Office. 


Große Flaſche, 300 Dofen, 81.00. 


neon4,11 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO., 160-164 LAKE STR., CHICAGO. 


fiedlungen haben bie Koloniften jet ihr 
Augenmerf auf die Steppen nördlich 
bom Kaufafus gelentt. Aus Anlaß ber 
hundrtjährigen Jubelfeier haben bie 
beiden Gemeinden Gnabenfelb und 
Halbftabt des Berajanzkifchen Kreiſes 
5000 Rbl. für die Verwundeten in 
China gefpendet. Auch in den anderen 
Gemeinden find aus demjelben Anlaß 


und zu bemjelben Zmed anfehnliche : 


Geldfummen gefpendet morben. 


Aus der Geihidhte des Fidel: 
bogens. 


Unfnüpfend an bie Nachricht vom 
Tode des berühmten Fiedelbogen-Ver- 
fertigers Chriftian Süß in Marfneu- 
firchen in Sachen erzählt bie „Wiener 
Abendpofi“ Folgendes aus der Ge- 
Ichichte bes Fyiebelbogend: Vom 12. bis 
zum 17. Jahrhundert war der Bogen, 
mit dem aus den Streich-nftrumenten 
des Mittelalter3 der Ion gezogen 
wurde, dem Bogen ziemlich ähnlich, der 


| 


TITAN TINTE 


cgrR CHICAGO "AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige SOelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


Freſes echtes importirtes Hamburger 
Pflaſter 12 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Caſtoria 

St. Jacobs Dei. . 

Hambırrger Tropfen 


. . 88e 
. 760 
3.00 
. 38€ 
.750 
.‚750 


Malted Milt, die 50c-Grähe . 
Malted Milt, die 1.00:Größe . 
Malted Milt, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermeh! . .» . . . 
Paines Eelery Compound . » © 
Hoods Sarfjaparilla . 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ders 
langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unfer Jah einjhlagende Artikel, 


Sie eriparen Geld. 


Pfeile entfenbete: ein Kreisabjchnitt. | 


Sm 17. Jahrhundert ftellte fich Das Be- 
dürfniß heraus, ihn bald ftraffer, bald 
Iojer zu fpannen. Ein Metalldraht be= 
forgte dies auf recht plumpe Weile, bis 


im Anfange des 18. Jahrhunderts : 


Knopf und Schraube in Anwendung 
famen, wie fie heutigen Tages in Ge— 
brauch find, nur waren fie damals viel 


gröber und derber. Um 1725 menbete | 


der. Geiger Zartini, der Mann der | u 
re un ac, : der Hölzer und jchlug angebotene 25,- 
„zeufels-Sonate,“ bem Bogen erhöhte | on Franten Kehrgeld für feine befon- 


Aufmerkfamfeit zu, ließ ihn aus leich» 


teren, elaftifcheren Hölzern anfertigen. | 


Die Form war die alte, gefchmweifte, doch 
Itrebte fie fchon mehr der geraden zu, 


— — — — — — — —— — * din — Bes u. 
— — — — — —— — — — — — ü— a 
— — 


| Gegen Ausgang des 18. Jahrhunderts 
| 


mar e3 die franzöjische Arbeiterfamilie 
Zourte, deren Mitgliedern ein hohes 
Verdienft um den modernen, ben idea= 
| len Geigenbogen zuflommt. Antoine 
Vidal in feinem großen Werte über ben 
Geigenbau: “La Lutherie et les 
Luthiers ” (Bari3 1889) fpricht es 
im fehlten Kapitel aus: „Der Name 
ZTourte ift für den Bogen, mas der 
ı Name Stradivari für die Violine ift.“ 
Der Stammovater der Tourte etablirte 
| fi um 1740 in Paris. Er und fein 
Sohn ftellten die fchlante Form feit, 
die erft die Elaftität verbürgt, und lies 
Ben die Stange bis auf eine fachte 
Schmeifung gegen die Spite hin Faft 
parallel mit ber Behaarung laufen, 
gaben der Spite Eleganz, dem „Frofch“ 
Zierlichkeit. Ihre zweckmäßigen Ver: 
beſſerungeh ſollten jedoch weitaus 
übertroffen werden durch Francçois 
Tourte, den zweiten Sohn, 1747 zu 
Paris geboren. Er war eigentlich von 
Haus aus Uhrmacher. In dieſem Ge— 
werbe eignete er ſich die ungemeine Ge— 
| nauigfeit der Arbeit an, die ihn aus« 
zeichnen follte, Er wandte dem Mate- 
| trial jein Hauptaugenmert zu und 
| ftudirte die Yederfraft der edlen Holz- 
| arten. Zu feinen Erperimenten und 
| Studien — er jheint auch ein tüchtiger 
| Mathematifus gemwefen zu jein — be- 
nußte er die fajt werthlojen Reifen der 
Zuderfäfler, in denen der Rohzuder 
aus Amerifa herüberfam. Zwiſchen 
ı 1785 und 1790 ah er feine vielfachen 
ı Mühen endlih vom Erfolge belohnt. 
| Der Geiger Biotti Hatte ihm mit Rath 
| zur Seite geftanden. Zourte erhielt 
| für feine Bogen ohne Verzierung ge 
| wöhnlih 36 Franken, für foftbare 
Stüde mit Elfenbein und Schildpatt- 
Einlagen und Goldinöpfchen bis zu 12 
Louisdor. Vidal fchreibt: „Francois 
Zourte bat nicht feines Gleichen in 
Europa.” Zu feinen Bewunderern ge- 
börte au) Louis Spohr. Heute foftet 
ein echter Tourte-Bogen, ben übrigens 
nur ein gemiegter Kenner von zeit- 
genöffiichen Nahahmungen unterfchei- 
den fann, 200 bis 500 Franken. Die 
Gellobogen ftehen noch viel höher im 
Preife. Am 5. Februar 1887 erftand 


| ber Londoner Inſtrumenienmacher Hill 


„Hotel D t" ei Cellobogen 
—— —— 
———— Paris im Sahe 
1835, 88 Jahre alt._Er war: in feinen 


| feiner Angel floß fein Leben dahin. 
| Zourte verarbeitete brafilianifches yer- 
nambutholz, und bog es mit Hilfe bes 
Feuers. Der engliihe Bogenmacher 


Jetzt iſt die Zeit 


Sohn Dodd in Kem ift Tourte am näch- | 
ften gelommen. Er hatte feinen Lehr= . 


| rieth er fein Geheimniß ded Spaltens 


bere Kunft aus. Meder Vidal, noch 
George Hart, noch Forfter erwähnen 
bez Chriftian Süß in Marfneuficchen, 
des deutſchen Zourte, der nicht zu 
Ruhm, noch zu Reihthum gelangt ift. 
Doh auch von den Werfen feiner ge- 
Ihidten Hand — Meifterwerfen ber 
Holzſchneidekunſt — darf das alte 
| Geigenfprüchlein gelten: “Viva fui in 
| silvis, dum vixi tacui, mortua 
dulce cano.” („Bei meinen Lebzeiten 
war ih in den Wäldern, fo lang ich 
lebte, fchmwieg ich, nach meinem Tode 


finge ich füß.”) 


— er x a — Gehmierendi- 
reftor: „Sie ind ein Schafskopf!“ — 
Scaufpieler: „Wenn ich jet nicht ſo— 
fort fünfzig Pfennig Vorfchuß erhalte, 
verflage ich Sie!“ 


— Nicht mal Meier. — „Dent Dir, 
ber Bräutigam der Erna heißt nicht 
’mal Meier!” — „Wie heißt er denn?“ 
— „Bloß Meierlein.” 


Kranfheiten der Männer. 


State Medical Dispensary, 
2 76 Madiion Strafe, 
nahe State Straße. 
CHICAGO, Ill. 
Die weltberühmten Werzte die- 
fer Anitalt heilen unter einer 
pojitiven Garantıc alle 
Männcrleiden, als da find 
Haut:, Blut-, Privat: und 
Groniige Leiden, Blafenente 
zündung, die ſchrecklichen Fol⸗ 
gen von Selbitbefledung. als 
verlorene Manubaͤrkeit, Impotenz (Unver— 
mögen), Varicocele (Hodenlrankheiten), Rervenſchwä⸗ 
de, Serzklopfen, Gedöchtnißſchwäche, dumpfes be⸗ 
drüdendes Gefühl im Kopf, Ahneigung gegen. Ge: 
ſellſchaft, Rervoſität, unangebrachtes Erröthen, Nie: 
dergeichlanenbeit n. f. m. 
Konsultation frei. 


Spredftunden 10-4 und 6-8 Abendd. Sonntags | 


und an allen gefeglichen fyeiertagen nur von 19-12. 

SHreiben Sie nah einem Fragebogen. Sie können 
dann per Poſt turirt werden. — Alle Ungelegenheis 
ten werden ftreng geheim aebalten. 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Wir laden überhaupt jolhe mit hronijchen Wecbeln 


behafteie Leidenden nach unjerer Anftalt ein, die nie= 


gende Heilung finden fonnten, nm unsere neue Me: ! 


French 
Specifio 


thode hd angedeiben zu lafien, die ald unfehlbar gilt. 
i 

heilt im 

mer alle 

Rra i 


Heill Euch Telbll 3: 


atarli en de 
ine Geieichhter. Bode Unweiftngen m * 
a Seen 

: E. L. Stahl 


Breifeß 
rug —35 
€. cogb, 
zız10bi,do,j 


Suren Strade uud 5. 
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...Massage...' 
Die nenche 
1 Bi 
t, wird von einen aus 
“Arzt behandelt. U 
oder «alt, Zn 


wollen bei 4, 
2, Guicage, 3 


—— 


‚ober t 
194 
Si. Bentali 


Art der Behaudl k 
von den —— * en in al on 
en jene 


ling, feinen Gefellen. Niemandem ver= | 


Nugen zw ziehen aus der berühinten Behandlungds 
— angewandt von dem berühmlen chineſ 


GEE WO CHAN 


Shüst und fräftigr den Körper gegen die plölie 
hen Werhjel, die in diejer Jahreszeit ftattfinden. 
Schudt Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme de& 
mabenden Winters. Ein leichter Huften oder Schwäde 

| der Lungen oder Lungenröhren fol nicht vernachlaſſigt 
| werden, damit er nicht Durch den plöglichen Temperas 
turwechſel in ein unbeilbares Leiden fid ausbreitet. 
| Reine Napreszeit erfordert mehr Sorgfalt uns 
ı WAufmerkjamteit bei allen Krantheiten des Kopfes, 
| der Kehle, Zungen und Lungenröbren, als; bie ges 
enwärtige, und tein Behandlungsipftem wird je 
nel, radifal und grünslih alle 
Krankheiten aus dem Körper entfernen al bie, ans 
ge. von dem berühmten chinefiihen Urt ee 
o Chan, deſſen augenibeinlih munberbare 


Spuren dieſes 


Deilungen von geſuba: hoiinungsloien Fällen das 
| ganze Yand in Erftaunen berjegen. Gie waren eine 
Offenbarung für den ärztlihen Stand fowohl wie 
für das Pubdlitum, und Tauiende bezeugen täglich 
ibre großen Worzüge — Xaujende, dıe von anderen 
Serzten als abjolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Diet Mittel find in Ebine feit urdenflihen Zeiten 
im Gebraudb; fie find feine Erperimente, denn fie 
ben die fruchtbarite ımd ge at 
haften. Da fie rein vegetabiliich L 
nit nur als Wrgnei, fondern au als NRahrungss 
mittel und ftärfen und —— zgan und 
jeden Theil des Körders und entſernen alle krant⸗ 
baften Zuſtände aller Art. Unter ihrem Ginflub 
derſchwinden wie durch Zauber alle Krankheiten deB 
agdens, der Deber und Rie 
matismuöS, ds BIutes, der Haut und des 
Nervenipgiem%, alle Gebreben der Uths 
naneser ganz. den frauen und Rindern 
jeden Alters eigenthümliche Krankheiten und alle ber= 
alteten und komplizirten Leiden jeder Urt, die dom 
Underen al unbeilbar erflärt worden waren. Gprecht 
vor und febet die Taufende_ don Beugnillen von 
mwohlbelannten Leuten, benen ®efundbeit, 2eben- und 
Glüdielinleit wiedergegeben wurde durch die Mittel, 
melde die Natur fo reihlih fir das Mobil ee 
Menichheit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts das jchänlih Int, gehört zu 
diefem Behandlungsfpfiem, das fh als ein folder 
Segen für die Kranken und Leidenden von Ebicage 
und de3 umliegenden Landes erimiefen Hat, feit 28 
durdh diefen berühutten Gpegialiften hier —— 
wurde. Schiebt es nicht auf, bis es zu jpät it, jons 
dern lommt und unterſucht ſofort. Kommi mit den 
hartnädigften und chronischen Leiden uud fichert Eu 
feine ebriihe und mwiflenichaftliche Meinung, was 
ür Euch than läßt. Er ermedt Teine falfhen Koffs 
nuneen und ‚macht Leine falihen Weriprehungen 
fondern gibt Eh feine chrlihe Meinung, was ns 
für Euch tbun läht, und eine gefchriebene Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem , 
; übernimmt. Konfultation iR immer > Eput-f 
| niedrige reife mährend bdiefe8 Monats für Ale 
| die wegen Pehandihng vorfurehen. Merft End die 
neue Adrefe feiner aroken und hibfken Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothihild’s. 


Stunden 10-8, Sonntags 104. — Uus 
Batienten follten Briefmarke für Fragebogen 
Heilung brieflich garantirt. 


JORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
4 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der fair, 5 , 


Die Aezzte biefer Anftalt find erfa 
und ed ald eine 
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Europürhe Rundſchan. 


Provinz Brandenburg. 

Berlin. Im 81. Lebensjahre 
verſchied der Geheime Polizeirath 
Gajpar, ber al3 langjähriger Vorſte⸗ 
her des Central-Bureaus des hieſigen 
Polizei⸗Präſidiums in weiten Kreiſen 
bekannt war. — Sein 50jähriges Ju-⸗ 
biläum als Profeſſor an der Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Univerſität beging der 
Orientaliſt Geheimrath Friedrich Die⸗ 
terici. — Ihr goldenes Ehejubiläum 
feierten Kaufmann Hermann Lilien⸗ 
thal und Gattin, Claubiusftraße 17, 
Rentner Ludivig Lange und Gattin 
Sohanna, geb. Seebohm, Zimmer 
Straße 15, und Emil Xiebelt und 
Gattin, Lübomw-Ufer 13. — Rudolf 
Herrfahrt, Gen.-Major 3. D., beging 
den Tag, an dem er por 50 Jahren 
in die preußifche Armee mit 163 Jah⸗ 
ren eingetreten iſt. — Bei dem ſieben— 
ten Sohne des in der Markusſtraße 12 
wohnenden Handelsmannes Eberſt hat 
der Kaiſer Pathenſtelle angenommen. 
— Toͤdtliche Verletzungen erlitt ber 
von einem Wagen überfahrene 84jäh— 
rige Webermeiſter Ferdinand Walter, 
Münchebergerſtraße 13 

Alt-Glienicke. Poſtagent 
Gendarm a. D. Carl Bauer beging 
den Tag, an dem er jeit 50 Jahren im 
Staatsdienſte thätig war. 

Bernau. Vier Perſonen, die 
Weber Schiller, Franz Köhler, Anton 
Schmalz und der Arbeiter Franz Tunk 
ſind wegen Bandendiebſtahls verhaftet 
worden. 

Friedenau. Während einer 
Situng des hiefigen Gemeinberath3 
mwurbe der Geheime Rechnungsrath im 
Reichsſchatzamt Carl Wille, welcher in 
feiner Eigenfchaft ala Gemeindeber- 
ordneter der Sikung beimohnte, plöß- 
ih vom Schlage getroffen; der Tod 
trat auf der Stelle ein. 

Potsdam. Schneidermeifter Au 
auft Pauls, der in der IImgegend bed 
Neuen Palais gemwilvert hatte, erhielt 
eine Geldftrafe von 150 M. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Feuer zeritörte 
das Eelfejtraße 3—4 gelegene Colo- 
nialwaarenlager von Pieper & Dr 
lopp; der Schaden beläuft fi} auf 
über 400,000 Mt. 

Allenjtein. Ueber das Vermö— 
gen de3 Kaufmanns Georg Molt - ift 
der Eonfurs eröffnet worden. 

Heiligenbeil. Der Stadt ift 
eine Schenkung von 12,000 ME. zuge: 
fallen, welche nach der Beitimmung der 
Grblaffjerin, Fräulein Marie Scir- 
macher, zu einer Kranfenftiftung Ver— 
wendung finden follen. — Brofeffor 
Dr. Marr tft in Königäberg, wohin er 
am 1. DOftober mit feiner Familie 
übergefiedelt war, im Alter. von 63 
Sahren gejtorben. 

Inſterburg. Gaſtwirth Bach— 
ler und Verkäufer Degeler begingen 
ihr 50jähriges Bürgerjubiläum. 

Kamplack. In den wohlverdien— 
ten Ruheſtand trat Lehrer Jordan, der 
nicht weniger als 50 Jahre im Dienſt 
der Schule ſtand. 

Kanditten. Niedergebrannt iſt 
die dem Kaufmann Butſch gehörige 
Dampſägemühle. 

Landsberg. Schneidermeiſter 
Hantel beging mit ſeiner Frau in größ— 
ter Rüſtigkeit das 50jährige Ehejubi— 
läum. 

ARArovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Rentier Vehlow, wel—⸗ 
cher ſeit 36 Jahren der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung angehörte, hat we— 
gen vorgerückten Alters und Kränklich— 
keit ſein Mandat niedergelegt. — Mit 
1Jahr Gefängniß belegle dasSchwur⸗ 
gericht das Dienſtmädchen Albertine 
Miſchke aus Pohlſchau wegen Kindes— 
tödtung. 

Bobab. Zehn Gebäude, darunter 
die Wirthſchaftsgebäude des Gemeinde— 
vorſtehers Regenbrecht gingen in Flam— 
men auf. 

Heubude. 
Theilnahme 


Unter allgemeiner 
feierte das Gaſtwirth 
Koepke'ſche Ehepaar die 60. Wieder⸗ 
kehr des Hochzeitſtags. Das Jubel— 
Br erfreut fich noch größter Rüftıq- 
eit. 

Elbing. Sein 60jähriges Amtd- 
jubilaum feierte Prediger Hinrichs, 
Ueltejter der hieſigen Baptiſten-Ge— 
meinde (Salemtirche). Er wirft jehon 
länger ala 40 Xahre in Elbing. 

Kl.-Shardau. Mit Mobiliar 
und Wirthichaftsfachen brannte das 
Mohngebäude des Befiter3 W. MWiehler 
nieder. 

Riefenbura. Einftimmig wähl- 
ten die Stadtverordneten den bisheri- 
gen Bürgermeifter Reimann, beffen 
Amtsperiode abaelaufen mar, zum 
Bürgermeifter auf Lebenszeit. 

Spommerau. Auf ein fünfzig- 
jähriges Wirken im Schuldienft fonnte 
Lehrer Ballte zurüdbliden. 

Yropinz Pommern. 


Stettin. Ron einem Laftwagen 
wurde das ITöchterden Anna des Xre | 
beiter8 Bulfert überfahren. Das Kind! 
jtarb an den erhaltenen Verlegungen. 
— Im Haufe Große Lajtadie 92 er: 
hänate Jich der 68 Jahre alte Arbeiter 
Yobann Schröder aus Wittenberg. — 
Suftizrath Dr. ©. Kirchhoff feierte das 
5ojährige Amtsjubiläum. - 
Greifswald. hr 5Ojähriges | 
Dienſtjubiläum begingen Zuftigrath | 
Dr. Kirchhoff und Geheimer Regie: | 
rungsrath Profeffor Sufe. 
Groß-Dallenthin. Wegen 
Tödtung ihres neugeborenen Kindes 
nahm man die Wittwe Buchholz hier 


in 
Neuristow. Dem Eigenthümer 
Wilhelm Blieſe iſt die Rettungs-Me— 
daille am Bande verliehen worden. 
Spie Scheune und ein Stall des 
Gaftwirthd Meier, Wohnhaus und 
Stall des Eigenthümers Otto Bolt: 
mann, Wohnhaus und Scheune des 
Eigenthümers Steinkraus brannten 
nieder. me Feuer war wahrfcheinlich 


angeleg 
Rentier Johann 


Ehbnſtian Jutius Vogi, Fahrſitaße 5, 


— ger fein ‚5Ojähriges ürget ⸗Jubi⸗ 


X z 


.Storfom, Arbeiter Moltenthin, 
68. Jahre alt, hat fich infolge zerrüttex 
ter Familienderhältniffe erhangt. 

Stolp. Wegen fahrläffiger Töd- 
tung ihres neugeborenen Kindes erhielt 
die Köchin Bertha Gerwin aus Stolp- 
münde 14 Jahre. Gefängniß zubiftirt. 

Provinz Schleswig: Sbolflein. 

Schleswig. NRebalteur Leon 
hardt von den „Schlesw. Nachr.“ er— 
hielt wegen Beleidigung des däniſchen 
Richters in Horſens einen Monat Ge— 
fängniß. 

Altona. Der Faktor in der 
Druckerei der „Altonaer Nachrichten“, 
Ferdinand Meyer, konnte den Tag be— 
gehen, an welchem er vor 50 Jahren als 
Lehrling in dieſe Druckerei eintrat. — 
Nach langem Leiden ſtarb der Kaſſirer 
der ſtädtiſchen Steuerkaſſe, P. H. 
Greve, ein in weiteren Kreiſen bekann— 
ter, pflichttreuer Beamter, im Alter 
von 48 Jahren. 

Bredebro. Sein Amt niederge- 
legt hat der langjährige Gemeindevor- 
jteher A. Hanfen. 

Buſum. Spurlos verſchwunden 
iſt der 70 Jahre alte Landmann Benck 
aus Neuenkoog. 

Eckernförde. Unſere Stadt 
wurde von einer argen Rattenplage 
heimgeſucht. Die Polizeiverwaltung 
ſah ſich deshalb im März d. J. veran— 
laßt, eine Prämie von 5 Pfg. für jeden 
Rattenſchwanz auszuſetzen. Es ſind 
bis jetzt nicht weniger als 4040 Rat— 
tenſchwänze abgeliefert worden. Die 
Rattenplage hat ſeitdem etwas nachge— 
laſſen. Die Zahlung der Prämie er— 
folgt aber auch fernerhin. 

Elmshorn. Kaufmann Franz 
Klaus Kölln befindet ſich im Conkurs. 
—Der Gehülfe auf der hieſigen Stadt⸗ 
kaſſe Kröger wurde einſtimmig zum 
Stadtkaſſier in Meldorf gewählt. 

Rrovinz Schleſien. 

Breslau. Im Hauſe Vincenz⸗ 
ſtraße 24, woſelbſt im erſten Stock in 
einer Tapeziererwerkſtatt Politur—⸗ 
ſpiritus aus einem Blechballon ausge— 
laufen und zum Brennen gekommen 
war, brannten bie in der Werkſtatt be⸗ 
findlichen Möbel und Materialien an; 
zwei Zehrlinge erlitten jchmere Brand- 
munden am ganzen Oberkörper. Einer 
diefer Lehrlinge, Namens Scholz, ift 
geitorben. 

Hohbenfriedbeberg Domi— 
nialknecht Jüttner aus Simsdorf 
ſtürzte von ſeinem Fuhrwerk und ge— 
rieth unter die Räder. Der Verun— 
glückte war nach kurzerZeit eine Leiche; 
er hinterläßt Frau und 5 Kinder in 
nothdürftigen Verhältniſſen. 

Jauer. Stadtrath Julius Ste— 
phan beging das Sjährige Jubiläum 
als Rendant der evangeliſchen Frie— 
denskirchenkaſſe. 

Neuſalz. Conditor Paul Schir⸗ 
mer erhielt für die Rettung des Maler⸗ 
gehilfen Max Nicpon vom Tode des 
Ertrinkens die Erinnerungs-Medaille 
für Rettung aus Gefahr. 

Oppeln. Hier verurtheilte die 
Strafkammer den practiſchen Arzt und 
Stadtverordneten Dr. Haegele wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung des 
Amtsrichters Schuenemann, ſowie we— 
gen einer Unterſchlagung zu drei Jah— 
ren Gefängniß. 

Ober-Sohland. Von einem 
umfallenden Scheunenthor wurde der 
7 Jahre alte Sohn des Bahnarbeiters 
Ziegs erſchlagen. 

RArovinz Roſen. 

Poſen. Das neue Theater wird 
nach dem Entwurf etwa 1,200,000 
Mark koſten. An dieſem Neubau ſoll 
ſich der Staat mit 800,000 Mark be— 
theiligen, während der Reſt von der 
Stadt getragen wird. — Der Syndi— 
kus der Poſener Landſchaft, Geh. Re— 
gierungs- und Generallandſchaftsrath 
Adolf Kloſe, feierte ſein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Bielawy. Ein Blitzſchlag zer— 
ſtörte das Wohnhaus des Eigenthü— 
mers Mielke. 


Budſin. Feuer brach in dem An—⸗ | 


weien der Wittwe Engel aus und 
äfcherte dafjelbe vollftändig ein. Das 
Haus war nicht verjichert. 

Gneſen. Rangirmeiſter Buſch 
wurde von einer Rangirmaſchine erfaßt 
und ſofort getödtet. Der Bedauerns— 
werthe iſt der Länge nach in zwei 
Theile getheilt worden. Er hinterläßt 
eine Frau mit ſieben zum Theil uner— 
zogenen Kindern. 

Inowraclav. In Concurs ge— 
riethen der Zimmermeiſter Wilhelm 
Braun und der Baumeiſter Ferdinand 
Henke. 

Schneidemühl. Rechnungs— 
rath Jochmann trat nach mehr als 51— 
jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand. 

Yrorinz Sachfen. 

Magdeburg. Schuhwaaren⸗ 
händler Auguſt Richardt und Kauf— 
mann Otto Altenslſieben meldeten den 
Concurs an. 

Artern. Wegen Unterſchlagung 
amtlicher Gelder erfolgte die Verhaf— 
tung des Gerichtsvollziehers Milbratz. 

Bennechenſtein. Der erſt vor 


Kurzem nach Koſten (Poſen) verſetzte 


Stationsaſſiſtent Kluge, welcher lange 
Zeit auf hieſigem Bahnhofe thatig war, 
ſtürzte in Schlaftrunkenheit aus einem 
Fenſter des Stationshauſes in Koſten 
und war ſofort todt. 

Egſtedt. Zum 1. Schöppen 
wählte die Gemeindevertretung den 
Landwirth Berthold Kynaſt. 

Ellrich. In der Gypsfabrik von 
Kohlmann & Co. geriet der Arbeiter 
Ulrich in die Transmiflion; . er war 
auf der Stelle eine Leiche. Frau und 
5 Rinder beweinen ihren Ernäbter. 

Elrleben. Der auf dem Geböft 
feines Vater3 mit Futterfchneiden be- 
Ihäftigte Landwirth Dito Fifcher ge- 
tieth mit der rechten Hand in dag Ge- 
triebe der Mafchine und zog fi eine 
ſchwere Verlegung zu. 

Yropinz Ssannoner. 

Hannover Aus "Kebensüber- 
druß erfchoflen hat fich der eima 45- 
jährige, am, Lärdhenberge mwohnende 
* Rudel. i * * 

temerpörde. Neulich brann- 
te das Wohn 


und Fuhrwerlsbeſihers Tiedemann 


Be 


wejen bes Wderbürgers | ben. 
„Gera. ufolge eines 


ver griff {o vol | feinem Aahrrab zog fuh ber Sande 


= 


um fi, daß 3 Kühe in den Flammen ! Tungscommis 


umfamen. Dem Bernehmen nad; liegt 
Brambftiftung dor. 

Celle. Marie Wieter von hier, 
mwelche ihr neugeborenes Kind mittelft 
einer Scheere töbtete, indem fte ihm den 
Kopf abjchnitt, wurde vom Schmwurge- 
riet in Lüneburg zu 2 Jahren Ge- 
fängnif verurtheilt. 

Göttingen. Wegen zahlreicher 
MWechfel- und Urkundenfälfchungen ijt 
der Agent Wahl von hier flüchtig \ge= 
worden, jedoch im Metropoltheater zu 
Hannover verhaftet worden... Dur 
fein verbrecherifches Treiben find zahl- 
reiche hiefige Gejhäftsleute um bebeu- 
tende Summen gefchäbdigt. 


Harburg. Der 26jährige Kauf: |, 


mann Guftan Schröder, Mitinhaber 
der Firma Gebr. Schröder, Eolonial- 
maarene und Delikateffenhandlung 
hier, hat fich in’einem Berliner Hotel 
erichoffen. Den jungen Dann joll un 
glücliche Liebe in den Yod getrieben 
haben. 


Yrovinz Weltfalen. 


Münjter. Das fünfzigjährige 
Beitehen feierte das hiejige Klofter der 
Schmeitern vom Guten Hitten. 

Bielefeld An den Folgen ei- 
nes Beingefhmwürd, dad man auf eine 
Blutvergiftung zurüdführte, die er fich 
por 4 Nahren zugezogen hatte, ftarb 
Tifchlermeifter Stradljahn. 

Bocholt m Alter von 96 Jah: 
ren verjchied der Einwohner Johann 
Heinrich Jünte. 

Bohum Bergmann Auguft 
Leuphold von Hamme, der den Berg- 
mann Michels durch einen Mefferitich 
getöntet Hatte, erhielt jechs Jahre 


Zuchthaus. 
Rektor Rodenſtock in 


Brilon. 
Iſerlohn iſt zum Kreisſchulinſpektor 
Bis auf den 


dahier ernannt worden. 

Dalhauſen. 

Grund niedergebrannt iſt das Anweſen 
des Mühlenbeſitzers Soethe. 

Weſtig. Nachts legte Feuer die 
mechaniſche Tiſchlerwerkſtätte von A. 
Dickel in Aſche. 

Wennemen. Nach einer 4jäh— 
rigen Thätigkeit trat Lehrer Grewe in 
den Ruheſtand. Die hierdurch erle— 
digte Schulſtelle iſt dem Sohn Grewe's 
verliehen worden. 

Rheinprovinz. 

Köln. Vom Schwurgericht wur— 
den verurtheilt: Wegen Raubes der 
35 Jahre alte Schuhmacher Joſeph 
Kopietz aus Katſcher zu 6 Jahren und 
wegen Meineids der Dachdeckermeiſter 
Johann Faßbender aus Kalk zu 2 
Jahren Zuchthaus. 

Bonn. Der königliche Forſtmei— 
ſter Prof. Sprengel feierte ſein 50jäh— 
riges Dienſtjubiläum. 

Duisburg. Butterhändler Pe— 
ter Veels aus Schaephyſen erſthch ſeine 
Frau, als ſie die von ihrem Manne ge— 
lenkte Marktkarre beſteigen wollte. 
Der Thäter wurde verhaftet. 

Elberfeld. Sanitätsrath Dr. 
Künne feierte am 18. Oktober ſein 50— 
jähriges Doktorjubiläum. 

Erkelenz. Feuer zerſtörte die 
Leimfabrik von Henneſſen und Janſen. 
Der Schaden ſoll 100,000 Mark be— 
tragen. 

Gräfrath. hre goldene Hod- 
zeit feierten die Kron’schen Eheleute. 

Herbringhaufen Das 13 
Monate alte Söhndhen de MWirthes 
Aug. Holthaus, dad vor der Thüre 
Ipielte, jtürzte fopfüber in ein Kleines 
Margarinefäßchen, dad nur menig 
MWaffer enthielt, und ertrant. 

Hertenrath. Die 23 ahre 
alte Tochter des Küfters Molitor - hat 
auf jehredliche Weile ihr Leben verlo- 
ren. Dur Erplofion einer PBetro- 
feumlampe fingen die leider des 
Mädchens Feuer und im Nu ftand die 
Uermite in Flammen. Trotzdem ſo— 
fort Hilfe zur Stelle war, erlitt fie 


folhe Brandiwunden, daß fie an deren | 
Folgen verſtarb. 


ZPropinz Seffen: Maffau. 

Kaffel. Ein bei der „grünen 
„Jarbe“ weit befannter Forjtmann, der 
Königfiche Forftmeifter und Regie- 
rungsrath a. D. Friedrih Müller ift 
im Ulter von 88 Jahren gejtorben. 

Dörnigheim. Die 19jährige 
Tochter des Milchhändler3 Hed tam 
mit ihren Kleidern dem Herdfeuer zu 
nabe, infolge deffen dieje Feuer fingen 
und ihr jchwere Brandiwunden beifüg- 
ten, an deren Folgen fie veritarb. 

Sranffurt: a. M. _ Das 
Schmüurgericht verurtheilte die 22jäh- 
rige Marie Reich, die ihr achttägiges 
Kind auf Geheig-ihrer Mytter in den 
Main geworfen, zu 34 Hahren Ge: 
fängniß, die Mutter zu 9 Jahren 
Zuchthaus. — 

KRloppenbeim. Die hiefige 
Polizei fahndet auf einen gemwiffen 
Georg Ermer, einen 21 Jahre alten 
Arbeiter. Derfelbe ift verdächtig, den 
Shuhmader Heinrih Möller f. Zt. 
bei Kloppenheim ermordet zu haben. — 
Gejtorben ift im Alter von 68 Jahren 
der frühere. Stadtverorbnete “oh. 
Heinrich Roth, Befiker der befannten 
großen Lohntutfcherei. 

Mitteldeutfcbe Staaten. 

Berflingen. Bei der Wahl ei- 
nes Oemeindeborjtehers - fiegte der 
Landwirth Chrift. Müller. Gegencan- 
didaten waren die Landiwirthe H. Ei- 
mede und Fr. Laue. 

Bevern. Die Yährige Tochter 
des Eijenbahnarbeiter3 und Anbauerd 
Auguft Schmidt, die einem „Kartoffel: 
feuer“ zu nahe fam, erlitt am ganzen 
Körper Brandmwunden, die nach kurzer 
Zeit den Tod berbeiführten. 

Bisperode. Hier erjchoh fich 
der Dberamimann Kamlah. Derfelbe 
war früher lange Jahre Pächter bes 
Rittergutes in Wienenburag, feit ca. 
——— Pächter des hieſigen Ritter⸗ 
gutes. | : 

Eifenad. Geheimrath Appe— 
lius, der langjährige Präſident des 
Weimariſchen Landtages, iſt hier ge— 
ſtorben. — Die Wahl des Bürgermei- 
ſters Fewſon⸗Apolda zum Bürger- 


ne er 


Sturzes mit 


| Schred Tebensgefähtl 
Verlegungen zu. —.Bon der Straf- 
fammer erhielt der Handarbeiter Ya- 
fob megen Störung eines Gottesbien- 
fteß zwei Wochen Gefängniß. Er hatte 
in trunfenem Zuftande den prebigen- 
den Geiftlichen durch Zmifchenrufe un- 
terbrochen. 

Jena. Mittels Revolvers ent— 
leibte ſich der Schneider Walther, der 
an einer langwierigen Krankheit litt. 

Kattenſtedt. Die Eheleute 
Pochjtein hatten ihre 4 bezw. 2 Jahre 
alten Kinder allein in der Wohnung 
zurüdgelaffen; bei der Rüdfehr fan 
ben jie die Kinder al3 Leichen vor. Das 
Zimmer war mit Rauch angefüllt. 
Königsfutter Stellmader 


Homann beging mit feiner rau Die | 


50. Wiederkehr des Hochzeitstages. 

3erbft. Geitens des Tifchlermei- 
fters Otto Kopf ift der Confurs ange- 
meldet worden. 

Züſchen. Hofmeiſter Herdt fand 
infolge Blitzſchlags den Tod. ' 

Seebergen. 
cher Liebe ertränkte ſich der 25 Jahre 
alte Schmied Karl Ludwig. 


Sachſen. 

Dresden. Oberſtlieutenant v. 
Döring feierte mit feiner Gemahlin die 
goldene Hochzeit. — Ihr 5Ojähriges 
Wohnungs - Jubiläum feierte die Fa— 
milte Sauer, die vor einem halben 
Jahrhundert ın den Gafthof „Zum 
goldenen Stern“, Annenjtraße, einzog 
und feitdem ununterbrochen dort blied. 


Grumbad. Bor einigen Wochen | 
ftarben die betagten Köhler’fchen Ehe: | 
leute am Typhus, und jeßt raffte die | 


jelbe Krankheit deren Sohn, den 
Mirthichaftsbefiger und Zimmerpolier 


Dtto Köhler, hin. Weiter liegen von | 


der Familie aud) noch einige Kinder 
darnieder. Die Anjtedung joll mit 


dem Genuß von Trinkwafler aus einem | 


noch nicht lange errichteten Brunnen in 
Zuſammenhang ſtehen. 

Großbauchlitz. Im Feuer— 
raum derLackirwaarenfabrik von Wül— 
ler & Lindner entjtand Feuer. Das 
Gebäude brannte aus; der Dadjftuhl 
wurde vernichtet. 

Gaupig. Landbriefträger Hübel 
erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. 

Großböhla. Stredenarbeiter 
Heller ließ fih von einem Eifenbahn- 


zuge überfahren. Der Tod trat fofort | 


ein. 
Gröditz. Xn der Scheune des 
fam Feuer aus, das auch die Anweſen 
der Gartennahrungsbefiger Böhm und 
Auguſt Benſch ergriff. Sämmtliche 
drei Gehöfte wurden eingeäfchert. 
Gärtitz. 
tergutshofe 


Auf dem hieſigen Rit— 
ſtürzte der Handarbeiter 
| Noßberg beim auchepumpen fopfüber 
in die gefüllte Nauchegrube. Zwar 
arbeitete er fich jelbft wieder heraus 
und ging allein nad) Haufe, er ftarb 
aber bald darauf troß ärztlicher Hülfe, 

| 


Hartha. Erhängt hat fih in 


Waldheim der biefige Schützen haus⸗ 


wirth Julius Hartwig. 
Hartmannsdorf. Ihr gol— 
denes Ehejubiläum feiertenGutsbeſitzer 
Fürchtegott Hempel und Gattin. 


Hainichen. In Schlegel war 


der hieſige 16 Jahre alte Dienſtknecht 


Hunger auf dem Felde ſeines Dienſt— 
herrn mit Pflügen beſchäftigt, als das 
Pferd ausſchlug, den jungen Menſchen 
| an den Kopf traf und ihm einen Schä- 
| belbruch zufügte, welcher nach furzer 
; geit den Tod zur Folge hatte. 

Radeberg. Ueber das Bermö- 
gen des Bauunternehmers Karl Morig 
| ARomberg ift der Concur3 eröffnet. 
Roßwein. Tuchmachermeiſter 
und Hausbeſitzer Karl Auguſt Berger 
feierte mit ſeiner Gattin das goldene 
Ehejubiläum. 

Seifersdorf. Der 18jährige 
Hugo Otto Manns, gebürtig aus Ra— 
deberg, verübte an dem 74jährigen hie— 
ſigen Gutsauszügler Chriſtian Frie— 
drich Geißler Raubmord. Der Ver— 
brecher iſt in dasUnterſuchungsgefäng— 
niß eingeliefert worden. 

Sbeflen:Parmftadt. 


Darmjtadt. Schneibermei- 
ter Adolf Mayer und defjen Ehefrau 
feierten das Tyejt ihrer filbernen Hoch- 


zeit. — Der frühere Direktionspräfi=. 


dent der Main = Nedar = Bahn, Frie- 
drih LichthHammer, ijt im 83. Lebens- 
jahre gejtorben. 

Gau-Bidelheim. Bon einer 
Mafchine erfaßt und überfahren murbe 
der Weichenfteller Zahn. Er war auf 
der Stelle tobt. 

| Genfingen Beim Moftholen 

gingen die Pferde des Landwirths 
Fuchs durd. Seine Frau fiel vom 
Wagen und zog fich fchwere Verlegun- 
gen zu. 

Gießen. Zum Bürgermeifter un- 
ferer Stadt wählten die Stabtperord- 
neten den Beigeordneten Heinrich Me- 
cum in Solingen. — Das Teit ihres 
75jährigen Beiteheng feierte die Tabaf- 

und Eigarrenfabrit von Heinrich 
Schirmer. 

Heppenheim. Lehrer Bafmann 
feierte mit feiner Ehefrau das goldene 
Ehejubiläum. 

[chweren Leiden ift der in meiterer 
Kreifen befannte und beliebte Ober: 
pfarrer Kullmann im 76. Lebensjahre 


gejtorben. 
Banern. 


Münden. Ein herborragenbes 
Mitglied des Münchener Kaufmann- 
ftandes, der Mitinhaber der Paflage 
Schüffel, Herr Eduard Rau, ift im Al: 
ter von 58 Jahren geftorben. — In 
Starnberg erfhoß fich der Verfiche- 
rungs = Ynfpector Anton Auer aus 
Münden. Motiv: Schlechte Verhält- 
niffe. — Bon einem Strafenbahnwa= 
gen überfahren und getöbtet wurde ein 
Sohn des Bahnarbeiter? Mupbaum, 
Lothringerftraße No. 9. — In einem 
biefigen Hotel vergiftete fi der Rei- 
fende Benthling aus Regensburg. 

Augsburg Der Amtärichter 

— — 

g gehorigen Fie⸗ 

bentifehwalbe tobt aufge 7 
in 
8 


a 


Wegen unglüdli- | 


artennahrungsbefigers Ernft Kaifer | 


t Selbftmorb AR 
en a ae are — —— BEE 2. fe 
und Fuhrwerlsbeſitzer rt urg. Bei beter Gefund- | tung burd nung et ro⸗ — 


— — — — 


———— Rz 


‚ Dechöner wurbe ‚verhaftet. ; 
Deagendborf. Wegen Verbre- 
chena der Urfundenfälfhung ift von 
ber Straffammer des fal. Landgerichts 
| dahier der Bierbrauer Anton Ernft 
bon Teidnach zu 34 Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt worden. 
Freifing. Geftorben ift ber 
Buchbindermeifter und Schreibwaaren> 
ı gefehäftsinhaber Johann Baptift Ent- 
feutner. Der Berftorbene widmete fi 
über 30 Jahre lang dem Gemeinde- 
| bienft. 
|  Regen3aburg. Berhaftet wur: 
de hier der Director der Karmeliter- 
brauerei, Mar Bergmüller, wegen fort- 
gejegten Verbrechens der Sittlichkeit. 

Starnberg. Niebergebrannt 
ift das Anmejen des Defonomen Mül- 
ler in Münftng,ioberhalb Ammerland. 
Bei den Aufräumungsarbeiten tmurbe 
der geiſtesſchwache Sohn des Beſitzers, 
der den Brand verurſacht hatte, ver— 
kohlt aufgefunden. 

Straubihg. WUeberfahren und 
getödtet wurde in der Station Perfam 
der verheirathete Hilfs = Conbucteur 
Michael Gruber vom Lokalzug Straus 
bing = Neufahrn. 

Waſſerburg a. J. Nachts 
wurde auf der Straße in ber Nähe der 
Realſchule der ledige Schriftſetzer Ja— 
cob Reiſach von dem Arbeiter Samer 
durch einen Stich ſo ſchwer verwundet, 
daß er ſeiner Verletzung erlag. 

Weiden. Der bom Schwurgerich— 
te Amberg zu 11 Jahren Zuchthaus 
verurtheilie ehemalige Bankier Man— 
delbaum aus Sulzdach wurde durch 
die Gendarmerie geſchloſſen zur Ver: 
büßung ſeiner Strafe nach Plaſſen— 
burg verbracht. 

Würzburg. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Schweizer Georg Er— 
mer von Laaber in der Oberpfalz we— 
gen räuberifcher Erpreffung zu acht 
' Jahren Zudthaus. 

Württemberg. 


Stuttgart. Das Y. ©. Fi: 
: Scher = Dentmal, geitiftet von Freun= 
| den und Verehrern des berftorbenen 
‘ Dichters, ift enthüllt worden. 
Rottweil. Bildhauer Bamme- 

rer feierte mit feiner Ehefrau im Alter 

von 76 refp. 71 Jahren das Felt -der 

goldenen Hochzeit. Beide erfreuen fich 
| noch großer Rüftigfeit. Mit dem Ju— 
| belpaar trat aud) ein junges Paar zum 
Altar, indem gleichzeitig die Vermäh- 
"lung ‚der jüngften Tochter Ddeffelben 
ı ftattfand. 

Troffingen. Gein 50jähriges 
Berufsjubiläum konnte Oberlehrer 
Roller begehen. — Auf dem hieſigen 
Staatsbahnhof kam Frau Jäckle von 
Schura beim Ausſteigen aus einem 
| Zuge unter die Rader wobei ihr beide 
Beine oberhalb der Knieſcheibe abge— 
fahren wurden. Die Verunglückte ſtarb 
auf dem Transport nach dem Kran— 
fenhaufe. $ 

Tübingen. Gegen den 24jähri- 
| gen Goldarbeiter Emil Klein aus 
| Feldrennad, der einen Landwirth aus 
| Weiler überfallen und feiner Baar: 

fchaft beraubt hatte, erfannte das 
| Schwurgeriht auf 5 Jahre Zudt- 
haus. 
Ulm. Wegen Sittlichkeitsverbre— 
| chen wurden vom hieſigen Schwurge— 
richt der 17jährige Wagner A. Schwei⸗ 
| zer zu 2 Jahren 4 Monaten, der 17- 
| jährige Bürftenbinder Leonh. Sted zu 
2 Kahren und der 19jährige Korbma= 
cher of. Simeoni-zu 15 Monaten Ge- 
| fängniß verurtheilt. Alle brei find aus 
| Rammingen, DU. Ulm. 
| Unterboidhingen. Hier fand 
| die feierliche Einweihung der neuer- 
bauten evangeliichen Kirche und des 
neuen Schulhaufes ftatt. Beide Bau- 
| ten, die eine Zierde unferes Ortes bil- 
; den, entjtammen einer hochherzigen 
| Stiftung des verftorbenen Yabrifanten 
Robert Dtto. 

Weinsberg. In der Adler— 

| gaſſe entſtand Feuer, welches die reich- 
gefüllte Scheuer des Bädermeifters 
Dorich zerjtörte; von dem angrenzen- 
den, bon Xpfermeifter Bed, Nachtmäch- 
ter Geiger und. deffen ITochtermann, 
Zimmermann Münzing, bemohnten 
Haus brannte der Dadftuhl ab. ALS 
der Branbditiftung dringend verdächtig 
wurde die übelbeleumundete Ehefrau 
Münzing’3 verhaftet. 
Zmwiefalten. Ein Burjche von 
Mörfingen hantirte hier mit einem Ge- 
mehr, das fich plößlich entlud. Der 
Schuß traf den 17jährigen Sohn bes 

Schultheißen Treß von Gundelfingen 

und verleßte ihn fehmer. 

Unterfteinbad. Conbditor E. 

Knödler, über deflen Vermögen das 
Goncuräverfahren eröffnet worden iſt, 
mwurbe wegen MVerbadyts des betrügeri- 
fhen Bankerotts verhaftet. 


Baden. 


Karlsruhe. Geſtorben iſt 
Georg Schmitt, der Beſitzer der unter 


dem Namen „Eck-Schmitt“ bekannten Wismar. 


| Handlungsreif ‚ben höner. 3 Rlaz | fannte m. 1. Platenius mit feiner 
| fan or einer Wieitfanft erfor, 


ö—fei— — — — — — —— — — — — — 
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Gemahlin die goldene Hochzeit. Ehe— 
mal3 befleidete der Yubilar ben Poſten 
eines Direltord der Deutichen Bank in 
Berlin, feit faft drei Yahrzehnten aber 
ift.er in der hiefigen Stadt wohnhaft. 

Gierfhbad. Durh einen 
Sturz mit der Leiter erlitt-ber Lanbd- 
wirtb Stoll derartige Berlegungen, 
daß nad) kurzer Zeit der Tod eintrat. 

Gölshaufen. Hier brannten 
die Brauerei und Weinmwirthicdhaft des 
Shr. Odenwald, fomwie - das Aniefen 
des Landmwirth3 A. Valet nieder. Man 
vermuthet Branbftiftung. 

Gutenftein. In Flammen 
aufgeaangen ift das Wohnhaus des 
Taaelöhners Mathias Korn. 

Löffingen. . Zimmermann }. 
Faller, melcher wegen PVerbachts der 
Brandftiftung feftgenommen mar, ift 
wieder aus der Haft entlaffen worden. 

Mannheim. Stationsvorſte⸗ 
her Karl Müller von Neidenſtein er— 
hielt wegen Urkundenfälſchung und 
Unterſchlagung im Amt ſechs Monate 
Gefängniß. 

Oberſchwörſtadt. Taglöh— 
ner J. Albrecht fiel beim Obſtabneh— 
men von einem Baum und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er alsbald 
ſtarb. 

Stetten. Von einer Trans— 
milfion erfaßt murde der 12jährige 
Sohn des Gieherd F. Fluri; er blieb 
tobt Ttegen. 

Triberg. m Tunnel vor 
unjerem Orte murde Bahnarbeiter Th. 
Holzer aus Gremmeldbadh überfahren 
und tödtlich verlegt. 


Mbeinpfal;. 


Annmeiler. Beim Feueranma= 
chen erlitt der ledige Jean Seebad) jo 
jcehwere Verleungen, daß er nach me 
nigen Stunden verfchieb. 

Arzheim. Bon einem Rabfah- 
rer überfahren und jdhmwer verleßt 
wurde die 2öjährige Zochter des 
Schloffermeifters Kranz. 

AUpBmeiler. Auf unbefannteWeife 
entftand hier ein Schabdenfeuer, das 
drei MWohnhäufer mit Stallungen und 
Scheune total in Afche legte. 

Dierlad. Der von dem ‘agb- 
liebhaber Heinrich Klein durch einen 
Schrotſchuß ſchwer verwundete Wag- 
nermeiſter Fleckſtein ſcheint auf Wie— 
derherſtellung hoffen zu dürfen, da ſich 
ſein Zuſtand weſentlich gebeſſert hat. 

Winnweiler. Das Ehrenzei— 
chen für 25jährigen Feuerwehrdienſt 
erhielten Kaufmann Heinrich Hafen, 
Bader Karl Bauer und Schmiedemei- 
ſter Jakob Bolz. 

Wörtha. Rh. Bahnwärter Moock, 
der die Schranke an der Diſtriktsſtraße 
Sandau - Marau zu bedienen hatte, 
wurde von einem Güterzug überfahren. 

MWeifenheim.. Straßenmärter 
Triedrih Raab "wollte in Erpolzheim 
Grummet holen und ftürzte Dabei vom 
Wagen herab, während das Pferd an- 
zog. Er trug fchmwere Beinbrüche, To- 
wie Hautabfhürfungen davon. 

Ellaß: Lothringen. 

Dicuze. Der Bankier Renaudin, 
der ehemalige Leiter der verfrachten 
Boltsbant dahier, wurde vomSchmur= 
gericht megen Fälfchung und Unter- 
Tchlagung zu fünf Jahren Zuchthaus 
und zehnjährigem Ehrverluſt verur— 
theilt. 


Felleringen. Die diamantene 
Hochzeit feierte bier das Ehepaar Ans 
ton Wintler. Der Ehegatte tft feit 
langen ahren Gemeinderathämit- 
glied. - 
Hagenau. Der 14 Jahre alte 
Handlanger Anton Gebus, Sohn von 
Michael Gebus-Sachfenhaufen, ftürzte 
vom Pojtneubau in den Keller. Der 
Junge erlitt jchwere Verletzungen. 

Shnierlad. Bom Zuge über- 
fahren und getöbtet wurde der 86jäh- 
tige %. Conreaur von hier in der Nähe 
der Station Ejchelmer. 

Mecdlenburg. 


Maldhin Durch einen Sturz 
bon feinem Fuhrmerkt fand der Arbeı- 
ter Tretomw den Tod. 

Neuftadt Wegen Einbruds- 
diebftahls erfolgte die Verhaftung des 
Barbier3 X. Troft. 

Neuftrelig. Nach längerem Lei- 
den ftarb im 88. Lebensjahre der Dr. 
med. Ernft Arnd. Derfelbe promopirte 
nad beendetem Stubium zum Dr. 
med. in Berlin am 14. April 1838. 
Seit März 1840 mar er praftifcher 
Arzt in Neuftrelig. 

Parchim. Weber Buchholz feierte 
fein 5Ojähriges Bürgerjubiläum. Bür- 
germeifter Peek und Maurermeifter 
Wahls überbrachten die Glüdwünfce 
bes. Magiftrat3 und des Bürgeraus- 
ſchuſſes. 

Retſchow. Der bei der Dampf- 
dreſchmaſchine beſchäftigte 38jährige 
Hofgänger Wilhelm Lauder gerieth in 
Folge Ausgleitens in den Dreſchkaſten, 
wobei ihm der linke Fuß vollſtändig 
zermalmt wurde. 

Kaufmann . Xofeoh 


Weinmwirthihaft. — Rednungsrath | und Gemahlin begingen im Kreife ihrer 


frerd. Schuler begina fein 25jähriges 
Dienftjubiläum bei der Bermältung 
der Hauptmwerfitätte. 

Bretten. Bei der Bürgermei- 
fterwahl fiegte der bisherige Bürger- 
meijter Withum mit 57 von 65 Stim- 
men. — Steinbreder Aohann Dörr- 
mädhter von Groß-Billars, welcher hier 
in Arbeit ftand, fam zur Haft. Er 
hatte vor dem Schöffengeriht ala 
Zeuge faljhe Ausfagen gemacht und 
dieſe beſchworen. 

Dinglingen. Schuhmacher 
R. Kropp erhielt vom Nachrichten⸗ 
bureau des Reichs-Marineamis die 
Mittheilung, daß ſein Sohn Adolf, 
Seeſoldat in der 2. Compagnie des 2. 
Seebataillons, in Peking an Herz⸗ 
ſchwäche infolge Typhus geſtorben iſt. 

Emmendingen. Hier wurde 
der Rechtsagent Weiler wegen Unregel⸗ 
mäßigkeiten im Amte und wegen Un— 
terſchlagung verhaftet. = 

a al Hi 
Scheuer des Waldhüters 
Das Vieh wurde 


Verwandten das ?yeft ber goldenen 
Hochzeit. Zugleich feierte eine Entelin 
des ‚Subilars die grüne Hochzeit, 


Oldenburg. 


Oldenburg. Zwiſchen den 
Herren Hans Otto Reimond, Sohn 
des bekannten Induſtriellen, und 
Herrn Carl von Rietberg fand ein Pi- 
ftofenduell ftatt, bei dem beide Theil- 
nehmer, verwundet wurden und zmar 
erfterer leicht, leterer fchwer. — Teuer 
hat das Haus des Schladhtmeifters 
Werner zerftört. 

Ahrensbök. Rechnungsſteller 
Adolf Möller von hier iſt von der Re⸗ 
gierung zum beeidigten Auktionator 
für das Gebiet unſeres Fürſtenthums 
ernannt worden. 

Freie Städte. 

Hamburg Nicolaus Daniel 
Wichmann verftarb nad) kurzer ſchwe⸗ 
rer Krankheit im 58. Lebensjahre. Na- 
mentlich befannt geworden iſt Wich⸗ 
mann’ al eifriger fFürberer der Geflü- 
aelzudht und ala großer Freund und 

we Waffe 


Lübed. Wegen fahrläffiger Töb- 


! tiges Rind verurtheilte die Strafkam⸗ 
mer den Dr. Bufh - Schwartau zu 
zweijährigem Gefängnif. Er wurde 
ſofort verhaftet. 

Schweiz. 

Bafel. Die Stadt Bafel beabjicd- 
tigt, einen großen Rheinhafen bei Hü- 
ningen zu bauen. 

Bettlad. Das Wohnhaus der 

! BWittme Anna Maria Meier ift nieber- 
gebrannt. 

3ürid. Gegenwärtig werben 
durch Ingenieure der Mafchinenfabrit 
Derliton Vermeffungen angeftellt auf 
der rechten Seejtraße behufs Feititel- 
lung eines Koftenvoranfchlages für die 
Herftellung einer eleftrifchen Bahn Zü- 
rih-Kählhof-Stäfa. 

Eritfeld. Hier jtarb im 43. Le- 
bensjahre der Locomotivführer Jacob 
Ramfeier - Dittli, ein tüchtiger Beam: 
ter der Gottharbbahn. 

Murten. Auf dem Lömenbera, 
dem großen Befigthum des Herrn X. de 
Rougemont, ift ein Theil der land- 
wirthichaftlihen. Gebäude und Die 
Wohnung de3 Vermwalters abgebrannt. 
Das Vieh und das alterthümliche Mo- 
bilar der Wohnung fonnten gerettet 
werden. Dreizehn TFeuerfprigen waren 
an Ort und Stelle. Die Sprite des 
Gutes felbjt war eingefchlofien und 
berbrannte. 

Seen. Berunglüdt ift der Land- 
wirt Müller, in moeiteften Kreifen 
unter dem Zunamen „Krüsli“ befanni. 
Der SAjährige Mann lie es fich nicht 
nehmen, noch jelbft auf hoher Leiter 
Obſt zu pflüden, wobei er abgejtürzt 
fein muß. Ein Tyamilienglied fand 
den Greis unter dem Baume todt vor. 

Bern. Altoholfreie Wirthichaften 

hat e3 im Jahre 1899 in der Schweiz 


— 


455 gegeben, am meiſten im Kanton 
Bern, nämlich 129; dann folgen Waadt 
(107) und Zürich (45). — Die ſtädti— 
ſche Finanzdirection hat den Mitglie— 
dern des früheren Gemeinderathes und 
der Baucommiſſion zur Unterbrechung 
der Verjährung eine Kundmachung 
übermittelt, worin ſie für 400,000 
Francs haftbar gemacht werden. 
Bözingen. Der Landwirth Heß 
von hier machte mit Bekannten eine 
Ausfahrt. Abends, als er heimkehrte, 
ſcheute das Pferd im Dorfe Bözingen. 
Das Fuhrwerk wurde an eine Mauer 
geſchleudert und die Inſaſſen heraus— 
geworfen. Heß erlitt einen Schädel— 
bruch. Die anderen Inſaſſen, Vater 
und Sohn Howald, kamen mit leichte— 
ren Verletzungen davon. 
Burgdorf. Der Kaufmann 
Gottfried Schneeberger von Schoren 
bei Langenthal, gebor. 1881, wurde 
von den hieſigen Aſſiſen ſchuldig be— 
funden, als Geſchäftsführer der Eiſen-, 
Glas- und Farbenwaaren-Handlung 
der Wittwe Geiſer-Gerber in Langen— 
thal Unterſchlagungen verübt zu haben. 
Die Criminalkammer ſprach eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von 2 Jahren über ihn 
aus. 
Deſterreich⸗Angarn. 
Wien. Der Herausgeber der 
„Sport- und Automobilzeitung“, Herr 
Joſeph Daniel Neumann, iſt geſtorben. 
— Auf ſeinem Wagen erlag der Re— 
ſtaurateur, Haus- und Realitätenbe— 
ſitzer Rudolf Krautſtofel einem Schlag— 
fluß. — Aus Anlaß des Ablebens ih— 
red Gatten Herrn Heinrich Krall hot 
imSinne desſelben Frau Honora Krall 
für wohlthätige Zwecke die Summe von 
100,000 Kronen gemibmei 

Budreis. Auf dem Bahnhofe 
ftolperte ver Weichenwärter Peter FFi- 
cher über eine Schiene, ftürzte und 
wurde von einer auf demfelben Geleije 
daherfahrenden “Lofomotive erfaßt, 
Dem Unglüdlichen wurden beide Füße 
überfahren. — Hauptjteueramts-Con: 
trolor Wildmann ift wegen Amtäver- 
untreuung von 20,000 FR. verhaftet 
worden. 

Graz. Ym PVororte MWeheläborf 
wurde bie Haußbefikerin Stendl vom 
Steinbredher Peter Neubichl über eine 
Steinwand hinabgeftoßen und blieb 
mit zerfchmetterten Gliedern tobt Yies 
gen. Neubichl mwurbe verhaftet. 

Groß-Meſeritſch. DerTuch— 
fabrikant Ferdinand Kallab und ſeine 
Gemahlin Frau Thereſe Kallab, geb 

ihre goldene 


Czernowskh, feierten 


Hochzeit. 

Pardulitz. Das hieſige Aktien— 
brauhaus iſt ſammt allen Vorräthen 
bis auf das Sud- und das Maſchinen— 
haus abgebrannt. Der Schaden iſt 
ſehr groß. 

Kolomrat. Grundbefiter An- 
ton Gut, der mehrere Jahre in der Ir— 
renanftalt zugebracht und als geheilt 
entlaffen worden mar, hat feine Frau 
feinen Schwiegervater Johann Vedral 
mit einem Mefler fchmer verwundet. 
Der geiftesgeftörte Mann murbe fofort 
nach der Zandesirrenanftalt zurüdge- 


Anton Kraufe, bedienftet 
beim Yabrifanten Arnold Rojenthal, 
beging feine goldene Hochzeit. — Auf- 
fehen erregte bier die Verhaftung des 
Fahrradhändler Heinrih Thomas. 
Die Verhaftung erfolgte über Requifi- 
tion der Fahrrad- Firma Möldner und 
Streta in Reichenberg, deren Bertre- 
tung am hiefigen Plage der Genannte 
beforate. 

Mähriih- Dftrau. Die Gat- 
tin des Mafchinenführers Follinomäty 
in Przivos wurde von ihrem Gatten 
todt aufgefunden. Die Frau war er- 
morbet und beraubt morben. 

3fombolya. m hiefigen. Eir- 
cus wurde der Sunftreiter Eduard 
Schneeberger. ermordet aufgefunden. 
Der ded3 Mordes verbächtige Artift 
Burietta murbe verhaftet und er 
Staatsanmwaltfchaft eingeliefert. 

Ygram.: Hier töbtete fi der 
Major dvesRuheftandes Johann Delics 

i mittelft zweier Revofverjchüfle in die 
rechte Schläfe. 
Suzxemburg. 

Rümelingen m einer auf 
biefigem Banne gelegenen Gallerie 
wurde der 2öjährige Mineur Yerb. 
Mertel aus Böhmen von einem Stein- 
blode erfchlagen. 

Tarhamps. Der hie ſige Pfar⸗ 
ter Weiter feierte ſein Siähriges 
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Die Mode. 


Unverkennbar neigt ſich die Mode 
wieder friſcheren, leuchtenderen Far— 
bencombinationen zu, nachdem ſie län— 
gere Zeit ſich in den matteren Paſtell— 
farben gefallen hat. Nicht als ob ſie 
auf dieſe nun völlig verzichtet hätte, 
aber fie ſchafft ihnen, namentlich für 
Geſellſchaftstoiletten, 
Concurrenz in löſtlichen Seidenſtoffen 
von ſcharf ausgeprägter Farbe und Ei— 
genart. 

Unter den prächtigen, für Damen je— 
der Altersſtufe geeigneten ein-, zwei 
und dreifarbig gemuſterten Damaſt— 
ſtoffen in den reizvollſten Farben be 


eine gefährliche 


| 
| 
| 
| 


findet jid) ein fchönes Gewebe, in dem | 


ba3 reiche, auf atlasartigem Grunde! 
ausgeführte Blumenmujter mit Moire- 

mwäflerung wahrhuft plaftifh hervor 
tritt. Verfhteden mie der Grund ber 
Damajtgemwebe, der als Rips, Armure: 
Royal, Zouifine u. j. io. erfcheint, find 
bie Mufterungen, für die foutacheartige 
Berihlingungen, Spiten, Blumen und 
andere Dinge die Motive geben. 

Sehr elegant find auh Damaljtae- 
mwebe mitSammeteffecten auf Zouifine- 
grund und Atlas. Schwarzgrundige, 
blau, roſa, roth, heliotrop, gelb u. ſ. w. 
durchmuſterte Damaſte ſind ebenſo vor— 
nehm, wenn auch in ihrer Wirkung 
nicht ganz ſo pomphaft wie die in helle— 
ren Tönen. 


Einfacher als die Damaſt und Bro— 
catgewebe ſind gemuſterte Bengalines, 
Taffete und Libertyſeide, die je nad) 
Farbenwahl zu den verſchiedenartigſten 
Kleidern für junge Mädchen geeignet 
ſind. Zuweilen iſt der meiſt mit zier— 
licher Muſterung durchzogene Grund 
dieſer hübſchen, leichten Seidenſtoffe in 
drei Farben ſchillernd und dadurch be— 
ſonders reizvoll. Auch die auf der 
Kette bedruckten Chines bleiben mo— 
dern. 

Von einfarbigen Seidengeweben, de— 
nen eine ſehr bedeutende Rolle in dieſer 
Saiſon zuertheilt iſt, wählt man zu 
großen Toiletten Moire--Meſſaline, 
Moiré- Renaiſſance, Ducheſſe und 


| 
| 
| 


| 
| 


em unmanen 


zeuil-, gejtidte Tüll- und Gazefpiten, 
Valenciennes und vergl. mehr. Auch 
Durbruchftidereien auf inbifchem 
Mul find von entzüdender Wirkung. 
Die Mufterungen find wellenförmig, 
tiefgezact und bilden araziöfe Blumen» 
borbüren. Unter diefen Bordüren wird 
der Stoff häufig fortgefchnitten, mas 


ja — ——— nicht gerade ſehr praktiſch, 
ber in der Wirkung beſonders hübſch 


Endlich ſei noch erwähnt, daß abſte— 


chende Blufen ſich nach wie vor der un— 


getheilten Gunſt erfreuen. 

Roſa Libertyſeide bildet die Toilette 
Figur 1, deren oberer Rocktheil zacken— 
törmig in Säumcen genäht ift, Die 
von Ihmalen Spiteneinfäten unter: 
brochen werden und hinten unter einer 

Tollfalte enden. 


Falten gezogene untere Rocktheil an— 
ſchließt, auf dem ſich die Einſätze fort— 
ſetzen. Die Taille iſt mit Säumchen 
verzert und umſchließt einen Einſatz 
aus pliſſirter Gaze, der mit ſchwarzen 
Sammetbändern garnirt iſt. 
Sammetgürtel begrenzt die hinten 
alatte Taille, die vorn eine Roſette aus 
Sammetband mit langen Enden ziert. 
Den hinten und born-edtigen Ausfchnitt 
ver Taille bearenzt eine breite Spite. 
Die halblangen Aermel haben Säum— 
chenverzierung und Unterärmel aus 
Gaze, die mit ſäumchengeſchmückten 
ſeidenen Bündchen enden. 

Zu dem hübſchen Kleid, Figur 1, hat 


sr dunfelblaues Zud, für Auf- 


\$ 


| 
| 


Regence, bie. in ihrem Faltenmurf und | 
in dem mechielnden. Spiel ber Lichter | 


In 
er⸗ 


große, maleriſche Reflexe zeigen. 
gleichen, wunderfſchönen Farben 


ſcheinen die ührigen einfarbigen Gewe— 


be, wie Rips, Sultane, Atlas, Surah, 


Armure, Merveilleux, Taffet und wie 
die verſchiedenen Stoffe ſonſt weiter 


benannt werden. 

Zum Ausputz der Toiletten 
man Velours panne, ein Gewebe von 
großer Feinheit, Schmiegſamkeit und 
wunderbarem Farbenſchmelz. Die 
Fülle der Farben geſtattet die Verwen— 


dung des Velours panne zu jedem Sei— 


denſtoff, ſeine Zartheit und Feinheit ——— 
off, | —— — und mit dem die Hüften glatt um— 


ermöglicht die Verbindung mit Gaze:, 


benubt | 


| 
| 


Spitzen- und Tülltoiletten, für welche | 


die Mode ganz befonders Propaganda | — 
‚ode ganz Pelonders Propaganda) greine Golbinöpfe in doppelter Reihe 


ımd feine Schnurfchlingen dienen zum ! 


An Spiten: und Tülltoiletten find 
bie Unterfleider meiit ausgefshnitten, jo 
daß, da in diefem Falle auch die kungen 
Vermel ohnerzutter bleiben, Naden und 
Arme rofig hindurchfcheinem: Yu he 
ben Zatillen arbeitet man die Mermel 
entweder lang bi8 zumSandaelent oder 
balblang bis zum Ellenbogen, mo fie 
Dann mit fraufen Volants, Spangen 
u. f. iv. abſchließen. Bei eckig ausge— 
ſchnittenen Taillen beſtehen die Aermel 
oft nur aus einer Spange; eine zweite 
hildet die Achſel, ſo daß die Schulter 
frei bleibt. Dieſe Spangen werden mit 
Schleifen, Blumen, blitzenden Agraf 
fen. Tüllroſetten und dergleichen ver— 
ziert. Mit runden Ausſchnitten ver— 
bindet man ganz kurze Aermel aus 
Spigenfraufen, Tüll und dergl., over 
aus dem Stoff des Kleides. Die letz 
teren arbeitet man auch oft glatt und 
bis auf den halben Oberarm reichend, 
garnirt fie aber dann in reicher Weiſe 
mit Spibendurdbrücden, Stidereien, 
Kimme und beral., überhaupt überein | 


immenb mit dem Bejaß des Kleides. | 


—* Aermelpuffen, 
Stragen cr@mefarbene € 


Einfag und 
Seide verwendet. 


Die Taille ift biujenformig gearbeitet 


fpannenden Rod. durch einen-zierlichen, 
ruffiihen Metallgürtel verbunden. 


' Schließen der Blufe, deren Aufichläge 
mit ſchmalen, blauen Tuchſtreifen be— 


Der ſehr hohe, vorn etwas 


ausgerundete Stehkragen iſt faltig ge— 


ordnet. 
Wunderhübſch iſt die Zuſammen— 


ſtellung von tabakfarbenem Homeſpun 


mit altroſa Sammet 


und gelblicher 


Tüllſpitze, die das hübſche Kleid in Fi— 


| aux 


> 


3 zeigt. Die jchmale Borderbahn 


Des Modes tit an den Seitenrändern 
ſowie unten, eine becorative Figur bii- 
ı dend, über ftarfer Schnur durchfteppt. 


ı Drei Tchnrale 


Süume begrenzen die 


| 
| furzen Seitenbahnen, denen fih mäßia 


ı meite \ 


Serpentinetheile anfügen. Hinten 


ı hat der lofe auf Futter gearbeitete Rod 


eine fchmale Zollfalte. Sehr modern 
it die lanae Schoohtaille mit einer 
Meite aus altrofa Sammel. Die Vor: 
Dertheile find mit je einer Spite ae- 
Ihnitten, Die mit braunen Sammet- 
tnöpfen und einer aleihen Anopflod- | 
—— werziert iiber der Weſte zu— 
gehalt werden. Oben legen 
a mit abgerundeten Auf- 
fchlägen um, welche altrofa Eammet 
bededt. Sammet beileidet au den 
IImlegetragen, der den hoben, den Wor- 


: der: und MRiücdenfheifen angefshnittenen 


Stehfragen begrenzt. Der unten ge: 
ſchlitzten Taille ift hinten ein gefalte- 
ter Schoo$iheil untergefekt. Brauner 
Sammeipasrel umrandvet alle Contu- 

ren der Taille, die auf der Weite, den 
Auffhlägen und Sragentheilen mit 
ſchönen Tüllapplicationen garnirt iſt. 
Die ſeitlich überzuhakende, mit einem 
Stehtragentbeil abſchließende Weſte 
zieren außerdem olivenförmige Gold— 
bronzeknöpfe. Ein Jabot aus Tüll— 
ſpitze vervollſtändigt die Taille, deren 
Aermel dicht unter den Ellenbogen in 
Säume m. und Unterärmel imi- 

tirend, mit. .angefegten Theilen aus 
gleichem Stoff verjeben find. Brauner 
und altrofa Sammetpaspel umranbet 
die mit einer Spike auf die Hand fal=. 


lenden Aermel. 


Das elegante, ſchwarze Sammet⸗ 


Zu einem ſpitzen Ausſchnitt kann man cape, Figut 4, ſchmüdt eine wunder⸗ 
ſowohl lange als halblande Aermel volle, mit Perlen umrandete Applica⸗ 


* 


Füt 


die Befühe 


eleganter | tion aus ſchwarzem Atlas, deren Blät- 


Toiletten fpielt die Spike in gelblichen | ter und Wlüthen theilmeife mit Pail- 


‚und naturfarbenen Tönen eine 
tragende Role. Man veriven 
feine Nlöppelfpigen, Gutpure-, 


—* fetten” und Perlen 


t-| breiter Aſtrachanſt 
Eape und fegt fih, an ben vorberen 


Bi find. - Ein | 


begtenzt das 


Sin | 


| 
| 


| 


| 


m — —— — — — — —— — — — — 


ſo weiter). 


— —* m aA 


* 


Bonntaspon, —— —— ven 25. — 1900. 


Rändern (Omaler merbend, bis zum 
Halsausſchnitt fort. Atrachan be⸗ 
kleidet auch innen den hohen, außen 
mit Stickerei geſchmückten Sturmkra⸗ 
gen des Gapes, das ein waltirtes Geis: 
denfutter hat. 


=» 


Harburg an der Wörnik. 


Wenn man mit der Eifenbahn von 
Augsburg nach Mörblingen fährt, 
durchfchneidet man, nachdem das meite 
Lehfeld und die Donauebene pafftrt 
find, ein felfiges Bergland, die Yus- 
läufer des Schwäbifchen Jura. Ber: 
wundert fieht der Reifende auf einmal 
Ihroffe Felswände, die das Flüßchen 
Mörnit, das vorher in aroßen Schlan- 
genmwindungen die Ebene durchzogen, 
ji) Durhbrodhen hat, um der Donau 
zuzueilen. Bei einer rafchen Biegung 


um einen fteilen elstoloß zeigen fic) | 
plöglich den erftaunten Augen die Zinz | 
nen und Ihürme eines imponirenden | 
des Schloffes Harburg. Ein | 


Schloſſes, 
ſtolzer mittelalterlicher Bau ragt mit 
aht Ihürmen auf der zerflüfteten 
TFelswand gen Himmel, — eineö ber 
pittoresfeften Bilder, die man in 
Deutichland finden fann, Die Burg 
gibt noch ein volles Bild eines mittel: 
alterlihen Schloffes, da fie wenigftens 
bon außen volljtändig erhalten ift; fie 
hat alle Krieasftürme der verfloffenen 
Sahrhunderte unverjehrt überjtanden 
und fteht noch als ein. Zeugniß ber 
Kraft unferer Altpordern da. Schloß 
Yarburg war der Stammfih einer im 
borigen Jahrhundert ausgejtorbenen 
Xinte der Fürften von Dettingen. Es 
it heute noch im Befi der Tyamilie, 
doch ift es nicht mehr bemwohnbar, und 
nur das Nothmendige gefchieht, um den 


Den Rand begrenzt | Bau vor ganzlihem Verfall zu fchüiken. 
ein Spiteneinfaß, an den fih der in 


Harbura. 


Harburg an der Wörniß ift eine der 
älteften Städte Deutfchlands. Schon 
por 1250 war es eine reich3unmitte!- 
bare Stadt, wurde aber von. Kaifer 
Konrad in Geldnöthen an die reichen 
Srafen von Dettingen um 15% Marf 
Silber verpfändet. Bon da an blieb 
es im Befig Diefer Familie. 

Die Wörnik, der Ausfluß des vor= 
geſchichtlichen Riesſees, durchbricht den 
Jura ähnlich wie weiter öſtlich die Alt— 
mühl. Dieſer Riesſee ſpielt in den 
Sagen über die Entſtehung desSchloſ— 
ſes ſeine Rolle. Die Fiſcher des Ries— 
ſees, der bis an die Felswände des 
Schloßberges ſpülte, ſollen ihre Kähne 
an eiſernen Ringen am Felſen befeſtigt 
haben und beim Heranziehen derKähne 
aerufen haben: „Harr an die Burg“, 
woraus „Harburg“ entitanden fein 
fol. Doch bedeutet der Name in 
Mirklicgkeit nur Yar, Har — hart, 
bo, alfo Hochburg (die Form tft noch 
vorhanden in Hartsfeld, Hertöfeld und 
Das Schloß liegt au 


| mehr als 400 Fuß über der GStabt. 


| Harburg hat zwei Slirchen: 


St. Mi: 


 hael im Schloß und St. Barbara in 
: der Stadt; außerdem eine Synagoge. 


| 
| 


| 
| 
| 


ebenfalls ftand jhon in Römerzei- 
ten ein Kaftell hier, wie der maffive 
bieredige Thurm im Schloßhof beweilt, 
der fpäter alö Gefänaniß diente und 
Ichauerlihe Verhältniffe birgt. „Un 
holdenloch“ wurde der Thurm einft ge- 
nannt. Die weiteren Thürme find der 
Pfifterthurm, nach der daneben gelege: 
nen Schloßbäderei genannt, au Arın= 
ſünderthurm, weil die WVerurtheilten 
hier ihr legtes Stündlein abwarten 
mußten, ferner yaultHurm und Brun- 
nenthurm, melch’ leßterer den Schloß: 
brunnen enthielt, der 437 Fuß tief Dis 
auf den Grund der MWörnig gebt, 
Gtodenthurm und fo weiter. 


Der obere Burahof wird von einem 


ſich die bedeckten Schloßgang vollſtändig um— 


| geben, von dem aus Schießſcharten 
herunterdrohen. Man hat von hier 
eine entzückende Ausſicht. Ein mäch— 
tiges Thor mit maſſivem Fallgatter, 
an dem ein Wolfskopf angenagelt war, 
ſchloß den Hof ab. Es iſt alles gut 
erhalten. Außer einem Fahrweg geht 
vom Städtchen aus eine über 400 Stu—⸗ 
fen zählende Treppe im Schatten herr⸗ 
licher Lindenbäume direkt in den un— 
teren Schloßhof. 

Die Schloßkirche enthält in der St. 
Annakapelle die Familiengruft (Ein- 
gang unter der Kanzel, von zivei ftei: 
nernen MWächtern behütet), und bier 
liegen beinahe fammtliche Glieder der 
außgejtorbenenZinie Deitingen. Präd;- 
tige fteinerne Grabbenfmale zieren vie 
Münde der Kirche, die 1721 erneuert, 
‚aber leider durch den Zopfftil verun- 
ftaltet wurbe. In ber Gruft befinden 
fi au drei alte Fahnen. 

Seit Harburg die Gerichtäbarkeit 
verloren, ijt vollends alles Leben aus 


den Gebäuben bes fies entflohen, 
und nur bie — { 


gend über * Verfall. n 
2 ein ind ı * 
————— 
ie te Deden jur Ba 


Höhen Bi in den Ren 


| nicht außfe 


— der Stadt fällt das Pfarrhaus 
als höchſtes Gebäude auf. Es war 
ftüher Amtshaus und enthielt Gefäng— 
niſſe, die noch 1670 benutzt wurden. 
Die Gefangenenzellen waren dunkel, 
und die Snfaffen fonnten nicht einmal 
aufrecht ftehen. 

Der Pfarrgarten, der ih an dem 
Schloßfelſen emporwindet, zeigt an der 
Felswand eine Höhlung, die ſich in den 
Fels hinein verliert. Man glaubt, 
daß dies die Mündung eines Geheim— 
ganges war, der zu Ausfällen oder auch 
zur Flucht der Bewohner diente. Die 
Stadt beſteht beinahe nur aus einer 
Straße, die ſich auf dem ſchmalen Ter— 
rain zwiſchen Schloßfelſen und Wör— 
nitz hinzieht und ſich die Schlucht zwi— 
ſchen dem Schloßberg und der benach— 
barten Höhe hinaufwindet. Die Thore, 
deren einſt ſieben vorhanden geweſen 
ſein ſollen, ſind gefallen, und heute 


Burgthor. 


macht die Stadt einen ſehr ländlichen 
Eindruck. Die Stadt beſitzt vielWald, 
den ſogenannten Karab, den eine ſa— 
genhafte Gräfin Hilaria ihr bermacht 
hat, aus Gemiffensbiffen, meil fie eine 
unliebe Schwiegertodhter durch ihre 
Knechte hatte befeitigen lafien. 
Harburg hat eine bewegte Verganz 
genheit. m jahre 1542 mwurbe :3 
durch fpanifche Truppen eingenommen, 
1546 dur Markgraf Albrecht erobert, 
am 3. Auauft 1645 dur) Zurenne be- 
jet, 1648 durch faiferliche und bapti- 


Ihe Truppen eingenommen; damald 


gerieth das Schloß am Thor in Brand. 
Am 24. Juni 1800 zogen mwieber Fran- 
zofen in die Stabt ein. 


a u — —— — 


Modern. 


Gnädige: „Hier, Fräulein — die 
Nota des Mebgers mit 38 Mark, die 
des Bäders mit 21, und dem Kauf: 
mann borläufig eine a Conto-Zah- 
lung von 50 ME.! Bezahlen Sie dies 
einjtweilen, bi$ mein Mann im näd)- 
ften Monat diefe Bagatelle regelt!” 

Haudfräulein (verlegen): „Bedaue- 
re, gnädige Frau, das geht über mein 
Vermögen! Jh fann Khnen meine 
Siräfte, aber feine Geldpmittel zur Ver: 
fügung Stellen!“ 

Gnädige: „Empörend! X habe 
mich, fcheint e&, in ihrer Perfon 
gründlich getäufcht! Was verjtehen Sie 
denn unter „Stüße einer Haus- 
frau”? 2 ig 


—— — — — 


Doppeldeutig. 


Wenn ich denke, wie ſchön an⸗ 

dere Männer ihre Frauen fleiden. ..!” 

„Still!. .. Wirſt Du ſchon wieder 
anzüglich?“ 


EN 


Kammerzofe (zum Kutfcher): Das 
gnäbige "Fräulein mwirb einige Tage 
1, fie Hat ein Wimmer! 


3] "rise an; Bei um ee | mr 


Genapanafe ei 


Kanton. i 

Die Erhebung ber Reformpartei in 
ber chinefifchen Provinz Kuangtung 
; gegen bie Mandfchu = Regierung Hat 
am Iungtiang (Dftfluß) und im Hins 
terland der britifchen Befizung Kau- 
lung unter ber Führung des Arztes 
Sunpatjen einen jolden Anhang ge= 
funden, daß die Metropole derProbinz, 


ı Kanton, am Zfehutiang bereit3 be> 


| 
| 
| 


droht erfcheint. 


Erde nass 


Kanton mit feiner Benölferung von | 


zwei Millionen Seelen ift die größte 
Stadt Chinad. Von ben Ufern des 
fehr belebten Zichufiang oder Kanton: 
jtrom3 behnt fie fich weithin in bie 
fruchtbare und fehr gut angebaute 
Ebene aus und fteigt im Weiten an den 
dortigen Hügeln empor. Aus den un: 
abfehbaren Häufermaffen ragt Die 
Schöne gothifche Kathedrale des Faido- 
lichen Bifchofs von Kanton mit ihren 
beiden hohen Thürmen ala Wahrzeichen 
auf. Sm übrigen ijt die bemerfen- 
wertheite bauliche Sehenswürbdigfeit 
hier ivie fo oft in China die mächtige 
Ringmauer mit ihren Ihoren umd 
Ihürmen. 

Die Tempel, fo der de3 Kaijers, find 
zwar zum Theil jehr alte, meift aber 
unanjehnlihe Gebäude, in deren Bor= 
höfen das Gras wädjt. Einen uner- 
ſchöpflichen Reichthum von Bildern aus 
dem Bolfäleben der Stadt, die einbe:: 
mifh Kuangstfousfu heißt, gewährt 


das Gemwirr enger Gaffen der Chine- | tie ben „Haut“ 
das den ganzen Tag über | 


ſenſtadt, 
vom Getöſe der Hausinduſtrie und des 
Straßenverkehrs erfüllt iſt. Wie ehe— 
mals in Europa, ſo wohnen auch hier 
die Angehörigen deſſelben Handwerts 


Kui-Aui-Brüde. 


‚ immer in einer Gafle für jih allein. 
| Die aus grauen harten Ziegeln erbau: 
ten und mit gebrannten, dur Mörtel 


verbundenen Hohlziegeln gededtenHän- 


jer find meijt einftödiq und geftatten 


| von der Straße aus einen ungehinper: 


| Strom. 


— Be 


ten Einblid und Eintritt in das |n- 
nere. Die größeren Läden, in denen 
die Erzeugnilfe des dortigen Gemerbe- 
fleißes, Seidenftidereien, Fächer, ge— 
triebene Silberarbeiten, Bronzen, Bor: 


| 
| 


| 


zellan, Emails feilgeboten werden, find | 


für den europätichen VBejucher Kleine 
Drufeen, 


Stiller alö in dem betried- | 


famen Inneren Kantons ift ed in ben | 


die Brivatimohnungen der mwohlhaben- 


deren Bevölkerung enthaltenden Au: | 


Benvierteln und in der von einer eiae: 
nen Mauer umgebenen Iatarenftadt, 
dem Sit des Vicefönigs und der fat- 
ſerlichen Behörden. 

Den größten Gegenſatz zu der Chi— 
neſenſtadt bildet das auf einer bis vor 
zwei Jahrzehnten wüſten Inſel des 


| 


| 
| 


Ifchufiang gelegene Europäerbiertel | 


Schamin mit feinen Eonfulaten, Bil: | 


Engliſche Brüde 


| len, Gärten, Parts, Lamntennis 
Grounds, feiner eigenen Waflerleitung, 
euerwehr und Polizei. Weber ven 
Kanal, der Schamin von Stanton 
trennt, führen zwei Brüden, die engli- 
Ihe und franzöfifche, die durch ftarfe 
Eijengitter gefperrt werden fönnen und 
auf der einen Seite von fihaminer Bo- 
liziften, auf der anderen bon chinefi- 
fchen Soldaten bewacht werden. Bor: 
ficht gegen die einheimifche Benölferung 
ift am Plaß, wie noch ein Ueberfall der 
Europäerjtadt in den achtziger Jahren 
gelehrt hat. Schamin ift von Europä- 
ern cller Nationen, vornehmlich von 
Engländern und Deutfchen bewohnt, 
bie hier das Ausfuhrgeichäft betreiben, 
und wird von einem GSiadtrath ber- 


Kaijerpalaft. 

maltet, der au& völlig freien Wahlen 
ber dortigen Europäer hervorgeht, da 
fein hinefifcher Statthalter und feine 
europäifche Macht in die Angelegenhei: 
ten biejes merfwürbigen Heinen Frei⸗ 
ftantes fich einzumifchen das Recht hat. 

Mindeftend ebenjo intereffant mie 
das Kanton auf dem feiten Land ift die 
umfangreiche Shiffftabt auf dem 
Die am Tage meift von 
Frauen und Mädchen gelenkten Ruber- 
boote gehen Abends am Ufer por An- 
ter; alädann ijt der durch ein rundge- 
wölbtes Holzdach die Unbilden 
der Witierung geihübie Raum ber 
Sahıgäfte und der Ladung die Schlaf- 
fätte ber Bootsleute, bie an. Bord ih- 
ter born en 2 a einem Daplgeiien 


| 


| 
| 
| 


! gejchrieben. 


BEE 


Kafchperl in Münden. 

Der Münchener Magiftrat Hat den 
voltserziegeriihen Werth des Puppen- 
ſpiels, wie es der greiſe Jugendfreund 
„Papa Schmid“ in gemüthveredelnder 
Weiſe ſeit über 40 Jahren ausübt, er— 
kannt und dem „Kaſchperl“ ein eigenes 
ſteinernes Haus erbaut, das erſte regel⸗ 
rechte ſtändige Theater, beflen er in 
Deutfhland je gewürdigt morben ift. 
Der „Kajchperl”, Hinter dem Xofeph 
Schmid ftedt, verbient ſolche Ehre. 
Diefer „Kafchperl“ weiß gar wohl, daß 
er eine culturgeſchichtliche Perſönlich⸗ 
keit iſt, die, ihres heiligen Urſprungs 
und ihres dramaturgiich und religiös | 
bedeutfamen Vorlebens hier ganz zu 
geichmweigen, ber frühfte Vorläufer und 
der leßte&rbe des IuftigenLieblings der 
Boltshühne, des immerfrohen, aber 
nimmerfatten Hansmwurft, ijt. 


Joſeph Schmid. 


Der „Kaſchperl“ läßt, indem er nach 
mündlicher oder handſchriftlicher Ue- 
berlieferung mehr als hundert Stüge 


gibt, ſeine Schwänke nach Art des ech— 
ten alten Puppenfpiels, das er fort-' 
pflanzt, in das drollig naib vermitteln 
de Repertoire der gefammten Weltlite- 
ratur, ben „Dolofernes“ u. Fortunat 
und „Don Juan”, 

bereinfpielen. Ya, er hat fogar einei | 
„Merks“ für's „actuelle“ und legt fih 
flint bie Zeitereigniffe zurecht. Dabei 


bejigt Kaſchperl“ nicht nur ein großes | 


Maul und einen guten, jehr meiten | 
| Magen, fondern aud) einen hellen Kopf! 
und ein waderes Herz. Er iſt em, 
freuzfibeler, grundbraver Kerl. Me: 
berall, wo er im Münchener Marionet: 
tentheater auftritt, jchreitet ihm Das 
deal, jet eg eine holde Fee, ein milder 
Engel, ein tapferer Held, eine Fromme 
| Frau, voran. 

Dem ethifhen Moment diefes Pup— 


| 


penjpiels hält das äfthetifche bie Mage, | 


denn die zahlreichen Decorationen mie 


! das über taufend Figuren umfaflende | 
| Berfonal find, von Malern und Bild- | 
hauern erjten Ranges geichaffen, bis | 
in's Kleinſte künſtleriſch durchgebildet. 
Kein geringerer als Franz v. Seitz, der 
Reformator der zu hiſtoriſcher Stil— 
echtheit erhobenen Bühnenausſtattung, 


iſt einſt bei der Coſtümirung der Ma— 
rionetten mit Rath und That behilflich 
geweſen. Das Münchener Marionet— 
tentheater iſt das Werk des General— 


majors von Hendef, der fein maleri- | 


Marionettentheater. 


ihes Talent an den freäfen des Gor- | 
Für Hendel’s eigene und die Kinber 
der Hofgefelfichaft entjtanden, gelangte | 
das in Allem unbedingt funftgerechte | 
Riliputtheater 1858 in den Beſitz des 


nelius in der Glyptothek erprobt hat. 


Vereinsactuars Schmid, der in dem 
Hof-Muſikintendanten Grafen Pocci 
ſeinen Hausdichter fand. 


| 


„Wer mag die Würftin?” 


u N) 
— W 


N 


— 


* 
ade 


Frau (Zum Dienftmäapdgen): 
Slatichereien dulde ich feine, 
re ai fonnen Sie mir mittgei- 
len.“ 


—— 


O,dieleKinder! 


— — — — 


ei 


„ber Kinder, was habt ihr bemn 
mit meinem theuren Muff gemacht?“ 

„Wir haben Frifeur aetpielt, 
ma!“ 


IMAa- 
„taz 


Auf der Ferienreife 


Frau (ihren Wann überrafchend, 


hter Vierzig | als er der Kellnerin einen Kuß gibt): 
Stücde hat Bocci, viele Kobell und an: | „Aber Mann, 


macht du denn 


was 


dere Univerfitätsprofefloren, die Mufif ; da?“ 
bazu eine Reihe von Hofkapellmeiftern | 


König Yubwig der Erite, 
ber an der gemüthooll fernigen Spra- 


he des von Schmid übernommenen | 
„Kajchperl” feine befondere Freude hat- | 
te, gewährte ihm fogar im föniglichen | 


Dpeon Raum. Doch weder hier noch 
an fieben anderen Orten fand das Ma- 
tionettentheater eine dauernde Stätte, 
bis fie ihm durch ben hübjchen zmed 
entiprechenden Bau Theodor Fijcher’s 
gemorben il. Diefer Tage hat ber 
adtzigjährige Schmid, der, „baß der 
Kafchperl nöt verfremd’t”, der Stadt 
fein Marionettentheater letztwillig zu 
binterlaflen gebentt, zum Jubel ber 
Jugend im neuen Heim feinen Einzug | 
gehalten mit „dem harmlofen G’Tchpiel, 


| 


| 


das jcho’ viel Zaufend a Freud gemadht | 


Sfühl“, 


und q’mirft auf thr 


Geredte®ntrüftung. 


* 
N 
a 


Richter: & wurden aljo von dem 
mb in Ihrem Keller überfal- 
—— —— — * 


Ich 


*2 


Mann: „Ich, liebes Kind? Hm! 
— ſtudiere nur die hieſige Mundart. 


Baier (der " Braut): — 
Mark Schulden haben Sie? Da bleibt 
ja beinahe niht3s bon der Miteift 
| übrig!" 

Bewerber (verivundert): „Ja, mol- 
len wir denn die Schulden bezahlen?” 


ö— ⸗ — 


| Widerjprud. 


„Ra, Peter, bit Du auch bei ber. 
freiteilligen Feuermehr?“ 

„Dös glaub’ i' — bei ung muß a’ 
— zu der freiwilligen Fener⸗ 





118-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
Kin 535,000 Mäntel:Berkauf. Das Pager von P. Heilprin & do. 


Wir kauften das ganze Lager fertiger Kleider der Herren 8. Heilprin & Co., Mäntels und Suitsfyabrilanten, 243,- 245 und 247 Udams Str., im Werthe 
bon 835,000. Wie wir fauften, jo verlaufen ir. 
bis zweidrittel an jedem Einkauf. Das Lager befteht aus nnaefähr 15,000 Kleidungsftüden, jedes einzelne von geichidten Schneidern nah der neueiten 
Mode geichneidert. Darımter befinden fih Damen:Suits, Aadets, Bor GCoat!, Neiwmarket3, Automobile Coats, Mädchen Xadet3 und Golf Cape, Kin—⸗ 
der Reefers und lange Eloals, Ladies Cloth: und Plüfch:Capes, Bromenaden:Röde ujw,. ALS Spezialitäten für Montag offeriren wir: 


men Jackets, gemacht aus ganzwol⸗ 
nen Stoffen, hohe Sturmkragen, 
ox Fronts, nur Ad in dieſer Partie 
— Heilprin's Wholeſale Preis 82.75 


— Auswahl ſo lange der 
Vorrath reicht 


Schwarze Kerſey und Melton Jadets 
für Damen, einige mit eingelegten 
Sammetkragen, andere mit hohen 
Sturmkragen, einige durchweg gefüt— 
tert mit Satin Romaine, Box Frouts, 
neue Rücken — Heilprin's Wholeſale⸗ 


reis 2.5 m 8.0 1,98 


Auswahl zu 
Damen-Jackets, gemacht von ſchwerem 
anzwollenem Melton, Beaver und 
oucle Cloth, durchweg gefüttert mit 
uter Qualität Seidenſerge, volle 
uswahl von Größen bis 46 Büſten⸗ 
meß, Farben: Blau und Schwarz — 
Heilprin's Wholeſale Preis 68.25 und 


8. 0 unſer Vreis 52.39 


Damens:Zadet?, gemaht aus fchmeren 
ganziwoll. Kerjeys, in Blau, Schwarz 
und lohfarbig, eingelegter Sammetfras 
gen, ganz gefüttert mit guter Dualität 
SceidensSerge, volle Auswahl von 
Größen — Heilprin’3 Wholejale Preis 
> nur > Jackets in dieſer Par⸗ 

ie, * 

— ———— 83. 98 
Vamen-Jackets, gemacht von engl. Ser: 
Jey, Meltons und Cheviots, durchweq 

füttert mit Sklinner Satin od. Taf— 

Saſeide, in den allerneueſten Facons 

gemacht, mit Coat oder Siurmkragen, 

all die neueſten Schattirungen u. volle 

Auswahl von Größen — Heilprin's 

at $6.00, 87.00 und 

50, unfer Preis, e q 

folange der Vorrath reicht 4.38 
50 lange Damen:Nermmarktet3, in lohfars 

big, braun und idhwarz, einige gefüts 

tert mit Seide, garnirt mit Bias 

Streifen von FHeriey — 

Auswahl 


* 


offeriren wir für morgen: 


Schwarze TZaffetas. ’ 
“50e Qualität, 19 Boll breit...... ...... 
Ve Qualität. NZoll breit 
$1,5 Dualität, 36 ol breit 
85e Dualität, 22 Zoll breit (jchweizerifche)..59 
$1.25 Qual., 7 Boll breit (jchweizeriidhe).. 75 
24501. ganzjeidene Brocades 59 


Trzöllige farbige Taffeta Eeide, ers 
tra Qualität, belle und dunkle 
Farben, 90c Werth, 


ce 
ce 


ties, 
fetas, 
Fancy Plaid Taffetas, geftreifte 
Taffetad und fancy Brocade Tafs 

wert‘ 50 und 75c 


29e 


Kurzwaaren. 


Nicht Überzogene Dreß Stays, Set... 
Unfichtbare Saarnadeln, Kabinet 
Mohait Brufhb Stokband, Yard 

6 Spulen Baiting Zwirn 

5 Badete. Gold Eye Nadeln 

4 Dus. Sump Hafen und Defen.... 
50 Vds. Nähſeide, Spule.........- 


1 


Milward’3 befte Nadeln, Papier 

Stodinet Dres Shield, Baar 

Velveteen Stopband — 4 Pb. Bolts 
per Bolt 

Capital Siherheitsnadeln, Dübß...... 


Geide-Naht Stobband, per Bolt 

Coats' und Clart's 6⸗Cord Epulens 
Zwirn — per Spule 

Belding Bros.'“ 100 Vard Seide — 
Zwirn — per Spule 

Beſte japanife und franzöfifhe Bors 
ften-Zahnbürften, Stüd 


2c 


| 
| 


‚€ 


Kauft Euer Dankfagungstag=Dinner in 


Granulirter Buder, 19 Pfd. 
$1.00; per Biund 

Ginger Marke dunfelbrauner Buder, 
für Frucht-Kuchen und Plum⸗ 
Vudding, ver Pfd 


ww 
6.9 LT 


Promenaden:itöde 


98 


Reihe Novelty Seidenitoffe, in 
Warp Plaids, hohlgejäumte Novels 

Cord Taffetas, 
Ombre 
Hancies, helfe und dunkle Effekte, 
werth bis au $1.50 die 4 
Dard, zu 69e, 59e und... 

Evening Silt Brocades, wert DE 
750 die Yard, zu 39€ 


‘ < 


—V N on x 
RN 
6 rer 


für Promenadentöde 
Wholefale: Preis $2.25, 


Schwarze Beau de Soie. 
Qualität, i 
Qualität, 

1.50 Qualität, 2: 

$2.50 Qualität, 27 Sol breit 
$3.00 Dualität, 24 Zoll breit 
2zöllige PBli..e für 
Print 


$1.00 
1.25 


mweih und 
Cream, Weiß und farbig, 
th $1.25 die Yard, 
fpeziell zu 3 


Pliſſe Taf⸗ 


Streifen, Brocade 


dc 


lität; eine gute Auswahl 
ben, zu 4Sce 


Futteritoff:Dept. 


Hier findet Xhr die richtigen Waaren zu 25 bis 

40 Brozent weniger ald anderäiwo. 

Spezielle Offerten für morgen in import. mer« 
cerized Sateens und Serge, in Farben, mit 
ewebten Muftern, einige 320 Stüde in biejer 
Vartie. Es gibt viele Dualitäten bon biefer 
Waren, die zu 19c verfauft werden, aber feis 
ne ift zu vergleihen mit derjenigen, 
welhe wir zeigen zu 

Moreen Stirtings zu einem Gpottpreis — 508 
ganzwollener Moreen, in Yarben, 21c 


Ganzmwollene Moreen Skirtings in Echiwarz, zu 
; und der fancy Seiden:Moreen, der 

tingE um uns zu 65c und 75c verkauft 2% 
werden, für « 

Extra feine Dualität fohtwarze Percaline, getväfs 
fert wie Moire-Seide, gewöhnlich zu 
25c verfauft — ertra zu 

Duilted Satinz—eine große Auswahl von ars 
ben, auch eine Quantität in Schwarz, 48c 
iu 79e, 69e, 59e und 

Double faced jhiwarze NRitdfeite Silejiad....Sc 

36⸗ zöll. fanch Taffeta Rodfutter 

Leinen Canvas in Cream und Weib 


dic 


Golumbian Blum Pudding, 


New Enalaud None Sud 
Meat, 2 Barlete für 


4!c 


Rep Nadet, reiner füßer ApfelsCider, 


per Gallone 2öc 
4 Gallone 


Gelochter Eider, 
Duart 


&rtra feiner 


per Bund 


Armour's fanch Sugar ceureb 10€ Dirie 
Banquet Schinten, Pfd.... per 


er Bene? Gold Medal Pas + 
tentmchl, 4 Fab Süde © . 
82.15: + Fab 81.12 
Feine California Feigen, 12c 


per Pfund 
Beinfte importirie Keiaen, 18c 
15c 


ertra groß, Pid. Z5e und 
Galifornia London Layer 
Zafel:Rofinen, Bfd....00... 
20€ 
14c 
16€ 


Gallone 


Beran’s fancy importirte 
Elufter Tafel:Rofjinen, Pfd. 


Gemischte Nüffe, agnz neue 
und befte Sorten, Pfd 

Nr. 1 weihihalige Walnüjje, 
per Pfun 

Beite Oualität Paper Shell 
Mandeln, per Pfund 

Medium Brazils, 
per Pfund 

Poliſhed Pecans, 
ber Pfund.......... go... 


Die Ichten Rofen. 


Don B. Hermi, 


Die erften Herbitftürme waren ber= 
angebrauft. Sie hatten die Blätter von 
den Bäumen gefegt und mwirbelnd zur 
Erde fallen lajlen, fie hatten bie 
Ihmantenden Rojenbäumden Hin und 
ber geichüttelt, daß bie Blüthenblätter 
ben ganzen Vorgarten bebedten. 

Kur die fchönen, gelben Dijonrofen 
hatten fich fräftig gemwehrt, -bie tief- 
dunflen, glänzenden Blätter jaßen feit 
am Stamm, die flachen, fraufen Blu= 
men prangten unverfehrt.... ganz 
oben an den langen, röthlich-braunen, 
bornigen Zweigen troßten ftarfe no» 
pen, vom Regen befprigt, doch bem 
verheerenden Wetter. 

Spätrofen waren e3, bie fi [o leicht 
nicht vertreiben laffen; die noch bis in 


den November hinein bie Menjchen er= | 


freuen. 

Und wieder erfüllten fie ihren med. 

n...Da8 find nun mohl die legten, 
Herr Profefior,“ jagte ber Pföriner, 
der zugleich Gärtnerdienfte verrichtete, 
u bem Beftger bes jchönen Haufes, der 
veben im vornehmen Koups heim 

fehrt war und fic) feine Lieblinge be 
ah...» ei fe abjchneiben for be 
nebige rau?" 
-löfen Sie fie 
noch blühen, bie tapferen Rofen, die Das 
Unmetter überbauert haben.... eben 
fheint die Sonne vorzulommen, ba 
‚tönnen fie fi nod) en * 
——— wme r Ali 


derguderter 
Orange und Lemon Schaale, 


Zu New Orleans Molaffes, 
allone 65; 3 
Gallone 
Orange Grove Prima Baling Mo: 
laifes, per Gallone 
450; 4 Ballone 
Canada reiner SEap Maple Gyrup, 
Gall. 81.15; 4 Gall. 


Chicago BDrip fancy Tafel-Syrup — 
zu 25c 


Befte Sape God Eranberries, 
Dir DUBEb. ann unseren ... 

Jerſey Sü 
per Pfu 

Crown Braud Queen Oliven, 
Unz.⸗Flaſche 350; 
10· Unz.⸗Flaſche 

Baker's deutſche ſüße Choko—⸗ 
lade, 4 Bid. Eates 

City Soda Graders, 
BPid.:Padete 


| 


| 


dc 


Seine California fernloje 
Rofinen, per Pfund 


Fanch gebleihte Sultana Terns 


lojfe Rofinen, per Bid 
Korintben, fanch gereinigte, 
per Pd 


Sitronat, 


4c 


ac Saas, Thyme, Poultry 


5c per Padet 

Corn, per Büchje 
350 
und 


Label Port⸗ 


Whbite 
Gall. S89e; } 


wein, 


14 82.69; + Gall. 


2ic 
Whisty, I Gall. 
31.89; Duart3 


Gall. 82.10; 3 Gall, 


„Verfteht fih, Herr Profeflor, bie 
gnädige Frau hat Allens in Verwah— 
rung, blos die Damen da hinten im 


‘ Oartenhaus im dritten Stod, die bit- 


ten um Auffhub.... was ich fagen | 
wollt, Herr Brofeflor.... da fcheints ı 
nich beim Beiten zu fein, die Tochter 

fterbensfranf und de Die fo unglidlich, | 
daß je faum reden fonnt’, und bei.alle3 | 


Elend malt de Zunge noch Bilder... .” 


| 


= 


Der PBrofeflor wendete fich um. 
„Db fie einen Arzt haben, Hatts 


mann?” 


„Schwerlich, ich habe nie da Jemand | 
taufjehn fehn, des jünnen fe ſich jewiß 
nid... .“ 

Der Mann mit der großen, blauen | 
Schürze hielt verlegen inne, er traute 
fich nicht mehr zu jagen, aber daß breite, 
gutmüthige Geficht verzog fich freudig, | 
al3 der Profeflor einen Augenblid 
nadhfann und dann aufblidend. fragte: | 

„Bertramd, nicht wahr, und ganz | 
oben?” 

„sa woll, Bertram, und janz oben 
... und wenn das jejchehen fünnte.... 
ach, Du lieber Jott, denn wär je viel- 
leicht noch zu retten....“ 

Wie einem Ympulfe folgend, nahm 
ber Arzt jein Tafchenmeffer und fchnitt 
einige der jchönften Dijon-Rofen ab, 
bann ging er ind Haus. 

* * * 

Die junge Frau, die im Spitzen be—⸗ 
hangenen Erker geſtanden und die kleine 
Szene beohachtet hatte, wartete immer 
ſehnſüchtiger, der Gatie kam nicht. 

Sie verließ ihren Platz, gir 


zubig auf und ab, erregt, enttäu 
Sehen ‚ob bie Entt 


für Damen beinahe weggeſchentt. 

für Promenadenröde f. Damen, gemadht aus Satinet Eloth, 
Reiben von Steppftih am Nodjaum, Jap Nähte, alle Läns 
gen, zu 9Sc. %, 
81 69 für Damen, gemacht aus ſchwerem 
FE ganzwollenem Stoff, mit 10 Reihen Steppſtich, Hüften⸗ 
taſche, alle Längen — Heilprin's 
Preis 31.60. 

Damen⸗Jackets, eine ſchöne Auswahl von den neue ſten Facons dieſer Saiſon, 2000 Jackeets in dieſer Partie, 
ſKtex ſeys. Broadcloths, Cheviots, gefüttert mit Skinners garantirtem Satinfutter — einige werth 818.50 —zu 


VYrachtvolle ſchwarze und farbige Seidenſtoffe. 


Auf unſeren Tiſchen für Seidenſtoffe werdet Ihr dieſe Woche einige ungewöhnlich gute Werthe finden. Tauijende von Vards 
Taffetas und hochfeinen Novelties, zu Preiſen, die nur hier zu finden ſind, und dann nur bei außerordentlichen Gelegenheiten. 


unjer 


Ganzjeidene Erepe de Ehine, reich, 
zuſammenhaltend, 


19zölltge Taffeta = Seide, extra Dua= 


unferer Grocery. 


Nihardfon & Mobbing Monarch 


Dreſſing, 
und alle Sorten Kräuter, 


Sweet Blofiom fancy Maine 


Beine und Lilöre für den 
Tiſchgebrauch. 


“=. 
Gall. Sc; Duart........ oc 
Duchauz reiner californifcher Port: 
und Sherry: Mein, 1894er 
Jahrgang, Quart-Flaſche... 
Feiner alter Kognak Brandy, Gall. 


81.35; Quartd..ccoeoecee i 
Victoria Club, Maryland reiner 
DId Bourbon und®ilfon RyeWhisky 

81.10; QDuartd........ 


Unier jährliher Dantjagungstag:Berfauf von Turfchs am Mittwoch. 


Wir erftanden diefes Lager zu 40c am Dollar, und wir garantiren Euch eine Griparniß von einbalb 


200 Kinder-Jackets, aus ſchwerem Sati: 
net Tuch gemacht, großer Matroſen⸗ 
Kragen, beſetzt mit Borte — Größen 
von 4 bis 14 Jahren — 
werth 82.25, zu 51.29 

1000 Kinder:$adet3, aus zmeifarbigem 
Boucle Cheviot gemacht, Kerieys und 
Borg Tuh, großer Matroſen-Kragen, 
mwunberbübfh nach den nmeueiten Mu: 
ftern mit Borte befegt, einige mit 
lofem Rüden, andere appligqued mit 
Tuh — volied Lager von Grken — 
werth bis $7.0 — 


Bor Mäntel, Auto Coat3 und Tofer 
Rüden Mäntel, für Mädhen von 4 bis 
14 Jahren — von dem beften Zud in 
den neueften Muftern gemadt — Far: 
ben: rotb, braun, blau und Tan — 
zu 87.98, 86.98, 8$5.98 und 
83.98 Heilsprin's Wholeſale 
VPreis war mehr als doppelt ſo groß, 
als der von uns verlangte. 

Seide gefütterte Damen Suits, 
und Jacket iſt mit guter Qualität 
Taffeta Seide gefüttert, von ganzwoll. 
Gheviot3 und Serges gemadt, nur 50 
Suit3 in diefer Partie, mwerth bi3 


Nod 


20 — 
Auswahl zu 

Damen Suit3, mertb bis zu $20.00, 
nur 2 und 3 von jeder Sorte, im 
Ganzen befinden fih 30 Suits in der 
Partie, wurden immerhalb der leks 
ten 3 Wochen angefertigt, Jadet3 find 
mit Satin ımd Taffeta Seide gefüts 
tert, SFlare Bottom, befte Dualität 
Percaline, eingejegter 
Pleat NRiden, zu 


gemadt von feinen englifchen 6.98 


reihen fhmwarzen 
Diefe Spezialitäten 


bon 


Schwarze Satin Ducheife. 
50e Qualität, 18 Zoll breit 
8c Dualität, 27 Zoll breit 
$1.00 Qualität, 36 Zoll breit..ooooosecnneeer 69e 
$1.20 Qualität, 35 Zoll breitzceceseee ann 
$2.00 Qualität, 24 Boll breit 831.29 
243öllige Brocades ............. 890 und 980 


27zöll. farbige Satin Ducheſſe, ſehr 
ſchwer, reicher Finiſh, in Lavender. 
u Gardinal, Navy, Gadet 
u. f. w., mwerth $1.25 die 
0 A 7: 69 

Um 9 Uhr — 150 Yard Satin 
Serge, in fhlwarz und Farben — 
3c Qualität, E 


in 
gewöhn: 


% 


in Far: 


Flanelle. 
Zweiter Floor Annex. 


Möllige franzöſiſche Flanelle, ſolide Farben, 
wunderhübjihe Schattirungen von Navy, «Tan, 
blau, grau u. f. m.— 506 Werthe — 
Dee REES TUNESIEN ARE TBE FE. 

27:38. bedrudte franzöfifche Flanelle — große 
Auswahl von Entwürfen und Farben — Ers 
zeugniffe Diefer Saifon — pojitin 75c und 8e 
iwertb — fpesieller Preis, 
48c, 

27:300. Tennis Sylanelle, hübjche Plaids, Cheds 
und Streifen, iwerth 7c, * 


27-zöll. farbiger Parchent, vom Stück, 
guter 10c Werth, für 

1000 Yd3. ganztwoll. deutſche Flanelle — Strei— 
fen, Checks und hübſche Plaids — paſſend füle 
Wrappers, Waiſts und Kinderkleider, — ge: 
wacht un zu 30c berfauft zu werden — 1 Ic 
J oO 

27:z3öÖlliger fchiwerer Baummwoll Eiderdaun Flan— 
nel — in Streifen, Muftern und Diagonel 
Plaids — für Badezwecke, Lounging Robes, 
Wrappers u. ſ. w. — 
werth 15e — zu 


und 


1 
A Bidien Gere e 
Mince 15c 


ic 
15c 


Tremaine fanch califorifche Pfirſiche 
Birnen und Apritojen, 22% 
per 24 Pid.-Büchje 

c — og fancy Tafel: 

Drir..de, 3, Brd.: 
ioc > 
Outer Java u. Mocha:FKaffee, 
a 81.000 Da 200 

Spezieller Aava: und Mocha-Kaffee 
— ri De 
44 Bid. 81.00; per . 

Cherry: 53 — uud Mocha⸗ 

ber BD ’ Din. 91.00; Sr 

12c 


Pidles, ale Sorten, amerif, 


48c Urt, Duart3 
10c 


Reine Frucht-Nams, afjortirt, 
1 Rid.:Glas 

Golden Erown Tomato Cat: 

2. & ©. Amber Seife, 
10 Stüde 

Alte deutihe Familien:Seife, 
10 Stüde für 


69c 
8e 


e 25c 


nicht geöffnet, ob der Tritt des Man- 
nes nicht hörbar mwurbe. 


Sie hatte nicht verſtehen können, 


ET — ? — — SEE * ET 7 — an 7 —— 
— — — —— — 
— — — — — — — — — — — — — 


Pr E * —* 
— — — — — 
— — — 





aber freudiges Roth hatte ihre Wangen 
gefärbt, als ſie die Roſen in den Hän-⸗ 
den des Mannes ſah, er wußte es doch, 


daß ſie dieſe ſpäten Blüthen, die noch 
im Oktoberſturm ein Stück Sommer— 


ee —— * F 
5 * 


Ben 25, 
malte-fich in ihrem hübfchen Antlig — 
bie Rofen hatte er nicht mehr. 

Doc fie bezwang fid). 

„Du tommit fo jpät, Ernft, ich fah 
Di Ichon vor einer Stunde mit Hart- 


mann unten im Gärtchen, ich erwartete 


Did) gerade Heute fo fehnjüchtig.... 
unfer Hochzeitstag. ... haft Du’s ver- 
geilen, drei Kahre find fchon vorbei.... 
ich freute mich auf Dein Kommen, auf 
bie Rofen....“ 

E3 flang wie unterbrüdtes Weinen 
in der Stimme. ... 

„Entihuldige, Marie, noch im leh- 
ten Augenblid ein nöthiger Befud.... 
und bie Rojen.... ja, Du mürbeft es 
mir doch nicht alauben, — ich mwerbe 
Dir Nachmittag andere, fchönere, 
Ihiden....“ 

„Laß nur, ich danke Dir.“ 

Sie fagte nichts mehr. 

Stumm fehten fie fich zu Tifch. 

Auch [päter, bei dem heut befonders 
feftlich bereiteten Mahl mechfelten fie 
nur furze Worte. 

Nach Tifh ging der ermüdete Arzt 
in fein Arbeitszimmer. 

Die junge Frau gab ihm die Scha= 
tulle. 

„Hier find die Gelder,” fagte fie ganz 
geihäftsmäßie. „Sch habe Alles durch- 
gejehen, nur im Gartenhaufe die Da- 
men fonnten nicht zahlen, fie bitten um 
Aufſchub....“ 

„Den ſollen ſie auch haben,“ beſtä— 
tigte der Brofeffor.... „man mwird fie 
— drängen, ich. ... am allermenig- 
Be — 

„Kennſt Du ſie, Ernſt? Ich habe ſie 
nie geſehen, Hartmann ſagt, ſie wohnen 
ſchon länger als wir im Hauſe. ... es 
wären eigentlich Künſtlerinnen, — her⸗ 
untergekommen, ich meine, man müßte 
ſolche problematiſche Frauenzimmer 
gar nicht hier wohnen laſſen....“ 

„Dieſe — Damen bleiben hier, liebe 
Marie, ob fie Miethe zahlen oder nicht.“ 

Er jprach e3 jo beitimmt, jeden Ein- 
wand von fich weifend, daß fie verlett 
jhmieg.... 

Sie merkte ihm an, baß er allein 
fein mollte, 

Unrubig ging fie in ihrem Bouboir 
bin und ber. ‚ 

&3 tobte in ihr. 

Vifionengleich erftänden ihr bie Hlei= 
nen Räume im Gartenhaus drüben. 

Nur dort konnte er vor Tifch ges 
mwefen fein, nur dort die Rojen gejpen» 
bet haben, die ihr zufamen, bie fie fchon 
in Händen zu haben glaubte... mo 
follten fie fonft geblieben fein! Künft- 
lerinnen, heruntergefommen! So hatte 
Hartmann gejagt, mit eigenthümlichem 
Bedauern, 

Ob das vielleicht ihr felbft gegolten, 
ob er mehr mußte, al3 er jagen burfte, 
ob vielleicht in den Wochen, in benen 
fie verreift war.... ihre eilenden Ge- 
danken wurden zur PBhantafie.... 
zu quälenden Vorftellungen.... Wie 
mochte fie ausjehen, die ihr bie Rofen 
— bie ihr vielleicht noch mehr geftoh- 
len.... an ihrem Bujen würben fie 
jet prangen, die großen, leuchtenden 
Blüthen, die fie fo liebte, auf die fie fich 
gefreut, al3 ob e3 die erften wären, die 
der Bräutigam ihr gefpendet.... ad), 
wenn fie jich davon überzeugen könnte, 
nur einen Blid.... nur ein Wort!.... 
Sebt hielt er gerade feine Sprechftunde 
ab... e3 könnte doch nicht fchmer fein, 


| ein Motiv zu finden, fie fönnte ihr ja 


jelbft die Botfchaft bringen, daß es mit 
der Miethezahlung nicht fo eilig, daß 
ide Mann gefonnen märe, zu mwat- 
ten.... richtig, fo ging's. 

Schnell nahm fie Mantel und Hut 
und eilte über den bepflanzten Hof 
hinüber nad dem mächtigen Hinter- 


| haus, das fie noch nie betreten, deſſen 


Bewohner fie faum dem Namen nad 
fannte. 

....Eine blaffe, vergrämt ausfehende 
Frau öffnet ihr die Thür. 

„Die Frau Brofeffor! — D ja, fie 
hat die Ehre, fie hat die Herrjchaften 
auf dem Balfon gejehen, gerade neu= 
lich wieder, als fie das Ießte Mal mit 
der Tochter ausgegangen war, in den 
Ihönen Septemdertagen, und es ift fo 
gütig bon ber gnädigen Frau, daß fie 
jeldft fommt, freilich, der Hert Pro- 
feffor Hat davon gefprochen, daß fie fich 
gewiß für die Kranfe interefftren wird, 
— ad, mie ein Engel Gottes ift er 
ihnen Heut’ erfchienen, und feine Mit» 
tel haben wirklich ſchon Beſſerung ge— 
bradt....” 

Dies fonft fo ftille, vom Schidfal 
verfolgte Weib ift rebfelig geworden im 
Glüdsgefühl, daß man fi) wieder um 
fie füimmert. 

Nun ift die Thür ganz geöffnet. 

Ein Herzbewegender Anbiidt bietet 


mas die Beiden da unten gefprochen, | ſich bar. 


I der Nähe bes TFenfters, von Bet: 
ten geltüßt, fit ein todtenblaffes, jun- 
ges Mädchen, beifen dunfle Augen jelt- 
Jam glänzen, beifen jchmale Hände den 


' Pinfel führen und nur eben aufhören, 


freude vorlügen fünnen, jo liebte, — | we 
ı flört. 


ihr Herz Ichlug höher. 


Sp dachte er doch an den heutigen | 


Hodzeitstag.... jo liebte er fie noch 
immer, woran fie oft gezmeifelt, wenn 
fie jab, daß der Beruf ihm über Alles 


| ging, daß er fein Weib, fein Heim bar- 


über vernachläſſigte. ... 


Unter der peinigenden Eiferſucht, die 
ihr Leben vergällte, hatte ſie ſchon 


namenlos gelitten, hatte aber dieſe 


Schwäche nie überwinden können. 


Auch jetzt war ſie von häßlichen Ge— 
danken beſtütmt. Sie war ja daran 
gewöhnt, den Gatten zu den verſchie— 
denſten Zeiten nach Haus lommen zu 
ſehen, aber heut' hatte ſie ihn beſon— 
ders ſehnſüchtig erwartet, und konnte 
ſich ſein Ausbleiben gar nicht erklären. 


Und dennoch, ſie wollte ihm freund⸗ 
lich entgegengehen, an dieſem Tage 
mußte ſie ihn doch doppelt herzlich be- 
grüßen; er wmirbe geb alle ihre 
Zweifel zerftören, die Rojen fonnie er 
ja nur für fie gepflüdt haben... . mit 
ihnen wollte fie die Tafel jhmüden 
ba trat er ein, plöglic, 
fein Kommen bemert 


| 
| 


des 
ein 


weil die Eingetretene ſie bei der Arbeit 


Auf dem Tiſchchen vor ihr ſteht ein 
Glas mit gelben Rofen, die ihr augen- 
Icheinlih ald Modell dienen. . 

Frau Marie ift feines Wortes, keiner 
Bewegung fühle. Die Scham über- 
mwältigt fie. Sie preßt ihr Spikentuch 
bor die Augen, fie will die Thränen 
nicht fehen laffen, die ihr über bie 
Wangen ftrömen. 

„SH kann nicht mehr weinen,“ fagte 
bie Mutter, „mein Elend hat mich faft 
ftumpf gemacht, aber feit heute ift wie- 
ber Hoffnung eingezogen, denn ala 
mein Kind die jhönen Rofen fah, er= 
machte ihre Wrbeitsluft von Neuem, 
nun fann fie ihr lang begonnenes Bild» 
* vollenden, ſehen Sie nur, gnädige 

rau....“ 

Einen Kuß hauchte die Angerufene 
auf die Stirn ber jungen Malerin;.... 
leife flüfterde fie: „Ich komme bald 
wieber,“ dann verließ fie mit zitternden 
Öliedern das Zimmer. 

Der lete Patient Hatte das Haus 

en... Die Thür zum Si 
= Arztes öffnete fich noch 


€ 


verlaffen..... Di 


Wovember 1900, 


— — — —— — 


Offen Abends 


Seh nach dem 
Schild mit 
dem großen 
elektrifchen 
Fiſch ... 


Main Store, 1901-1911 State Str., nahe 20ste Str. 


J 


Brand; 
Stores: 


3011-3017 
State Straße, 
nahe 31jte. 

501-505 
2incoln Ave., 
nahe Wright: 
wood. 

219 und 221 
Dit Rorih Av., 
sw. Sarrabce 
u. Salited Str. 


Die Enfel unferer eriten Runden—vor über 45 Jahren — fommen no 


jegt zu ung, um ihre Hausauzftattungsfachen zu faufen; das fpricht Bände für unfere reelle Behandlung und auten 
Werthe—und nicht das Geringfte, was ihnen gefällt, ift unfer ‚„„Offenes Konto“ -» Syitem des Rreditgebens. 


„Euer Kredit ijt gut“ it 45 Jahre alt 


und das bebeutet wa3 bei und, unter Underem Feine Sicherheit, 


Feine Zinjen, feine Koleftionen, Feine Sypoiher, die unangenehme Befuche beim Friedensrichter benöthigt 
nur ein ein faches Auſchreibe-Konto zu niedrigſten Baargeld-Preiſen. 


| 


Gin großer NRäh « S 


y 


und abjolut frei mit jedem Eintaufe von $10.00 und darüber . 


chaukelſtuhl, brauchbar in jedem Heim — hohe gejchniste 
NRüdlehne, Brace Arme, Rohrfig, Poliih:Finiih, Golden in Tat, ftarf und fubftantiell 


FREI 


Elegante 5:Stüde Barlor-Ausftattung—in tunftvofem elegantem Dejign—folide Hartholg: Frames, Hand: Bolifh- Finifh Im reichem dunklem Mahogany, elegant 


geihnist. Voll temperirte Stahl Spring Eite, doppelt gebunden, und gerantirt, jich nicht Io3zureigen, überzogen mit beftem importirtem 
Velour u. Tapeitry, in hübjhen Schattirungen u. Muftern—ift eine ornamentale Ausitattung, welde irgend ein Heim zu fohnüden vermag 


und ift ein unfraglicher Bargain zu 


‚514.95 


per Woche— Eure Auswahl von irgend einem Ofen, Heiz: oder Kochofen, in irgend 


einem unferer vier großen Läden, zu der gleichmäßigen Rate von 


Prag" 


Ce 


—— 
Di a A 


SZ NEEN 
| ir 
—* 


— TO ES * 
N a 


Der befte Ofen, der für Geld zu 
haben ift—hat ganz neueBerbeiie- 
tungen—und da Wir nidt er: 
mädtigt find, deffen Namen zu 
nennen zu dem reife, zur dent 
ir ihn verlaufen, fo könnt Ihr 
ihn do an der Abbildung er— 
fennen—beiigt Alles, wa jeder 
hochfeine Heizofen an jih hat — 


der Preis 24. 75 


beträgt 


Großer 
Baſe Burner 
Nickel-Trimmings 


tie—ein 
großer 
Bargain 


MAIN 
STORE; 


Branch 
Store: 


Schreibtiſch ſaß. 

„Warum haſt Du mir verſchwiegen, 
Ernſt, daß das arme Mädchen dort 
oben ſo krank iſt, daß Du ſie beſucht 
haſt, daß ſie Dir Sorge macht?“ 

„Derartiges hat ja nie Intereſſe für 
Dich gehabt, Marie, mit Kranken— 
geſchichten wollteſt Du nichts zu thun 
haben. . .. ich möchte Dich auch am 
liebſten immer heiter ſehen....“ 

„Und ihr gabſt Du die Roſen?“ 

Wie abbittend fuhr ſie ihm mit der 
weichen Hand über die Stirn. 

„Gönne ſie ihr, mein Weib, es wer— 
den ihre letzten ſein, ſie wird keine 
neuen mehr blühen ſehen.“ 

„Verzeihe mir, mein geliebter Mann“ 
— bat Marie, und nahm ſeine Hände, 
als ob ſie ſie küſſen wollte, „heute bin 
ich für immer geheilt worden, ich war 
mißtrauiſch und furchtbar eiferſüchtig, 
es hat mir mein Leben vergällt. Habe 
Nachſicht, habe Du zu mir neues Ver—⸗ 
trauen, ich will es mir verdienen, laſſe 
mich mit Dir für die Armen ſorgen, 
laſſe mich Deine Gehilfin werden....“ 

Er hielt ſie lange innig umfangen. 
Die feine Geſtalt bebte 
Armen. 

Dann ſtanden ſie lange am offenen 
Erker. Laue Luft ſtrömte herein. Die 
ſtarken Knospen an den rothbraunen, 
dornigen Zweigen des Dijon-Strau— 
ches waren halb aufgebrochen, ſie ver⸗ 
ſprachen, voll aufzublühen. Das waren 
dann wirklich die letzten Roſen. 


Die Wahlbewegung in Oeſterreich. 


Aus Wien wird geſchrieben: Der 


Voth gehorchend, nicht dem eigenen 


Triebe, hat ſich jetzt die Katholiſche 
Volkspartei ihren Wählern gegenüber 
zu folgenden Grundſätzen öffentlich be— 
fannt: 1) gegen das böhmijche Stant3- 
recht, 2) für die Erhaltung der beut- 
ſchen Bermitilungsfprade, 3) gegen 
jebe „aggreffive Haltung gegen bie Or- 


ganifation der -beutihen Gemeinbürg- 
ſchaft“. Daß die Katholiſche Vollspar—⸗ 
die Regierung | 
bei der Flottmahung bes Abgeorbnte= | 


tei überdies verfpricht, 


tenhaufes zu unterfüßen unb ben 


hriftlichefoztalen Wettbewerb imWahl- | 


bezirfe Baron Dipaulis bedauert, ift 
ziemlich jelbfiverftändlih. Ebenjomwe- 
nig wirb e3 befremben, daß bie Partei 
der Herren Ebenhoh und Dipauli ihr 
nationales Belenntniß mit der Erflä- 
zung abjhließt, freie Hand behalten 
und gleichzeitig mit dem Polenklub zu⸗ 
fammengeben zu mollen. Herrn Baron 
Dipauli fcheint fomit wieder ein großer 
Wurf Tu fein. Er weiß, baß 
— eöruder Landtag, na 
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automatiſcher Feed 
mit hübſchen 


ganter Front, Return Flue 


für Gasverbrennung, 
geſichert durch unſere Garan— 


$18.95 


1901-1911 STATE STA., 
3011-3017 STATE STR. 


Nah dem Mein Store fteigt ab von der Gar an Zw 


in feinen ı 
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Konftruirt aus eriter Stlajie Ma: 
terial und in jeder Hinficht ga: 
rantirt als ein zufriedenftellen- 
der SHeizofen für wenig Geld — 
rotirente Grate, großer fyeuer: 
platz, ſelbſt ventilirende Flues, 
großer Aſchenbehälter, doppelter 
Zug-Regulator und ein guter 


Dige = Ver: ss 75 
58. 75 


und ele: 
Zug, 


völlig 


Branch 
Store: 
Branch 
Stors=: 


nahe 

20. Str. 
nahe 

, 31. Str. 
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501-505 LINCOLN AVE,, 
219-221 E. NORTH AYE 


anzigiter Straße. 


per Woche 
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Oak Sideboard — großes 
elegant geſchnitzt 
beveled franzöfifher Plate Glas 
Spiegel, geformter Top, hochfein 
finiſhed, Patent BallBearing Caſters 
ein außergewöhnli— 

cher Barugain 


Dieſer luftdichte Ofen — 
volle Größe, herborftechende 
Nidel-Trimmings, direkter 
rotirende Grate. 
nöthiet nur wenia Wuf: 
mertjamfeit 
guter Hißeverbreiter — 


Golden 
maſſives Deſign, 
be⸗ 


und iſt ein 


nahe 
wWrightwood. 


öſtlich von 
19 Saljted Str. 


et En I 
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Rhenm 


—Rheumatismus iſt eine erbarmungsloſe 

Krankheit. Sie ergreift den Armen ſo⸗ 
wohl wie den Reichen an. 
den Weg in Euer Blut, bemächtigt ſich 
der Gewebe und zerſtört Eure Geſund— 
heit und Euer Glück. Rathen würde ich 
Euch, ſofort gegen dieſelbe einzuſchrei— 
ten. Befreit Euer Blut von derſelben 


von Rheumatismus in einem Tage bis 


ger Minuten verſpüren. 


Sprehftunden: 


8 Mrg. 6.8:30 Abb3. 
Sountags: 10 biß 1. 


| 
| 


| Gemeinbürgi&aft ihn umd feine Partei 
| um einen erheblichen Theil der Manz 


; bate bringen werde. Und er betont bie | 


feit feinem Verhalten gegenüber dem 
Kabinett Elary ſehr nothwendig ge= 
tmorbene Bereitwilligfeit feiner Gruppe, 
die Regierung aegen die Objtruftion zu 
unterftügen. Aber er hält fich den Weg 
zum früberen Ring der Rechten offen, 
| mern die Tfchechen flug genug ſein 
follten, ihre nationale Erprefferpolitif 
ohne Obſtruktion fortzuſetzen. Es iſt 
| nicht daran zu zweifeln, daß Dr. Kath- 
rein mit ben bon feiner Partei, ein= 
fchließlich Dipauli, einhelfig angenom- 
menen brei erftien Buntten diefer De- 
Haration eine ehrliche Annäherung an 
die deutſche Gemeinbürgſchaft verſucht. 
Auch das Fallenlaſſen des früheren 
Korlow, deſſen Name mit dem 

le Cili unrühmlic; berbunden ift, 
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und die Gewebe von ihrem ſchädlichen 
Einfluße. 


Dr. MeLaughlin's | 
Elektriſcher Gürtel 


Urſache ſein mag, die Elektrizität, wenn 
durch meine Methode angewandt, wird das 
Uebel ausfindig machen 
Mein Gürtel befreit das Blut von der Harn— 
ſaäure, reinigt dasſelbe, ſtärkt die Muskeln 
und Nerven und heilt den ſchwerſten Fall 


Stunden geheilt und kann eine andauernde Geneſung in jedem heilbaren Falle garan— 

tiren. 2,000 Heilungen kann ich beweiſen, im vergangenen. Jahre bewirkt zu haben. 

Kommt und konſultirt mich. 

Ich will Euch zeigen, frei, was ich gegen den Rheumatismus thun kann. ‘a 

will Euch meine Methoͤde probiren laſſen und Ihr könnt Erleichterung innerhalb eini— 
Das wird Euch beweiſen, was dieſelbe ma‘ 
wenn die Elektrizität ftundenlang, während Yhr jhlaft, Eurem Spitem eingeflöbt 

wird. Könnt Ahr nicht vorfprechen, fo jchreibt jest für mein hübjch iluftrirtes Bud, 5 
mit werthbolfem Anhalt. Habt Ahr einen alten Gürtel irgend einer andern Firma, 
der Gurren Nüden verbrennt, oder feinen Strom gibt, fo werde ich denfelben ummech- 

jein. Mein Gürtel brennt nicht, aud) zieht er feine Blaſen. 


Dr.M.G. M’Lauenin, 


' Bermittelungsfprache und ber beutfchen | 


, Kin Sie der Deutfätlertalen 
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wird Eud) heilen. 


Mo immer der Schmerz, twa$ immer die 


| 
| 
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zu 2 Monaten. Ach Habe 
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ernſtlich gewillt iſt, in nationalen und 
Verfaſſungsfragen den übrigen Deut⸗ 
ſchen nicht gegneriſch gegenüber zu 
ſtehen und im Verein mit ihnen für die 
Wiederherſtellung der parlamentari⸗ 
ſchen Ordnung ſich einzuſetzen. Das 
verleiht der Parteilundgebung eine Be— 
deutung über den Tag hinaus, vermag 
uns jedoch nicht dazu zu verleiten, ſie zu 
überſchätzen; wir glauben ſogar, daß 
Baron Dipauli, wohl wiſſend, daß er 
das Vertrauen der deutſchen Volkspar—⸗ 
teien nie zu gewinnen vermag, ihnen 
damit eine Felle aufgerichtet hat. Ge⸗ 
hen ſie hinein, ſo arbeiten ſie für die 
Radikalen, lehnen fie die klerikale An—⸗ 
brüberung ab, wozu im Augenblid fein 
zmwingenber Anlaß befteht, " jegen fie 
fih in folgenfchwerer Weife vor ber 
Krone in’3 linrecht, welche in der faiho» 
lifchen Bolläpartei und im Bolenflud 
wahre Mufiererbände von politiicher 





